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Noch immer Kriegsgefahr an der Adria. 
Muſſolini ſabotiert die Ausgleichsperhandlungen mit Jugoflawien. 

Die Erwartung, daß der jugoſlawiſch⸗italieniſche Konflikt 

durch das Ergebnis der unter Beteiligung von Rom und 

Belgrad zwiſchen London, Paris und Berlin geführten diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen bald einen zufriedenſtellenden 

Ausgang nehmen würde, hat ſich nicht beſtätigt. Der Stören⸗ 

fried Muſſolint bat es ſich plötlich anders überlegt und be⸗ 

ſcherte den an den Verhandlungen beteiligten Mächten am 
vergangenen Sonnabend in Form einer Provokation ein 
unerwartetes Oſtereti. Alles ſchien bereits in beſter Ord⸗ 
nung, als er plötzlich in einem ſpeziellen Kommuniaus alle 

Verhandlungen mit Jugoſlawien über die Auslegung des 
Paktes von Tirana ablehnte. Der italieniſche Diktator 

wiberrief damit eine anfänglich gegebene Zujage, und damit 

wurden auch die Vorausſetzungen hinfällig, unter denen die 
jugoſlawiſche Regierung dem aus diplomatlſchem Wene ver⸗ 
einbarten Verſuch einer Verſtändigung ihre Zuſtimmung er⸗ 

teilt bat. Iugoſlawien hat trotzdem bisher ſeine Zuſage nicht 
durückgegogen, und es iſt anzunehmen, daß auch ſeine neue 
Regierung ohne die Zuſtimmung der anderen beteillgten 
Mächte nichts unternehmen wird. 

Es war zu erwarten, daß insbeſondere dle engliſche Re⸗ 

gierung den plößlichen Stellungswechſel des ttalieniſchen 
Diktators nicht unbeantwortet laſſen würde. Denn in erſter 

Linie unter eugliſchem Druck erklärte ſich Jugoſlawien be⸗ 
reit, die Rettuno⸗Verträge, die der Geſamtheit der italieniſch— 
ſübſlawiſchen Beziehungen umfaſſen, und insbeſondere auch 

die italleniſchen Siedlungen in Dalmatten betreffen, zu rati⸗ 

fizieren. Als Aequivalent ließ Muſſolini dem engltſchen 

Außenminiſter verſichern, daß er über die Auslegung des 

Vertrages von Tirana zu verhaudeln bereit iſt. Wenige 

Tage darauf ließ er alles widerrufen. In der Oeffentlich⸗ 
keit hat ſich zwar der engliſche Außenminiſter offiziell noch 
nicht zu dieſer ſonderbaren Pollitik der italieniſchen Regie⸗ 
rung geäußert. Aber es unterliegt gar keinem Zweifel, daß 
die am Dienstag erfolgte Drohung der „Times“, im gegebe⸗ 
nen Falle mit dem italieniſch⸗jugoſlawiſchen Konflikt den 

Völkerbund zu befaſſen auf das Auswärtige Amt in London 

zurückguführen iſt. Die engliſch⸗italleniſche Freundſchaft der 

letzten Monate ſcheint alſo mindeſtens vorübergehend geſtört 

zu ſein. Auffällig iſt jedenfalls, daß ſich die engliſche Re⸗ 

gierung plötzlich einem Gedankengang zur Löſung des Kon⸗ 

flikts anſchließt, der bisher offiziell nur von Belgrad aus 

in die Debatte geworfen worden iſt. 

Es iſt natürlich eine andere Frage, ob es tatſächlich ſo⸗ 

weit kommt, daß ſich der Sbitebnn, mit dem italientſch⸗ 

jugoſlawiſchen Streit befaßt. Alle Völkerbundsſtaaten ſind 

davon nicht ſehr erbaut, und trotzdem wäre der Völkerbund 

die einzige Inſtanz, die bei einigem guten Willen aller be⸗ 

teiliaten Staaten den Konflikt leicht aus der Welt ſchaffen 

könnte. Alſo an dieſem guten Willen fehlt es insbeſondere 

auf der italieniſchen Seite, und unter dieſen Umſtänden iſt es 

heute noch nicht abzuſehen, wie die gewitterſchwangere Luft 

auf dem Balkan ſich eines Tages entlädt. Die Situation iſt 

jedenfalls ernſt — darüber täuſche man ſich nicht. 

Für die Räumung der Rheinlande. 
Eine Kundgebung auf dem franzöſiſchen Sozialiſtenkongreß. 

Auf einem am Dienstag mittag veranſtalteten Bankett 

des Kongreſſes der Sozialiſtiſchen Parlei in Lvon nahm u. a. 

auch der Delegierte des deutſchen Parteivorſtandes, Gen. 
Reichstagsabgeordneter Dr. Breitſche id das Wort und 

führtie aus, daß nach der Anſicht der deutſchen Sozialdemo⸗ 

kratie die Ränmung des Rheinlandes, und des 
Saargebietes unbedingt notwendia iſt für die engül⸗ 

tige Wiederherſtellnng des Friedens. Nach dem Eintrilt 

Deutſchlands in den Völkerbund und Locarno iſt ide Be⸗ 

ſetzung ein Unfinn. Sie ſtärkt die Stellung des Nationalis⸗ 
mus in Deutiſchland und iſt eine Gefahr für den? rieben. 

In ſeiner Antwort auf dieſe Ausfülhrungen erklärte Leon 
Blum, daß, was die Ränmung des Saargebietes und die 

Ränmung des Rheinlandes anbetrifft, die ſranzöſiſchen 
Sozialißten vollkommen die gleichen Abſichten haben 

wie bie deutſchen Sozialdemokarien. Auch ſie wüßten, daß 

der Frieden nicht hergoſtellt werden könne, ohne Reglung 

dieſer beiden ſchwerwiegenden Fragen. 

Auseinanderſetzungen um die Partei⸗Tabtiß. 

Auf dem franzöſiſchen Parteitag wurde geſtern die Aus⸗ 

ſprache über we Wolttit der Partei fortgeſetzt. Der Delegierte 

des Elſaß, Grumbach, Anhänger der Entſchließung Re⸗ 

naudels, verſuchte nachzuweiſen, daß in Europa die ſoztaliſti⸗ 

ſchen Parteien zu Koalitionen mit den bürgerlichen Parteien 

— ſoweit dieſe Demokraten wären — gezwungen ſeien. Dies 

ſei z. B. der Fall in Deutſchland, in, Schweden und in Belgien 

geweſen. Der Redner warnte den Kongreß vor übertmtebeßem 

Skeptizismus dieſen demokratiſchen bürgerlichen Parteien 

gegenüber. „Fragt eure italieniſchen Genoſſen“ rief er aus⸗ 

Erſt wenn man die demotratiſche Formel verloren hat, erkennt 

man, daß es unrichtig iſt, Einſtimmigkeit auf eine Antſeͤlie⸗ 

ßung herbeiführen zu wollen. Er gibt der Hoſfnung Ausdruch, 

daß die auf dem Kongreß zutage getretene Tendenz eine Einiß 

— auf einen gemeinſamen Text zwiſchen dem Zentrum un 

möalich macht. ö‚ 

  

    

Daun ergriff der Abg. Vincent Auriol das Wort 
und vertrat gegenüber dem Vorredner den Staudpunkt, daß 
es wohl möglich wäre, Einſtimmigkeit über eine Ent⸗ 
ſchließung herbeizuführen. Die Kämpfe der Parteien, ſy 
ſtellte der Redner ſeſt, haben ſich vollſtändig geändert. Heute 
handele es ſich nicht mehr darum, die franzöſiſche Republik 
zn verteidigen. Selbſt der Papſt habe ſie anerkannt. (Heiter⸗ 
kett.) Aber heute muüſſe auf wirtſchaftlichem Gebtet der So⸗ 
zialismus ſeine Kräfte entfalten. Ueberall ſei es die inter⸗ 
nationale Finanz, die auf den Regierungen laſte und die 
verſuchen, die Demokratie unter ihr Joch zu drücken. Für 
dieſen Kampf miüiſſe die Umgruppierung der Parteien vor⸗ 
genommen werden. Aus dieſem Grunde ſeien die lebhaften 
Angriffe, die auf dem Kongreß gegen die Radikalſoztialiſten 
und die ſonſtlgen bürgerlichen Parteien ausgeſprochen wor⸗ 
den ſeien, völlig unangebracht. Dle Stunde ſei nicht dazu 
da, des längeren zu uuterſuchen, ob Kartelle oder Koalitiob⸗ 
nen mit anderen Parteien nicht möglich wäre. Man müſſe 
im Gegenteil darauf ansgehen, die Zuſammenhänge zwiſchen 
der Sozfaliſtiſchen Partei und den ihr naheſtehenden bürger⸗ 
lichen Parteien auf wirtſchaftlichem Gebiet herzuſtellen. 

  

Redner verläßt unter lebhaftem Beifall der Verſammlung 
die Tribüne, die nach ihm Renaundel einnimmt. Er er⸗ 
klärt, daß er angeſichts der Rede von Auriol u Vabee⸗ da 
Auriol genau ſeiner Tendenz Ansdruck gegeben habe. Er 
wolle nur daranuf hinweiſen, daß die Herſtellung einer Ein⸗ 
heitsfront mit den Kommuniſten Sophismus ſei, da dieſe die 
ſozialiſtiſche Einigkeit zu zerſtören beſtrebt ſeien. 

Dann ergriff Veon Blum das Wort. Er erklärte, keine 
lauge Rede halten zu wollen, da im großen und ganzen die 
Gedanken und verſchiedenen Tendenzen bereits durch die 
Vorredner veröffentlicht worden ſeten. Er iſt der Anſicht, 
daß auch die Frage des Bolſchewismus ebenſalls geuligend 
erörtert worden ſei. Eine Einheltsfront, deren Tätigkeit 
den Jutereſſeu der arbeitenden Klaſſen diene, bearüße er⸗ 
Aber in Uebereinſtimmung mit Renaudel ſtellte ex feſt, daß⸗ 
eine Einheitsfront mit dem Bolſchewismus den Intereſſen 
der Arbeiterklaſſe zuwiderlaufe und uumöglich ſei. Man 
müſſe allen Möglichkeiten in dleſer Beziehuug die Tür offen 
laſſen, ohne ſich auf die eine oder audere Haltung feſtzulegen. 
Blum ſchließt mit dem Hinweis, daß es möglich wäre, die 
Einigkeit auſ eine eiutzige Entſcheidung herbetlzuführeu, 
wenn der Kongreſti ſich der von Vincent Auriol vertretenen 
Auffaſſung anſchließen würde. 

Nach der Rede Blums wird um 10 Uhr dir Sitzwan auſ⸗ 
gehoben. Die poliltiſche Diskuſſion iſt geſchloſſen. Die ) 
ſoluttouskommiſſion krat ſofort zuſammen, um zu verſuche   eine einheitliche Reſolntion SebenMen Heute vor⸗ 
mittäg triit der Parteitag wieder zuſammen. 

  

Ultimatum und Sanhtionen gegen Südchina. 
England verſucht den abtrünnigen General Tſchiangkaiſchek zu gewinnen. 

„Ole Entſcheidung über den nächſten Schritt der Mächte be⸗ 
züglich der Beautwortung von Lſchens Note iſt noch immer 
nicht gefallen. Die britiſche Reglerung ſteht auf dem Staud⸗ 
punkt der Notwendigkeit eines Ultimatums, in dem ſofortige 
Entſchuldigung und Wiedergutmachung ohne vorhergehende 
Uuterſuchung geſordert wird. Im Falle der Nichterfüllung 
ſollen Sanktionen in Wirkſamteit treten. Die anderen Mächte, 
insbeſondere Japan, nehmen vorläuſig den Standpunkt ein, 
daß ein ſolches Vorgehen nicht gerade geboten ſei. Wie der 
biplomatiſche Korreſpondent des „Daily Herald“ erſährt, legt 
die britiſche Reglerung großen Wert darauf, daß die Straf⸗ 
maßnahmen lediglich gegen die eei in Hankau und nicht 
gegen die neue Regierung Tſchiangkalſchets ge⸗ 
richtet werven. Der Gedanke der Beſetzung Nankings, dem Sitz 
der gegenwärtigen Reglerung Tſchiangkaiſchels, ſei deshalb end⸗ 
gültig aufgegeben worden. Im gegenwärtigen Augenblick wird 
die gewaltſame Wiedereroberung der Konzeſſion Hankau neuer⸗ 
dings ernſthaft erwogen. Als Vorwand ſoll hierzu, die Feſt⸗ 
ſtellung dienen, daß das Ablommen bezüglich Hantaus von 

chineſiſcher Seite nicht eingehalten worden ſei. Man lönne 

möglicherweiſe in der neugemeldeten Entſendung zweier bri⸗ 

tiſcher Kreuzer und des Aeroplauſchliſes „Hermes nach Hankan 

das Vorſpiel für einen ſolchen Streich ſehen. 

Der Kamyf im Revolutionslager. 

Die Lage in Kanton iſt völlig undurchſichtig. Während die 

Berichte aus Hongtong und Schanghai darin üÜbereinſtim⸗ 

men, daß Tſchiangkaiſcheks Freunde und Anhänger die 

Situation beherrſchen und energiſch gegen die Kommuniſten 
vorglugen, meldet der „Orient⸗Preß⸗Service“, daß es „reak⸗ 
tionäre Elemente“ ſeien, welthe von Polizei und Militär 
verhäftet worden ſeien. In einer Unterſuüchung über das 
durch die Promtinenten der neuen Nanlingregierung durch 
Tſchiangkaiſchet geſchaffene Kräſteverhältuls zwiſchen den 
beiden Lagern innerhalb der Kuomintangpartet ſtellt der 

obenerwähnte Mitarbeiter des „Daily Herald“ folgendes 
ſeſt: „Tſchiangkalſchek, die Nankingregierung, könne vermut⸗ 
lich auf die Truppen der Provinz Tſekiang, ſeiner Heimat⸗ 
provinz ſowie auf die Truppen von Joh Kiang ſopwohl als 
von Schanghat und Nanking rechnen. Hinzu konimen noch 

ſcheks ſtehenden Trilppen zur Verſügung ſtehen. Die Hankau⸗ 
Regicrung wird voranusſichtlich auf die Truppen Kwangtongs 
und Honaus rechnen, welch' letztere unter der Führung des 
Generals Dſching Dſeng ſtehen, die den Jangſefluß abwärts 
marſchieren, um Tſchlangkaiſchek anzugreifen. Auch die 
Provinz Giauaſi hat ſich gegen Tſchiangkaiſchek erklärt. 
Allerdings ſtünden die bedeulenden politiſchen Führer der 
Kuomintangpartei hinter der Hankau-Regierung.“ 

Der neue Oberbefehlshaber der Kantontruppen. 

Eine Meloͤung aus Schanghai beſagt, daß die Südregie⸗ 
rung in Hankau an Stelle des abgeſetzten Gencrals Tſchiang— 
kaiſchek den „chriſtlichen Geueral“ Fengluhſiang ernannt hat. 
Es wurde gleichzeitig dem zum Unterführer ernannten 
General Peng, aus der Provinz Honan, der Auftrag erteilt. 
ſofort eine Offenſive gegen Tſchiangkaiſchek einzuleiten.   

  

Der engliſch⸗ruſſiſche Kampf um China. 
Von Engelbert Graf. 

II 
GEhina befindet ſich weltpolitiſch und weltwixtſcha tlich 

in einer Zwickmühle. Wenn es ſich der enaliſchen Geier 

zu erwehren vermag, ſo hat es damit noch keineswegs ſeine 

nationale Freiheit und Unabhängigkeit gewonnen. Es iſt 

auch nicht anzunehmen, daß Enugland widerſtandslos auf 

Poſitionen verzichtet, die es mit aroßen Koſten in zwei Men⸗ 

ſchenaltern aufgebaut hat. Gewiß iſt von Kanton, her der 

engliſche Handel in Hongkong kataſtrophal bezimiert worden, 

und die Fremdenſtadt in Schanghai kann ſich nur unter 

dauerndem Bruch des Völkerrechts halten; aber Weihai⸗ 

weih im Norden iſt noch unbeſtritten engliſcher Beſitz, und 

in Peking regiert die eingeborene feudale Reaktion zuſam⸗ 

men mit der engliſch⸗imperialiſtiſchen Diplomatie, die kluger⸗ 

weiſe für ihre Aktionen auch hier ſich ihre „Kontinental⸗ 

degen“, zuletzt in Geſtalt des niederlän tſchen Geſandten, 

hält. Selbſt wenn jedoch England deftnitiv den Rückzug an⸗ 

treten muß, dann wird wohl der älteſte, aber nicht der ein⸗ 

zige und nicht einmal der gefährlichſte Feind Chinas vom 

Schauplatz verſchwunden ſein. Ganz abgeſehen davon, daß 

England ſich ſelbſt im ungünſtigſten Falle lediglich auf ſeine 

„Siegfriedſtellung zur See“ zurückziehen wird — auf die 

Einie Sumatra— Tonking, was wohl das Ende der franzöſi⸗ 

ſchen Kolonialpolilik in Oſtaſien bedeuten dürfte 5, ſo war⸗ 

ten bereits die Bereinigten Staaten auf den Abzug des 

angelſächfiſchen Vetters, um an ſeiner Stelle die äpoiftallein 

Invaſion weiter zu führen; und auch Japan. hofft, allein 

oder im Bunde mit Sowſetrußland, ſich ſeinen Anteil an der 

chineſiſchen Beute ſichern zu können. Von Oſten und Nor⸗ 

den her aber arbeitet ſich Sowletrußland planmäßig, wenn 

auch laugſam, in der Hand den DOelzweig „des Selbſtbeſtim⸗ 

mungsrechts der Nationen“, gegen China vor. 

Am auffallendſten erſcheint 

die Haltung der Vereinigten Staaten; 

ſie handeln jedenfalls am klügſten von allen beteiligten kapi⸗ 

taliſliſchen Staaten. Vielleicht, weil ſie am beſten über die 

tatſächlichen Machtverhältniſſe und über die⸗ Zukunftsmög⸗ 

lichkeiten orientiert ſind. Treiben ſie doch ſeit Jahren die 

erfolgreichſte Spionage⸗ in China unter dem Deck⸗ 

mantel uneigennütziger Kulturbringer. Millionen Dollars 
ſind allein in chineſiſchen Miſſionsgeſchäften inveſtiert; tech⸗ 

niſche Hochſchulen und andere Uunterrichtsanſtalten, Kranken⸗ 

häuſer und dergl. ſind über das ganze Land verſtreut und 

   

   

meüth Wagfe einige Tauſend ameritaniſche Intellektuelle, die 

mit Preſſe und Regierung ihrer Heimat die engſten Be⸗ 

ziehungen unterhalten. Tritt China in die Reihe der moder⸗ 

nen Staaten, dann braucht es Geld, Unſummen Geld, die 

heute nur die Wallſtreet Neuyorks zu ſchaffen vermag und 

auf deren Unterbringung ſie heute ſchon rechnet. 

Heute beſindet ſich China in der Hauptſache unter ceinem 

doppelten Druck; von Norden und von Sliden her, und nur 

ein verhältnismäßig ſchmaler Streifen, nahe der Küſte, wird 
davon in Mitleideuſchaft gezogen. Wie aber, wenn in breiter 

ront der Druck vom Meere her dem Druck aus Nord⸗ und 

Mittelaſien von Rußland her begegnet? 

Sun⸗Patſen, dem ſeine Verehrer nach ſeinem Tode den 

bezeichnenden Ehrennahmen Tſung⸗li = höchſte Ordnung)) 

gegeben haben, hat vorausgeſehen, daß nur die Ver⸗ 

Seremheilt aller Chineſen zu einer einzigen Nation, die 

ereinheitlichung des. Rieſenreiches zu V 

einem nationalen Einheitsſtaat 

die Unabhängiakeit und Weiterentwicklung Chinas zu garau⸗ 

tieren vermag. Aber ſind dazu die Vorausſetzungen ſchon 

gegeben? Man darf nicht überſehen, daß der Norden des 
Landes, der — ein Spiel des Zufalls — die, reichſten Kohlen⸗ 

und Erzlager birgt, heute ſozialogtſch noch im Mittelalter 

ſteckt und daß hier, in dem ſteppen⸗ und wüſtendurchſetzten 

Gebiet, die Bevölkerung einen ſtark nomadiſchen, unruhigen 

Einſchlag zeigt; während in den dichten Bevölkerungs⸗ 

zentren des Südens ein modernes Proletariat ſich zu 
entwickeln beginnt (in dem allerdings zahlenmäßig die 

Frauen und Kinder überwiegen, wie es ja für die kapita⸗ 

liſtiſche Frühzeit charakteriſtiſch iſt) und daneben auf einem 

unwahrſcheinlichen fruchtbaren Lößboden ſich ein kribbelnder 

Ameiſenhaufen von Zwerg⸗ und Kleinbauern, meiſt abhän⸗ 

gigen Pächtern, angeſiedelt hat. Vielleicht war die Forderung 

Sun⸗Yatſens doch nur ein Ideal, das erſt auf dem Umweg 

Über einige nebeneinander beſtehende miteinander rivaliſie⸗ 

rende Teilſtaaten verwirklicht wird. 

Symptomatiſch wird für die politiſche und ſpaiale Ent⸗ 

wicklung des neuen Chinas die Wahl der zukü nftigen 

Haupfſtadt ſein, ein Moment, das gar nicht aufmerkſam 

genug betrachtet werden kaun. — K   Die Kuomintang mit den Bolſchewiſten zu identifizieren 

iſt ein Unünn. Die Kuomintana iit die nationalrevolutio⸗ 

    

die großen Materigllager, die den im Solde Tſchiangkai⸗ 
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äre Partet Cütnas, die ſich aus Intellektuellen und reichen 

Kaujlenten ebenſo zufammenſetzt wie aus gefühlsmäßig⸗ 

kommuniſtiſchen Axbeitern und aufrühreriſchen Bauern. 

Ueber die atevm Weſch Stärke der verſchiedenen Richtungen 

wiffen wir keinen Beſcheld. Ueber Gewerkſchaftsorganiſatio⸗ 

nen — und damit über revolutionäre Cadres — verfügen 
bie Bauern in dem Allchineſiſchen Bauernbunb, deſſen Mit⸗ 
gliederzahl auf 700 000 geſchätzt wird, und in dem Induſtrie⸗ 

arbeitergewerkſchaſten, die nach Angaben auf dem letzten 
Mi Arbeitertongreß in Kanton, augeblich 1,1 Mil⸗ 

llonen talteder im vergangenen Jahre hatten; was 
außerhalb des Bereiches der Kanlonregierung au gewerk⸗ 

ſchaftlichen Anſätzen vorhanden iſt, muß illegal ſich betätigen. 

Der rechte Flügel der Kuomintang, die ganze chineſiſche 
Bourgeoiſie, beſiht allein das Geld, um nationale Attionen 
finanzicren zu können, und hat in Tſchiangkaiſchek einen 
militäriſchen Führer, der, wenn er die nötigen Fählgkekten 
Und das nötige Schiachtenalück beſitzt, leicht zu einem Na⸗ 
poleon werden könnte. 

Wenn es nach dem revolutionären, Flügel der Kuomin⸗ 
tang geht, ſoll Hankan berß jukünftige Hauptſtadt Chinas 

werben. Ihrer Lage nach erſcheint. ſie dafür gergdezu prä⸗ 
deſtintert; ihre Bepölkerungszahl beträgt annähernd 1%½ 
Millionen. Und ſie liegt wett geuug von der Küfte entſernt, 
um der Piraterie der Fremdmächte nicht mehr ausgeſetzt zu 
ſein. Aber Tſchiangkaiſchek, der Generaliſſtmus der Kanton⸗ 
truppen wehrt ſfich gegen dieſe Wahl mit aller Energie, denn 

Hankan iſt eine Proletarierſtabt. 

Stahlwerke und Arſenal beſchäftigen hier eine gewerkſchaft⸗ 

liche Kerntruppe von faſt 20 (00 mieiſt von anderwärts zuge— 
nen, alſo „aufgetlärten“ Arbeitern; in Verbindung mit 

ihnen das unüberſehbare Heer der unruhigen Jangtſe⸗ 

Strom⸗Proletarier — daß gäbe eine Armee, die mit all ihrer 
Unberechenbarkeit die ſchönſten Pläne der Bourgeoiſie über 
den Hanfen werfen könnte, um ſo mehr, da mit zunehmen⸗ 
der Entfernung von der Küſte die Gefahr der Beeinfluſſung 
von Ruüßland her zunimmt. So iſt denu auch dieſe Frage 
vorläufig noch offen. 

Und Europa? ů 
Und wir? das europätſche Proletariat? 
Jede Schlappe, die England in Oſtaſien erleidet wird es 

veranlaſſen, in Europa den Druck auf Rußland zu verſtär⸗ 
kenn, den Kordon um Rußland enger zu ſchließen. Es geht 
um den Beſtand des engliſchen Weltreiches, und „VBolſchewis⸗ 
mus“, das iſt nur der Deckmantel, unter dem Eugland ver⸗ 
ängſtigte Kapitaliſtenſtaaten für ſeine imvperialiſtiſchen 
Zwecke wirbt. 

Noch vor kurzem war die⸗Möglichkeit, einen kontinental⸗ 
fichen unde Staatenblock als trennenden Keil zwiſchen eng⸗ 
liſchen und ruſſiſchen Imperialismus zu treiben, offen; aber 
die europäiſche Arbeiterſchaft trägt ja immer noch natio⸗ 
nale Scheuklappen. Dieſe Gelrgenheit iſt vom Prole⸗ 
lariat verpaßt worden. Eugland hat heute bereits faſt 
ganz Europa zum Bundesgenoſſen; die baltiſchen Rand⸗ 
ſtaaten, Polen und Rumänien ſind ſeine Avantgarde, hinter 
der ſich die übrigen Staaten als Gros ſormieren ſollen. 

eide überbieten ſich in feierlichen Friedensbeteuerungen, 
Rußland wie England. Rußland, weil ſein Aufmarſch noch 
nicht vollendet iſt und weil Bahnen, Straßen und kriegs⸗ 
induſtrielle Anlagen noch nicht ausreichen. England, um 
Zeit zu gewinnen, zu einer notwendigen räumlichen und 
ſtrategiſchen Umgruppiexung ſeiner Krüfte. 

„Pax britannicn! — Fricdbe von Englands Gnaden — be⸗ 
deutet aber „bellum britannicum““ — 

Weltkrieg der engliſchen Koalition gegen Rußland. 

Ob wohl für dieſe Situation das nötige Verſtändnis vor⸗ 
handen iſt? Wenti ſelbſt bürgerliche Gelehrte darüber 
klagen, wie Prof. E. Obſt jüngſt in der „Geovpolitiſchen 
Zeitſchrift“: „Man auält ſich in Europa mit Kleinigkeiten, 
man zankt und beſfehdet ſich um Dinge, die im Grunde in 
einer Zeit wie der gegenwärtigen, kaum der Rede wert ſind. 
Kirchturmhorizont und Spießerpolitik in einer Epoche, in 
der es tatſächlich um Sein oder Nichtſein der abendländiſchen 
Wirtſchaft und Kultur geht.“ — 

Und dieſes Mal ſind die warnenden Stimmen viel zahl⸗ 
reicher als 1014. Soll die Politik der verpaßten Gelegen⸗ 
heiten ſo weiter gehen? Reicht es wirklich bei uns nur zu 
Beſchwörungstänzen um den republikaniſchen Fetiſch? Ein 
Bürgerlichcr, derſelbe Prof. Obſt, mußte ſchreiben: „Welch 
nnüberbrückbare Kluft tat ſich auf zwiſchen den vielleicht 
ehrlich gemeinten Phraſen von Genf und den von klarem, 
feſtem Willen diktierten Fordernugen des Brüſſeler Kon⸗ 
greſſes gegen koloniale Unterdrückung“, Und dieſen Kongreß 
bat man boykottiert, hat ihn totzuſchweigen verſucht! Als ob 
nie Karl Marx das Fanal entzündet hätte: 

„Proletarier aller Länber! vereinigt euch!“ 

  

            

Jaſchiſtiſcher Wahlterror in Bulgarien. 
Die letzten Gitzungstage des am vergangenen Freitag 

aufgelöſten bulgariſchen Parlaments, in denen die Reform 
des Wahlgeſetzes „zur Verhandlung- geſtanden hatte, waren 
nur eine einzige ſchmachvolle Komödie. Inſzeniert und ge⸗ 
ſpielt von der Reglerung und ihren faſchiſtiſchen Elementen 
mit der Oppoſition und dem bulgariſchen Volke ſtberhaupt, 
das in ſeiner großen Mehrheit demokratiſch iſt und jetzt ſeit 

vier Jahren ſein kollekeves tyrannlichet Regime ertragen 
muß, das ſich auf die Bafonette des Heeres und der Polizet, 
ſowie auf den Terror der „unverantwortlichen Faktoren“ 

ſtlitzt, 
Als der Miniſterpräſibent dex Bauernregierung, Stam⸗ 

boliliki, Anfang des Jahres 1628 das Proportionalwahl⸗ 
ſyſtem nach Kreiſen in Bezirke umwandelte und ſich daburch 
bei den im April ausgeſchriebenen Wahlen von 247 Man⸗ 
daten allein 215 Ktowill war die Empörung über dieſ 

Fälſchung des Vollswillens allgemein. Die am 9. Jun 

1923 ſolgende durrch den blutigen Militärputſch und die 
Schreckniſte detzz jahrelangen Bürgerkrieges berüchtiat ge⸗ 
wordene Regierung der „demokrakiſchen“ Vereinigung die 
unter dem Kabinett Zantoff wie Liaptſcheff wiederholt eine 
Aera der abſoluteſten Demokratie ankündigte, verſtand es 
geſchickt, die Frage der Abänderung des Wahlgseſetzes immer 
wieder binauszuſchteben, Als vor vier Monaten die Bauern, 
Sozialdemokraten und Demokraten auf Initiative des ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten Paſtuchoff einen entſprechenden An⸗ 
trag einbrachten, wurde ſchnellſte und wohlwollende Prüfung 

verſprochen. Dabei blieb es. Im Widerſpruch mit der Kon⸗ 

ſtitution wurde der Oppoſitionsantrag überhaupt nicht zur 

Verhandlung zugelaſſen. Alle Obſtruktion, an der ſich auch 
weite Teile der übrigen Oppoſitionsvarteien betetligten, 
war erfolglos. Zwei Korrektivprojekte, die von gemäßig⸗ 

teren Abgeordneten der Negierungsmehrheit vorgeſchlagen 

wurden, wurden niedergeſtimmt. In der Schlußſitzung der 
Sobranje enthüllte der Miniſterpräſident endlich auch ſein 
wahres Geſicht. Er ertlärte unter ſtürmiſchem Proteſt und 
ohrenbetäubendem Lärm aller Oppoſitionsrichtungen, daß 
es beim Proporz der Besirke bleiben würde. Damit löſte ſich 
die 21. Sobranje auf, 

Der Ausfall der Neuwahlen am 20. Mai kann beute 

ſchon mit ziemlicher Beſtimmtheit vorausgeſaat werden. 

Bon 273 Mandaten wird die „demokratiſche“ Vereinigung 

mehr als 200 für ſich nehmen, obgleich ihr, an den letzten 
Kreiswahlen gemeſſen, kaum mehr als 50 Prozent aller 
Stimmen trotz ſchlimmſten Wahlterrors zufallen werden. 

Mit der neuen Kammer iſt der Wunſch der bulgariſchen 
Faſchiſten nach unbeſchränkter Macht erfüllt. Abgeſehen von 

einer kleinen Anzahl Mandate der Bauern, die vier Fünftel 

der Bevölkerung des Landes ausmachen, werden die übrigen 

Oypoſitionsparteien, ſelbſt bei Eingehen von Wahlbünd⸗ 

niſſen, ſchwerlich einige Sitze erhalten. Am ſchwerſten wird 

die bulgariſche Arbeiterbewegung getroffen werden. Alle 

ſozialen und demokratiſchen Errungenſchaſten, die Erfolge 

jahrzehntelanger Kämpfe, ſtehen auf dem Spiele. Die große 

Wirtſchaftskriſe, die das Land ſeit zwei Jahren auf das 
tieſſte erſchüttert. verſchärft noch die Lage. Im Augcn 

wo ſich die Arbeiter⸗ wie Bauernſchaft, auch die letztere iſt 
bei ihrem Parzellenbeſitztum reines Proletariat, nach Ruhe 
und Verdienſt ſehnt, ſtreut der Faſchismus neuen Samen 

des Haſſes, der Hoffnungsloſigkeit — und des Bürger⸗ 

krieges aus. 

Polizeiliche Vorberritungen für den Stahlhelmtatz. 

Die Aufrufe der Kommuniſten zum Stahlbelmtag in Ber⸗ 

lin haben Beſprechungen im Polizeiprpäſidium veranlaßt, 

die geſtern abgeſchloſſen wurden. Laut. „Lokalanzeiger“ iſt 

man übereingekommen, daß mit den ſtärkſten Mafßnahmen 

vorgehangen werden fſoll, falls irgendwie die Rube geſtört 

werden ſollte. Es iſt für den 7. und 8. Mati die öchſte 

Alarmſtufe für die Schutzpolizei, die politiſche Polizei und 

die Kriminalpolizei angeordnet worden. 

  

Politiſche Schlägerei. Das „Berliner Tageblatt, meldet 

aus Hamburg: Beim Rücktransport von Berliner Kommu⸗ 

niſten, die an einem in den Oſtertagen in Hamburg veran⸗ 

ſtalteten kommuniſtiſchen Reichsjugendtag teilgenommen hat⸗ 

ten, fuühr ein mit 50 Perſonen beſetzter Laſtkraftwagen in der 
Nähe von Mölln in eine enigegenkommende Abteilung des 
Reitervereins. Es kam zu einer Schlägerei, wobei ein 
Reiter ſchwer, mehrere andere durch Steinwürfe leicht ner⸗ 
letzt wurden. 

Beiſetzung des Gen. Perl. Am Dienstaguachmittag 
wurde der in der vergangenen Woche verſtorbene Chefredak⸗ 
teur des „Robotnik“, Dr. Felix Perl, zu Grabe getragen. Kabinett iſt inzwiſchen 

* 

Zehntauſend Arbeiter begleiteten den Tranergucg em Veteb⸗ 
hof, wo die Genoßßſen Daꝛoinſki, Poſener und andere den 
Verſtorbenen am offenen Grabe als Gründer der polniſchen 
Haabpämwegteit en Partei und Freiheitsträmpfer für die 
nabhängigkeit Polens feierten. 

  

Raub der hommunalen Selbftverwaltung in Oberſchleſlen. 
Der oberſchleſiſche Seim hat in erſter und zweiter Leſung 

ein bereits jeit Wochen in Vorberettung befindliches Geſed 
angenommen, das den Wojewoden ermächtigt, gewählie Ge⸗ 
meindevertretungen aufzulöſen und an ihre Stelle Regie⸗ 
rungskommiſſare zu ſetzen. Die Beratung dieſes Geſetzes im 
oberſchleliſchen Seim lenkt die Auſfmerkſamkeit auf die allge⸗ 
meine Lage in Polniſch⸗Oberſchleſten, wo ſich unter dem fa⸗ 
natiſch erc uns ür Wol Wojewoden Grazynſki immer be⸗ 
eunmickeln. und für Polen felbſt immer ſchäblichereß Zuſtände 
entwickeln. ů 

In Polniſch⸗Oberſchleſien haben am 14. November vorigen 
Zahres die erſten, bis dahin immer wieder aßen eimen 
Cemeindewahlen endlich ſtattgeſunden. Sie ergaben einen 
iberraſchenb großen Erſolg für das Deutſchtum, nämlich eine 
überlegene Stimmenmehrheit für die deutſchen Liſten im 
Induſtrierevier und, ſoweit deutſche Liſten dort bei dem 
herrſchenden Wahlterror aufzuſtellen möglich war, auch ſehr 
günſtige Ergebniſſe in den ländlichen Bezirken Pleß und 
Rybnik. Gut abgeſchnitten hat insbeſondere auch die deutſche 
Sozialdemokratie. Durch Zahlenkunſtſtücke hat ſich bieſer 
deutſche Erfolt nicht aus der Welt ſchaffen laſſen: es iſt bier⸗ 
von inzwiſchen auch ſo ſuill geworden, daß bis heute das end⸗ 
gültige amtliche Wahlreſulkat nicht bekanntgegeben worden 
iſt. Nun ſucht man durch ein beſonderes Geſetz die Möglich⸗ 
keit zu ſchaffen, die deutſchen Mehrbeiten in den Gemeinde⸗ 
vertretungen, alſo vor allem in der Wojewobſchaftsbaupt⸗ 
ſtadt Kattowitz und den anderen größeren Orten, beſeitigen 
zu können, Man muß heſfen, daß ſich wenigſtens die Pol⸗ 
niſche Sozialiſtiſche Partei an dieſen chauviniſtiſchen Prak⸗ 
tiken nicht beteiligt. 

Der Ring unt Rußland. 
Engliſcher politiſcher Beſuch in Wilna. 

Der engliſche Geſandte in Warſchau hat einige Tage in 
Wilna geweilt, was in Wilnaer politiſchen Kreiſen ſtarkes 
Nufſehen erregte. In letzter Zeit ſind bereits wiederbolt 
engliſche Stabsoffiziere in Wilna geweſen und im Zuſam⸗ 
menhang damit wird auch dem Beſuch des Geſandten beſon⸗ 
dere Bedentung beigelegt. Man ſpricht von einer zielbewuß⸗ 
ten engliſchen Aktion, die ihrerſeits eine aretegehe Er⸗ 
ſorſchung des Wilnagebietes an der Sowjietgrenze bezwecke, 
andererſeits verlautet aber auch, daß von engliſcher Seite in 
Wilna der Verſuch gemacht wurde, heimlich die Fäden zwi⸗ 
ſcheen Kowno und Warſchau zuſammenzuknüpfen, um die 
von England ſchon lange angeſtrebte Verſtändigung zwiſchen 
den beiden ſeindlichen Staaten eundlich zu erreichen. on 
amtlicher poluiſcher Seite wird allerdings bekaunntgegeben, 
daß der engliſche Geſandte nur nach Wilna gekommen ſel. 
um an einer Fagd in der Nachbarſchaft der Stadt teilzuneb⸗ 
men. Die in Wilna erſcheinenden litaniſchen Zeitungen 
wollen ſich aber damit nicht abſpeiſen laſſen und eines diefer 
Blätter bemerkt ironiſch, daß es ſich bei dieſer Jaad o 
Zweifel „uni ein Wild von gand beſonderer Art“ gehant 

ben dürfte. 

Ein Guabengeſuch für Klems. Wie die Berliner Blätter 
erfahren, iſt wegen des Todesurteils an dem früheren Frem⸗ 
denlegionär Klems, des ehemaligen Stabscheſs Ab el Krims, 
ein Gnadengeſuch der Mutter des Verurteilten ſeitens ber 
Wwonben Regierung an die franzöſiſche Regierung gelettet 
worden. 

Angſt vor kommuniſtiſchen Reſerviſten. „Temps“ ver⸗ 
öffentlicht einen Auszug aus einem Rundſchreiben des Mi⸗ 
niſters des Innern, in dem dieſer die Präfekten auffordert, 
etmwaige kommuniſtiſche Agitation gelegentlich des Ein, 
rückens der neuen Rekruten zu überwachen und möglichſt 
bald dem Innenminiſterium die Namen von propagande⸗ 
treibenden Kommuniſten in den einzelnen Departements 
anzugeben, die als Angehörige der Reſerviſtenklaſſe 1920 zu 
den Uebungen in dieſem Jahre einberufen werden. 

Die japaniſche Regierungskriſe. In Anbetracht der 
japaniſchen Kabinettskriſe kam es am Montag an der Börſe 
in Tokio zu einer großen Panik, und zwar ſo ſchlimm, daß 
die Börſe nach halbſtündiger Tätigkeit geſchloſſen werden 
mußte. Als bekannt wurde, daß Tanaka die Kabinettsbildung 
übernommen hatte, trat eine leichte Beſſerung ein. Das 

gebilbet worden. 

  

  

Die erotiſche Kurve. 
Von Pitt. 

Mr. Gernsback, ein Amerikaner, Herausgeber der Zeit⸗ 
ſchrift „Science and Iuvention“ hat eine ganz wundervolle 
Erfindung gemacht. Er hat einen Liebesmeſfer erfunden. 
Wie das? Höchſt einfach! Eine männliche Verſuchsperſon 
muß eine andere weiblicher Artung umarmen und möglichſt 
bektig preſſen und küſſen. Die Armgelenke der Verſuchs⸗ 
perſon ſind mit Elektroden verſehen und dieſe ſtehen mit 
einem Sphngmographen in Verbindung. Der Sphugmograph 
iſt ein — freilich noch etwas komplizierter — Apparat, der 
Verſachsverion mnipeiün e 8 5 WPirrttrhrertnen der 

Jon aufzeichnet und die Stärke ihr. 
d. b. ihrer Liebe bemißt. wer Erreauna, 

Es wird alſo in Zukunft keine unglücklichen Ehen geben 
Zunächſt in Amerika, wo die Erfindung gemacht iſt. Dann 
aber auch auf dem Kontinent. Denn der Liebesmeſſer tritt 
natürlich ſchon vor der Ehe in Kraft. Und ich denke mir 
das ſo. Wenn der Bewerher ſeinen Beſuch macht. förmlich 
anhält. wenn er vom künftigen Schwiegervapa einen hin⸗ 
reichend guten Eindruck gewann, weun das alles geregelt 
iſt. die Höhe des Zuſchuſſes, der Stil der Möbel, die Nuto⸗ 
mtarke uſw. uſw., dann wird er ins Nebenzimmer gebeten. 
Und hier warten die Braut und die Schwiegermutter mit 
den Elektroden und dem Sohugmographen. Kuß und Um⸗ 
Schwiege ſohnes und ud fern 1 de 8 Kurve des künftigen 
Schwi und je nach dem Reſultat wi i 
lobung perfekt oder imperfekt. üuttat mird die Ber 

Ich ſtelle mir das weiter ſo vor. Die Ebe iſt geſchloſfen 
die Kurve in der Hochzeitsnacht veröffentlicht, die Aullere 
Der Muskelkontraktionen allen Tanten mitaeteilt. Ader 
Liebeserreaungen ſind wie Börſenpapiere: köſtlich und 
ſchwankend. Darum wird die iunge Frau — voder die Schwie⸗ 
germama — nach 14 Tagen wieder meſſen wollen: dann nach 
fieben, nach drei, und ſchließlich täglich. Und nun wird jeden 
Morgen gemeſſen. Es wird ſo ſelbſtverſtändlich wie das 
Zäbnepuben oder die Morgensigarre. Beide Teile ſchwim⸗ 
men i!i Glück. Oder nicht: Weil die Kurve — lauaſamer 
oder ſchneller — zerfiel!“ Nun] Man ſchreitet zur Sch.idaung. 
gews üntich n —— gar Afülieni Arbinckuce: Weil Eben 
0 dur dann unglücklich werden, wenn man ni 
Techtzeitig abbricht. 
Nahm die Kurve nicht ab, hielt ſie ſich. zog ſie gar an. ſo 

bittet die junge Frau ihre Freunndinnen eines Tages alle 
zum Tee. Der Lieb S — igt, und der Ehe⸗ 
mann maß zum Spaß“ alle Freundinnen ceinmal um⸗ 
armen und küſſen. Sehe ihm, wenn die Kurxve ſteiler.— 

Ack denke mir anch, daß man Liebesmeffer und Radio 

  

bald kombinieren wird. um erotiſche Erregungen auch aus 
der Ferne zu meſſen. Geht 3. B. der Mann auf eine Abend⸗ 
geſellſchaft und die Frau muß aus irgendwelchen Gründen 
zu Hauſe bleiben. ſo iſt ihr das nicht langweilig. Keines⸗ 
wegs! Sie ſchaltet den Strom ein, lieſt „ſeine“ Kurve, freut 
ſich und legt ſich glücklich zu Bett. Oder ſie fährt am nüchſten 
Morgen — die Kurve im Muff — zum Anwalt. 

Wie herrlich! Sie kann den Mann überwachen, ſtünd⸗ 
lich, minutlich, ſekundlich. Im Bürv, in der Trambahn, in 
der „Sitzung“. Die Kurve verplaudert ihr alles. 

Einſtweilen iſt das noch alles ſehr tener. Gewiß! Aber 
man wird es verbilligen, wird den Liebesmeſſer mit der 
Zeit in eine kleine Zigarrenkiſte einbauen wie heute die 
Radios. Die Damen werden ihn in der Beſuchstaſche tragen, 
änſammen mit Puderdöschen und Lippenſtift. Und es wird 
nun endlich auch wirkliche Liebesrekorde geben. Einer mit 
ganz beſonders üppiger Kurve hat eines Tages die Welt⸗ 
meiſterſchaft. 

Aber das iſt noch nicht alles. Der Liebesmeſſer mißt nicht 
nur eheliche Liebe. Er mißt jede Art von Liebe. Zum 
Beiſpiel die Liebe der Kinder zu ihren Eltern. Es gibt auch 
bier keine Täuſchungen und Enttäuſchungen, kurzum keine 
Tragödien mehr. Man denke der alte Lear bätte mit 
Elektroden und Sphngmographen etwas exakter gearbeitet. 
Oder man liegt auf dem Sterbebett, bat das Teſtament auf 
den Knien und den Notar neben ſich ſitzen und die Ver⸗ 
wandten ſteben berum und ſchluchzen. Freilich wird das 
etwas koitſpielig. wenn man ſehr viele Verwandte und 
wenn mans mit dem Sterben ſehr eilig bat. Weil man 
dann natürlich auch mebrere Liebesmeſſer benötiat. Aber 
das Teſtament kann noch in letzter Minute geändert, die 
Erbſchaft kann derechter verteilt werden. Wie weiſe! 

Wir werden alle ſehr glücklich werden, wenn wir erſt 
unſere Karve haben. Bosbeit. Untreue und jede Art non 
Tücke werden aus Tageslicht gezerrt und ſomit aus — der 

Welt geräumt. Der Affekt wird aus ſeiner dunkelſten öhle 
Die Kurve erzengt eine neue Moral. 

Welche Ausſicht! 
getrieben. 

Welcher Trinmph! 
  

Die Strindbergſammluna der Harvarbnniverfität. Eine 
koitbare Strindbergſammlung, die vollkommenſte und beſte, 
die es gibt, iſt dieſer Tage von einem Dokt⸗ e; 
mann Stevens gekauft worden, der ſie 
varduniverfität geichenkt hat. Bei dieſer Gelegenheit wird 
daran erinnert, Haß die Sammlung von dem Amerikaner 
Robert Edmund Lee, der fünfzehn Jabre lang an ihrer Ver⸗ 
Welſtändigung earbeitet hat, zuſammengeitellt worden iſt. 
Die Sammlung umfaßt über 500 Bände fämtlicher Strind⸗ 

    

    gwerke, in allen möglichen Sprachen und in den erſten 
Auflagen, außerdem ine umfangreiche Kollektion von Zei⸗   

tungsausfchnitten, Kritiken, Theaterprogrammen, die ſich auf 
Strindberg und ſeine Werke beßiehen, ſowie einige Strind⸗ 
bergmanuſfkripte. Außerdem enthält die Sammlung eine 
umfaſſende Literatur über Strindberg, die den größten Wert 
für die Strindbergforſchung hat. 

Chaplins Einladung nach Rußland. Das Mostauer Sow⸗ 
kino hat Charlie Chaplin folgendes Telegramm überſandt: 
„Empört über die gegen Sie betriebene Hetze, ſendet das 
Sowlino Ihnen Grüße und ladet Sie hiermit ein, in der 
Sowjetunion zu arbeiten. In der feſten Ueberzeugung, daß 
man Sie in der Sowjetunion herzlichſt empfangen wird 

Eine Million Dollars für einen Tizian. Das Neupvorker 
Metropolitan⸗Muſeum kündigt an, daß es ſoeben aus dem 

Beſitz eines Münchner Sammlers einen Tizian zum Preiſe 
von einer Million Dollars erworben hbabe. Das Gemälde, 
das ein Porträt Alfonſos d'Eſte darſtellt, wurde von Miche⸗ 
langelo als das beſte Werk des Meiſters angeſprochen. 
Früher befand ſich das koſtbare Stück im Schloß der Gräfin 
de Bogues, unweit Dijon. Das Neuvorker Muſeum konnte 
den Kaufpreis aus einer Erbſchaft erlegen, die ihm Mr. 
Munſey, der frühere Eigentümer des „Neuvork Herald“ in 
Geſtalt von 40 Millionen Dollars hinterlaten hatte. 

Toscanini nach Neuyork verpflichtet. Toscanini iſt für 
die nächſte Spielzeit von dem Neuyorker Philharmoniſchen 
Orcheſter verpflichtet worden. Er erhält 60 000 Dollar jür 

vierzig Konzerte, das höchſte Honorar, das je einem Diri⸗ 
genken gezahlt wurde. 

Ein Meiſterwerk der Malerſchule von Siena enideckt. 
Bei Erneuerungsarbeiten in der Franziskaner⸗Kirche dei 
Saconi zu Sora beſchädigte ein unvorſichtiger Arbeiter amrit 
der Spishacke eine Mauer. Dadurch wurde ein binter ber 
Mauer befindliches Freskogemälde freigelegt. Nach genauer 
lnterſuchung wurde das Bild, eine Madonna, als ein 
Meiſterwerk der Malerſchule von Siena aus dem 13. Jahr⸗ 
hundert feftgeſtellt, von deren bervorragender Technik zahl⸗ 
reiche Arbeiten in Campanien Zeugnis ablegen. 

enilleton⸗Brettl in Leningrab. Das Haus der Preſſe 
in Leningrad eröffnet unter der Bezeichnung „Theatrophon“ 
ein Brettl, das inſzenierte Feuilletvns darbieten will. Es 
handelt ſich dabei. hauptſächlich um ſatiriſche Tagesglofſen, 
die auf dem Podtum figürlich dargeſtellt werden da Er⸗ 

öffnungsprogramm iſt von vier bekannten Sowietfenille⸗ 
toniſten verfaßt, enthält 40 Nummern und ift auf eine Ge⸗ 
jſamtſpieldauer von nur einer Stunde berechnet. 

Kammerſängerin Roſa Sucher geitorben. Am Oſterſonn⸗ 
abend ſtarb in Eſchweiler die ehemalige königl. preußiſche 
Kammerſängerin Roſa Sucher im Alter von 78 Jahren. Roſa 
Sucher gehörte von 1888 bis 1899 dem Königl. OSpernbauſe 
in Berlin an.



  

Bamiger Nachirichntfen 

Die Stantemloſen verlangen Mechte! 
Sic ſchlieken ſich zuſammen. 

Soeben bat ſich in Berlin die Ortsgruppe des Verbandes 
bder Staatenloſen gegründet.“ Die Organiſation hat es ſich 
grundſätzlich zur Aufgabe gemacht, die Antereſſen aller derer, 
die durch irgendwelche Umſtände und Ereigniſſe ihre Staats⸗ 
angehöriskeit verloren haben, wahrzunehmen. 

Die Staatenloſen nehmen in allen Ländern ber Welt eine 
Sonderſtellung ein, die ihnen in vieler Hinſicht Schwierig⸗ 
keiten, Hinderniſſe und Benachteiligungen aller Art bringt. 
Insbeſondere berrſcht vielkach große Verwirrung auf recht⸗ 

  

lichem Gebiete gegenüber den Staatenloſen, ſo daß ſie im 
Verhältnis zu den Staatsbürgern aller Länder vft au 
wirtſchaftlich ſchwer geſchädlat werden. um dieſem Buſtand 
ein Ende zu bereiten, hat ſich im Herbſt vorigen Jahres die 
Organiſation gebildet, deren Berliner Gruppe nun jetzt ge⸗ 
gründet wurde. Dabei werden in den Verband alle Staaten⸗ 
loſen, ohne Unterſchied ihrer Nationalität oder früheren 
Staatsangehörigkeit, Läleberunei, „Darüber hinaus ſollen 
in den verſchiedenen Ländern Reichsverbände gebilbet wer⸗ 
den, die ſich in einem Weltverband zuſammenſchließen ſollen. 
Dadurch würde man alſo gewiſſermaßen ein Weltparlament 
der Staatenloſen erhalten. 

Was die Staatenloſen wöllen, läßt ſich im allgemeinen 
bähin zuſammenfaſſen: Sie erſtreben Gleichheit vor dem 
Geſetz, Gewährleiſtung der perſönlichen Freiheit, Anerken⸗ 
nung, daß Staatenloſe nicht ausgewieſen noch über die 
Grenze eiues Landes abgeſchyben werden können, ſofern ſie 
nicht bie Sicherbeit des betkeffeuden Landes gefährden. 
FJerner erſtreben die Staatenloſen insbefondere Rechts⸗ 
anſereß auf Erlangung einer Staatsgehörigkeit ſowie unter 
anderen vor allem noch eines: Die zu ſchaffeuden inter⸗ 
nationalen Päſſe ſollen keinem Staatenloſen verwehrt wer⸗ 
den und die Geltungsdauer dieſer Ausweiſe die gleiche ſein 
wie für die Staatsbürger. 

Huusbeſitzer, beugt vor! 
Schtitzt euch vor Schabenserſatzklagen. 

In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen infolge 
der Hacchern Unterbaltung der Gebäude Bauteile, beſonders 
von Dächern, auf die Stratze falleu. Von zuſtändiger Stelle 
wird daher darauf hingewteſen, daß die Hauscigentümer 
verpflichtet ſind, die Gebäude dauernd in einem bauſicheren 
Zuſtande zu erbalten. Bei etwalgen Unalücksfällen, die auf 
eine ſchlechte Unterhaltung der Gebäude zurückzuführen ſind, 
macht ſich der Eigentümer ſtrafbar und erſatzpflichtig, Es 
wird deshalb den Hauseigentümern empfohlen, die Gebände 
evtl. durch Sachverſtändige rechtzeitig auf ibren baulichen 
Zuſtand unterſuchen zu laſſen. 

Eun inſcheres Darlehn. 
Frembe Möbel verpfändet. 

Der Händler Alexander D. in Danzig nahm gegen Grund⸗ 
ſchuldbrief ein Darlehen von 2500 Gulden auf. Die Schuld 
ſollte an zweiter Stelle nach 9000 Gulden ſtehen. D. ließ 
aber daßwiſchen eine Forderung von 7000 Gulden eintragen. 
Der Darletzengeber hatte ſich zu welterer Sicherheit noch 

Möbel des D. verpfänden läſſen und wollte nun, als er keine 
Rückzahlung erhielt, an dieſe Möbel heran und ſie pfänden 
laſſen. Nun ſtellte ſich herauh; daß ein Harmonium und ein 
Pianino neu gekauft, aber nicht bezahlt waren. Der Ver⸗ 
käufer hatte ſich das Eigentumsrecht vorbehalten, bis volle 
Abszahlung erfolgt war. Wegen Betruges hatte ſich D. nun 
vor dem Einzelrichter zu verantworten. Er habe Möbel 
verpfändet, die ihm noch nicht gehörten. Das Urteil lautete 
auf 900 Gulden Geldſtrafe. 

Ralſchläge für glückliche Ehen. 
Der engliſche Eheſcheidungsrichter Sir Joſeph Baker, der 

auf Grund langjähriger Praxis eine grotze Erfahrung in 
Ebefachen haben ſoll, gibt Eheleuten folgende Ratſchläge für 
ein Heruioke, Zuſammenleben, die nach ſeiner Meinung 
Wunder wirken. Für die Frau: „Laß deinen Mann immer 
glauben, daß du in jedem Falle unrecht haſt, obwohl du 
weißt, daß du ſelbſtverſtändlich recht haſt. Dulde nicht, daß 
dein Mann ſich über Hausangelegenheiten unterhält. Sage 
deinem Mann, er ſei der beſte Ehemann in der Welt. Und 
er wird es werden.“ Für den Ehemann: „Gib in jedem 
Streit zu, daß du unrecht haſt. Das koſtet dich ſo wenig und 
har die größte Wirkung. Gehe niemals ſchlafen, ohne dich, 
falls ein Streit vorhergegangen iſt, mit deiner Frau ver⸗ 
ſöhnt zu haben. Lobe ſtets deine Frau wegen ihrer häus⸗ 
lichen Tugenden und ihrer Pünktlichkeit, auch wenn du 
ſtundenlang auf das Eſſen warteſt. Erzähle deiner Frau 
niemals von dem Aerger, den du im Laufe des Tages erlebt 
haft. Nimm ſie lieber mit ins Kino. 

Wird Herr Nathan Manopoldirektor? Nach einer Nachricht des 
„Ifraelitiſchen ilienblatts“ iſt der hieſige aus Frankfurt a. M. 
besKaße Kaufmann Nathan vom Senat als Generaldirektor 

Tabakmonopols auserſehen. Das hieſige deutſchnationale 
Parteiorgan ſchreibt hierzu, daß dieſe Nachricht als übereilt an⸗ 
zufehen ſei, fügt aber hinzu, daß der Senat auf zukünftige Beſetzung 
des Poſtens eines Generaldirektors des Tabakmonopols keinen 
direkten Einfluß beſitze, ſondern nur das Beſtätigungsrecht beſitze. 

„Der der onnalyſe.“ Am Montag, dem 25. April, 
abends 8 Ub0 i ian Kunſtverein im Großen Saale des Fried⸗ 
ich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes Dr. jur. et Auuß Heinrich Goeſch, 

rer an der Staatlichen Akademie der Künſte in Dresden, über 
das Thema: „Der Weg der Pjychoanalyhſe.“ 

Leuer in einem Lagerſchuppen. Ein Feuer, das leicht 
ſchwere Folgen hätte annehmen können, entſtand geſtern 
abend 77“ Uhr auf dem Grundſtück Langgarterwall 4 a. Dort 
brannten in einem hölzernen Lagerſchuppen der Firma 
Marquardt Lampen, Oele und Karbid. Glücklicherweiſe 
wurde bdas Feuer frühzeitig bemerkt und die Feuerwebr ge⸗ 
rufen, die in 1 Stunden Herr des Brandes war. Die 
Löſcharbeit wurde mit zwei Rohren ausgeführt. Die Brand⸗ 

wache blieb bis 1274 Uhr nachts an der Brandſtelle. 

Der Frembenverkehr in Danzig. In der Woche vom 3. bis 
9. April waren in Danzig 1140 Fremde polizeilich gemeldet, davon 

aus Deutſchland 485, Polen 398, Oeſterreich 23, Nmerika 13, Eng⸗ 

lund 10, Holland 9, Lettland 9, Dänemark 6, Tſchechoflowatei 6, 
Norwegen 5, Rußland 5, Frankreich 4, Rumänien 4, Belgien 3, 

Finnland 3, Schibeiz 3, Ungarn 3, Eſtland 2, Italien 2, Litauen 
2, Schweden 2, Aeghpten 1, Braſilien 1, Japan 1, Türkei 1. 

Ein Autonunfall bei Schellmühl. In der Nacht vom 

zweiten Oſterfeiertag zum Dienstag fuhr eine Autotaxe auf 

der Straße von Neufahrwaſſer nach Danzig in der Nähe von 
Schelmühl auf einen oͤvrt ſtehenden Tafelwagen auf⸗ Der 
Cbauffeur der Taxe erklärt, daß er das Licht des Tafel⸗ 
wagens nicht babe fehen können, obwohl der Kutſcher des 

Tafelwagens nachweiſen kann, daß der Wagen beleuchtet ge⸗ weſen iſt. Der Unfall hat nur geringen Sachſchaden zur 
Folge gebabt. Gerüchte, die von d Berietzten zu berichten 
mitsen treffen nicht zu. Die Taxe füörte keine Fabraäſte 

Schwindelhafte Wechſelgeſchüßte. 
Wie aus 7 Tagen 2 Jahre wrden. 

Der Kaufmann Hans E. in Oliva batte ſich vor dem 
Einzelrichter wegen Zahlunpsſchwindelelen zu verantworten. 
Er kaufte am 1. April 1025 von einem andern Kaufmann 
Waren zum Weiterverkauf mit der Verpflichtung, die Waren 
nach 7 Tagen öu bezablen. Die Friſt Uief ab, ohne daß er 
bezahlte. Er gab aber einen Wechſel, der jedoch nicht ein⸗ 
gelöſt wurde. Darauf gab er einen zweiten Wechſel, der 
nicht richtig datiert war und ebenfalls uneingelöſt blieb. 
Nun aber gab er vor, ganz ehrlich zu ſein und überreichte 
dem Kaufmann einen Scheck über den Betrag der Rechnung 
in Höhe von 120 Gulden auf die Sparkaſſe Oliva. Als der 
Kaufmaunn ſein Geld abholen wollte, erklärte ihm die Spar⸗ 
kaſſe, daß keine Deckung vorbanden war. Eine Pfändung 
bei dem Angeklagten blieb fruchtlos und der Schuldner 
letſtete den Offenbarungseid. 

Der Kaufmann machte nun Strafanzeige wegen Be⸗ 
truges. Kurz vor dem Termin ſchrieb der Angeklagte an 
ihn, er würde ihm Zahlung in Außſicht Kellen, wenn der 
Strafantrag zurückgenommen würde, andernfalls nicht. Der 
Kaufmann fiel aber darauf nicht mehr hinein. Vor Gericht 
machte der Angeklagte den Einwand, er hätte nicht gewußt, 
daß der Scheck keine Deckung hatte. Er hatte etwa 2 Jahre 
Zeit, um dieſes angebliche Nichtwiſſen durch Barzahlung 
wieder gut zu machen, aber bis heute hat er nicht einen 
Pfeunia bezahlt. Der Richter hatte keinen Zweiſel darüber, 
daß der Angeklagte von vornherein die Abſicht des Betruges 
keuge b8ü5 erkannte auf 200 Gulden Geldſtrafe wegen Be⸗ 

  

An einem Tage fünf Lente beſtoylen. 
Einer, der ſich ſelbſt nicht verſteht. — 

Der Arbeiter Johann S. in Danzig iſt vorbeſtraft und 
ſtand wiederum vor dem Einzelrichter unter Anklage. An 
einem Tage ſtahl er einem Kulſcher, zwei Arbeitern, 
einem Reſtaurateur und einem Monteur kleine Gegenſtände 
und unterſchlug eine Gitarre und eine Uhr, die er verkaufte. 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erklärt er, daß er der 
Kriminalpollzei alles angegeben habe und nichts beſtreite. 
Er habe die Straftaten ausgeführt, aber er verſtehe ſelber 
nicht, wie er ſo törichte Dinge vollführen konnte. Er ſei 
etwas angetrunken geweſen. Zeugen zu vernehmen ſei nicht 
notwendig. Seine Strafe nebme er an. Der Richter ver⸗ 
urteilte ibn zu einem Jahr 6 Monaten Gefängnis. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obfervatoriums der Frelen Stabt Danzig. 

Mittwoch, den 20. April 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Die geſtern früh weſt⸗ 
lich Island aufgetretene Zyklone iſt raſch oſtwärts vorge⸗ 
drungen und liegt beute beretts über Mittelſkandinavien. 
Ihre Randbildungen reichen bis Norddeutſchland. Im 
ganzen Oſtſeegebiet ſind daher wieder friſche bis ſteife füd⸗ 
weſtliche Winde und ſtärkere Bewölkung aufgetreten. Der 
hbohe Druck im Südweſten zeigt keine Beränderung; doch 
wird ſein Nordweſthang durch neue aus dem Atlantik her⸗ 
annahende Zyklonen fortdauernd abgebaut. 

Vorherſage: Bewölkt, heiter, Regenſchauer, auf⸗ 
friſchende füdweſtliche ſpäter über Weſten nach Nordweſt 
drehende Winde und milde. 

Maximum des geſtrigen Tages: 10.0. — Minimum der 
letzten Nacht: 1.2. 

Windwarnung von heute, 9 Uhr vormittags: Mini⸗ 
mum Mittelſkandinavien ſüdoſtwärts ziehend bringt Gefahr 
ſtetfer bis ſtürmiſcher füdweſtlicher rechtsdrehender Winde. 
Signal: Signalball. 

EEEEIIEILIEI AAEEEIEE 
Kreistags⸗Wühler u.⸗-Wühlerinmen! 

Seht die Wählerliſten ein! 0 

Sichert euch das Wahlrecht! 
Wer nicht in der Wählerliſte ſieht, kann nicht wäblen! 

Aus Rahrungsſorgen ſich ſelbſt vergiftet. 
Selbſtmord eines ehemaligen Schuldirertors in Zoppot. 

Aus Nahrungsſor iſt der polni Staatsangehörige und 
ühere Leiter einer Krakauer Mäd le, Anton J., in einem 
nſionat in Zoppot in den Tod gegangen J. war Anſang April 

nach Zoppot zugereiſt und hatte in einem Penſionat in der See⸗ 
ſtraße Wohnung genommen. Als am fraglichen Tage die Bedie⸗ 
nung morgens um 9 Uhr das Zimmer betrat, fand man J. ſchla⸗ 
„ſend im Bett vor, Um die Mittagszeit betrat man abermals das 
immer des I., da dieſer noch nichts von ſich hatte hören laſſen. 
r lag mit bläulich Otnenhan tcht röchelnd im Bett. Man 

ſchaffte ihn ſofort ins Krankenhaus, wo er jedoch verſtarb. Der 
Tote hatte nur noch 1,50 Gulden in ſeinem Beſih. 

  

Neuer italieniſcher Konſul. Der Präſtdent der Republik 
Polen hat im Einvernehmen mit dem Senat der Freien 
Stadt Danzig dem italteniſchen Generalkonſul in Danzig, 
Alexander Mariani, das Exequatur mit dem Sitz in Danzig 
erteilt. 

Frühlings⸗Kinderfeſt in Langiubr. Der ſozialiſtiſche 
Kinderbund veranſtaktete im Lokal des Herrn Bombel ein 
Frühlingsfeſt, bei welchem es neben bunten Körbchen mit 
ſüßem und nahrhaftem Inhalt Märchenerzählungen, Hand⸗ 
puppenſpiel, Muſik und gemeinſames Spiel gab. Es war ein 
fröhlicher Nachmittag. ů 

— Polizeibericht vom 20. April 1927. ͤſthgenommen wurden 
2¹ erſonen, darunter 4 wegen Deoſah. 1 wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, 3 wegen Bannbruches, 1 wegen unerlaubten Grenzüber⸗ 
tritis, 3 wegen Trunkenheit, 2 aus beſonderer Veranlaſſung, 2 auf 
Grund einer Feſtnahmonsdtiz, 3 in Polizeihaft, 2 Perſonen obdachlos. 

Standesamt vom 20. April 1927. 

Todesfälle: Oberpoſtſchaffner Karl Schulz, 48 J. 4 M. — 
Ehefrau Anna Lieſch geb. Eitun, 40 J. 8,M. — Gamitlhanggs- 
beamter Otto Michaelss, 5⁴ Furt Witwe Helene Lehmann geb. 
Kunz, 84 J. 8 M. — Rentier Klinge, 53 J. 4 M. — Renten⸗ 

Eine Straßenbahn überfäͤhrt ſpielende Kinder. 
In eine Gruppe ſpielender Kinder fuhr Sounntag im 

Stadtteil Habinghorſt in Caſtrop ein Straßenbahnzug. 
Mebrere Kinder wurden verletzt. Von zwei ſchwer ver⸗ 
letzten Kindern, die dem Krankenhauſe zugeführt wurden, 
ſtarb, das eine, das andere ſchwebt in Lebensgefahr. 

Blulige Schlägerei bei Amſterdam. 
Ein Toter, 16 Verletzte. 

In der Ortſchaſt Den Ham bei Amſterdam kam es, einer 
Meldung des „Telegraaſ“ zuſolge, Dienstag zu einer Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Betrunkenen, in die auch ſpäter andere Per⸗ 
ſonen hineingezogen wurden. Hierbei wurde ein Bauern⸗ 
knecht getötet, ein Fabrikarbeiter ſchwer verletzt und etwa 
15 andere Perſonen durch Meſſerſtiche leicht verwundet. 

Verurtellung eines Meiſterdiebes. 
12 Jahre Zuchthaus. 

Das Große Erweiterte Schöffengericht in Breslau ver⸗ 
urteilte nach mehrwöchentlicher Verhandlung den Schmied 
Joſeph Barbé, einen franzöſiſchen Staatsangebörigen aus 
dem Bezirk Diedenhoſen, wegen fortgeſetzten Diebſtahles zu 
12 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren hrverluſt. Seine 
Helfersbelfer erhielten, Frau Giefa 2 Jahre Zuchthaus und 
drei Jahre Ehrverluſt, ihre Tochter L9 Monate Gefängnis 
und ein Reiſender ein Jahr Gefänguis, Die übrigen An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen. Barbé dürfte mit ſeinen 
2000 Diebſtählen einen Rekord aufgeſtellt baben. 

  

Flugzengunglück in England. Ein Militärflugzeug 
ſtürzte bei Eaſt Church (Grafſchaft Keut) ab. Die vier Iu⸗ 
faſſen verbrannteu. 

  

   — 

Pfiſig ſanmelt Erfaͤhrung 
Der Lebensweg eines Menſchen in12 Bilbern. 

J. ů 

Gewiſſermaßen ſah der alte Pfiffig der Geburt eines neuen 

  

  

einem laächen 
ge entgegen. Nicht etwa das überhaupt Wehmut ſein Herz be⸗ 

ſchwerte; nein, das wäre zu viel geſagt. Lediglich die bange Er⸗ 
wartung, wes Goſchlechts der kommende Weltbürger ſein würde, 
ließ dem alten Pfiffig die Zeit bis zum Eintreffen des arſen 

reies v Qual werden. AÄlſo ſaß er in der Kuche auf harlem 
Stühl und rang Weihurſl, die Hände. Lang'em ſchlichen die Stun⸗ 
den des milden Frühlingstages dahin, nur hier und da unterbrochen⸗ 
von ſeltſamen u Kuecſchec aus dem Nebenzimmer, wo die bewährte 
Hebamme Frau Kneſebeck ihres Amtes waltete. 

Jetzt ... ein Schrei aus einer anſcheinend äußerſt zarlen 
Lunge .. reſolute Schritte, unverlennbar die der Frau Kneſebeck 
. . die Klichentür fliegt auf, ſchmettert dem alten Pfiffig gegen 
die Knieſcheibe. Sein bereits zu einem kräftigen Sups geöffneter 
Mund bleibt vor Staunen ofßen und nur ein dumpſes Gluckſen 
entringt ſich ihm. In der Tur ſteht nämlich die freundliche Heb⸗ 
amme und ſtreckt dem alten Pfiffig ein roſa Etwas entgegen: „Gra⸗ 
tuliere, Herr Pfiffig, ein Junge, ein ſtrammer Junge, das hätten 

Fanilien magltedee mit einem tränenden und den 
u 

ü 

  

   

  

Sie auß. Ihre alten Tage auch nicht erwartet, was? Geben Sie 
lund Fr— hlin einen Kuß und dann gehen Sie ſchnell eine 
tunde a⸗ 

  

t, denn wir können Sie hler weßt gebrauchen.“ 
So kam cs, daß der alte Thili Vorarbeiter bei Schichau und 

48 ſchwer durcharbeitete Jahre aͤlt, mit ſeiner unerhörten Freude 
über den lang erſehuten und ſoeben eingetroffenen Stammhalter 
mutterſeelenallein auf der G8ſuhl ſtand und nicht wußte, was er 
mit dein Ueberjchwang des Gefühls beginnen lome, Die ganze Welt, 
Freunde, Bekannte und Verwandte mußten 0 erfahren, daß ein 
lleiner Pfilfig ſoeben angekommen ſei. Was aber tun? Wen zu⸗ 
erſt mit dieſer Nachricht beglücken? Der glückliche Vater überlegte 
lange. Plötzlich hatte er eine imenchtunſß „Mit langen Schritten 
eilte er zur „Danziger Volksſtimme“, ſtürmte in die Anzeigen⸗ 
abteilung und ſchrie einer jungen Dame entgegen: „Paul 15 er.“ 
Mild lächelte die U5 Dame, drückte dem aufgeregten Pfiffig 
ſtumm die Hand und flüſterte verſchämt: „Wenn Sie mir jetzt noch 

vren Familiennamen verraten würden, und einen kleinen Be⸗ 
trag an der Kaſſe entrichten, ſo erfährt heute nachmittag der ganze 
Freiſtaat E von Ihrer Familienvergrößerung.“ 

Etwas ungläubig erwartete der alte Pfiffig-das Eint 
Zeitung. Und ſiehe da, laum breitete er das Blatt aus, 
Ahns an bevorzugter Stelle geſchmackvoll geſetzte Anzeig 
Augen: 

    

ihm 
u die 
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Die glüuctliche Geburt e nes gesunden, 

4 Krättigen Jungen zeigen an 

ů Danzig, den April 1927 ů 

Kax Pfinig u. Frau Imna 
eeeeeeee 

Am nächſten Tage brachte der Poſtbote eine Fülle begeiſterter Zu⸗ 
Keriſen von Freunden und Bekannten. „Siehſte, Emma, das iſt 
er Erſolg einer kleinen Anzeige in der „Danziger Volksſtimme“, 

Wen Heite und häufte einen Arm voll Briefe und Karten auf 
das Bett der Wöchnerin. Fortſetzung folgt.) 

2 2 2* 
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Arzelgenannahme in Danzig außer der Hauptgeſchäf sſtolle: Staptftliale Aulifbiiſches Graben Keihe. i Vanpfübe: HnlenMüiter-Weh Mr-s 
  

  

Verantwortlich für Politi: Ernſt Loops: Denziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

        ſängerin Antonie Herten, ledig 86 J. 7 M. — Stocht ———— —— 

* 

Anton Fooken: ſämtlich in ni Druck und 
von J. Gehl & Co., Danzig 
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Miniſter Graf Lundt 

  

    
     

Zahnarat 

Or. Mæſdli 

Næeisfpb'idle 
Mſetrue FVoσDππαιι½⁶,-iuIαε MXr. 3 

Sprectreit I bit 1, & bis 1h7, Sonntags 2 bis 1 

  

   

    

  

     

    

Am 17. April 1927, verschled nach 

Kurzem, schwerem Leiden unser l. Vor- 

sitrender, Sportgenosse 

Mlax Hrohn 
im Alter von 23 Jahren 

Nur Kurze Zeit konnte er veinen, von 

hm gegtöndeten Vereid leiten 

Sein Apdenken werden wir stets in 

Ehren halten 

Hrbeiter-Snpertverein „Stern“ 
Werdertor 
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ſGtadttheater Danzig 
Inlendant: Rudolf Schaper. 

‚ein Mielwoch, den 20. April. abends 7½ Uhr 

Dauerharten Serie l. Zum I. Male: 

Der Garten Eden 
omödie in 4 Aitter von Rudolf Bernauer und 

Nndolf Oeſterreicher. 

In Szeue geſetzt von Heinz Brede. 
Inſpektion Emil Werner. 

Perſonen: 

Gebhard v. Werneche, Dozent Richard Knorr 

Herbert v. Werneche, ſein Onkel. Carl Brückel 

Mathilde, deſſen Frau..... J. Proft⸗Galleiste 

Generaldirektor Gleſſing .... Lothar Firmans 

Madame Süß, VBeſtth. d. Vergnüg.⸗ 

Efabliſſements„Palais de Paris“ 
in Klauſenburg 

  

  
  

Frieda Regnald 
Armg.Grünhagen Votte ů 

Aranka die Mancheſtergirls Lolte Friebel 

Ida Marie Faßnacht. 

Tilly Haſſelberger, Liederſünger. Trude Bornheim 

Roſa, Garderobefrau· Jenny v. Weber 

Horwitz, Kellner. Fritz Blumhoff 
Arthur Armand Karmany, Polizei⸗Oberkommiſſar. 

Fürſt Ebersmarh...... Lari Kliewer 
Ferd. Neuert 

Graf Leiningen.. Crich Sterneck 

Herr v. Kaulsdorfſſf. Heinz Brede 

Roaſto, Tanzmeiſter.... Guftav Rord 
Der Maitre dhefel.... Georg Zoch 

Georg, Kammerdiener.... Art. aumgarten 
Philipp, Kammerdie ner Paul Suchanka 

.. .. Emil Werner Der Inſpizient 
Der Groeum. Hilde Palberg 

— Der erſte Ant ſpielt in der Kellergarderobe des 

Vergnügungs⸗Etabliſſements „Palais de Paris“ in 

Klauſenburg: der zweite Akt l14 Tage ſpöter im 

Hotel Eden an der Riviera;: der dritte wieder é( Wochen 

ſpäter in emem allererſten Großſtadthotel, der letzte 

am darauffolgenden Tage ix einer kleinen Penſion. 

Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 10½ Uhr. 

Donnerstag, den 21. April, abends 7M2 Uhr: 

Dauerkarlen Serie IIl. Zum letzten Male: „Thomas 

Paine“. Drama. 
Freilag, den 22. April, abends 7½2 Uhr: 

Dauerkarten Serie V. „Jenuſa“. Oper. 

ů euipeheudes Demen. U. Herren- 
Friseur-Geschäft ö 

wegen Veränderung preiswert au verkaulen.] 

Off. unt. 972 a. d. Ceschäftsstelle d. Danz. Volksst. 

  

    

   

  

RAubE— 
DATApfilECFklů- 

  

Zum Srohreinemachen 
Kernselfen, alle Sorten Waschmittel, 

d PEMAnlttei, Scheuertücher 
Virͤlich billig aur im 

Seiten- Schlicht 
I. Damm Hr. 14 

  

  

    Mialtestschritt 
30 Pfennige 

Bestelluagen an unsere Trägerinnen 

Eüirer Volksslimme- ürchhandiung 
Am Spendhaus 6 

Paradiesgesse à2 — Altst. Graben 105 

Z8wangswirtſchaftsfreie 
Näume in der Jepensaſſe zu Wohnzwes⸗ 

XE* zum 28. 7 0. 

Sötüſche SraudbeBoerwoftnng. 

    

  

  

—   

puliovorstoffo 
in neuer Ausmuslorung, reiche Auswahl. 

Taffet-Popellnue 
roinwollene Kleiderarc, in velen L. 

Kleider in grober Auswuahl, ca. 100 em breit · 

Nopp 
Sportbekleidung, 140 em breit 

Natte-Composs feine, abgetönto, ges 
Qunlität, 100 em breit 

chmückvolle Doskins, 

Ia Kammgarnware, 150 em brei 

au und beige, reine Wolle, 140 em breitt 

Burberry der gedtiegone, 
Sportbekleidung, gute Kammgarnware, 

musterung, gute Qualität, 70 em breit:. 

Dessins, 125 em breit 

Toite de soie reine Seide, 
Vaschbare Ware, in groſler Farbennauswahl, 80 em breit 

Eolienne bewährte Qualität für Kloider, 

in modornen Saisonfarbon, 9ö em breit 

Crôpe Toile Rayé reine Seide, 
Woiſigrundige Streifenmust., vollkomm. waschb., 80 cm 

Mantel-Seiden schwärz, 
qualitäten, in groser Auswahl 

Orope de Chine bedruckt, aparte Dessins, in Künstl. Aus- 

kührung, nur gute, reinseideno Qualitäten . 14.50, 13.75, 

Waschmusselin iele neue Muster. 

Cretionne dunkel gemustert (w „„ * 

Wollimitation neue, aparte Dessins 

Zephir. tär Knaben- und Sporthemden 

Zephir 80 cm breit, für Hemdblusen und Oberhemden 

Indanthren Zephir prima Oualittt. 

Weißer Volle os. 100 cm breit 

Schweizer Volluaile 110 em breit, prima Ware. 

Schweizer'Vollvolle in allen modernen Farben 

Schweizer Seidenbatist in allen modernen Farben 

    

arben, 90 om breit 

popita und K leinkares die modernon Stoflo für Röôcke und 
... 7.50, 4. 

jenstofle ongl. Art, äuHerzt straphziorfähige Qualität für 
. 7650, 5. 30 

Woll,Rips für Mäntel und Kleider, 
it, in modornen Farben 11.50 

Shotland der beliebte Mantelstoff, in den modernen Tönen 13 50 
. 

imprägnierte Stoff für Mäntel und 
145 em broib 18.öö, 15. 50 

Waschkunstseide für Blusen und Kleidor, in modorner Aus- 
.. 2.90, 

Bordürenseide gntes Feingewebe aus künstlicher Seide, aparte 5 90 

»für Wäsche und Sommerkleider, gut 
b.. 6•75 

f. Sommerkleid. u. Blus., ſesche/ 
br. 7.90 

Crepe do Chine reine Seide, eleg., schmiegs, Kleiderware, ganz 

bosSeehone Cual., in d. nenent. Farb, 100 em breit 11176, O. 75 
die grolle Mode, schwere Spovial- 

.69.80, 12.50, 0. 75 
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Gute 

Dummibereiun 

  

    
     
    
       

  

    

      
      

       

       
      

Konzert⸗Piano 

  

  

jü 
Weidengaſſe 2. 2 rchts. 

und alle Fohtradtelle . 

stavnend billig bei Gr. Holzwaſchwanne 

nesselbach ni Stöpfel zu verlaufen. 

              

   

     

        

   
    

voll., ſchön. Ton, 
Gld. zu verkaufen 

Klink, 
Dienergaſſe Nr. 472 Lol. 

Haͤndwagen 
billig zu verkauf. Schidlitz, 

Mittelſtraße Nr. 10.    
— Frik SckwtR Iun-G.MEH-Dansig. 

    

  

  

  

    

S& Sa 
SSS SS il. Damm 16 und 
SV &DD Tiegenhot 
SS D &O Bahnbotsk. 

konkurrenzl. büibig bei Piaero⸗-Outes 

Möbel-Marschall     HaGrße 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90 l. 

érſtkl. dewiſche Fabrikate. 
wie: 

nut Breitgasse 95 

    

   

  

Klappſportwagen, 
groß. Schlajwagen, eißern. Mösnhild n. u. an, 

Kunderbeit, Chaißer, Soſa, Kauf. Wiete. Teilzahlung. -Gresadtergaſle l. E. 
——— 22 

ichrank, 
Küchent., Sofa, Sofatiſch, 
Kleiderſchrk., Choiſelong., 

elektr. Lampen bill. z. vf. 

2⁵³ 
Wäſcheichrk. Bettgeſtelle, 
Stühle, Schreibtiſch, Bett. 
jehr billig zu verkaufen 

— — ꝰ 
(hell Eiche) zu verkaufen 

Laſtadie 15, 2, rechts. 
Firnis 

Aben M 
—— isel 

    

kault man preiswert und gut nur bei 

2 Damm 1 (Eingang Johanaisgasne) 

1 Firnis ks 1. 78. Weins Emailletsck ke2-80 

  

  

  

Vöttchergaſſe Nr. 3, Part. Pilis zu vermuufen, 1.9•2• 
  

einert & Karnatz bee Soanſe Wue Würſchaßt „ 
weicher Ton, zu veri .wegen Fortzug à. VI. 

Datendeler Weg, Park⸗ Zoppot, Bödelerweg II, 
parterrs lints. weg 1 (Vertäer). 

Korbgarnitur   Sofa und 2 Seſſel billig zu 
[verkaufen. Ang. unt. 1810 
-lan die Exp. Volksßtimme.  
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Mittwoch, den 20. April 1927 
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    Samxiger NMaeftricfen x 

Triumph des Romaus. 
Vor dem Schaufenſter einer Zeitung ſteht ieden Mitt, 

zwiſchen 2 und 3 Uhr, ein Heiner unſcheinbarer Mann und iibt 
lich aus den dort ageHgltdten friſchen Blättern eiwas auf einen 

ogen Papier ab. Er hält den Zettel gegen die Scheibe gedrückt 
und ſein Bleiſtift notiert reſtlos n den Diktat des Auges, das 
ſich in Abſtänden zu der, gedruckten Vorlage erbebt. Keine Ungunft 
der Witterung, keine zudringliche Neugierde ſeiner, Umgebung ver⸗ 
mögen ihn in dieſem Vorhaben, das ihn ungeſähr eine halbe Stunde 
beſchäftigt, zu ſtören — er harrt ans und, erledigt pflichtgetreu ſein 
Penſum, jeden Mittag, zwiſchen 2 und 3 Uhr.. 

„So enwas beuuxühigt. Was, zum Henker, hat der Mann ſo 
dringond, ſo nnaufſchiebbar wichtig abzuſchreiben, daß er es nicht 
einen einzigen. Tag verſäumen darf? Spekuliert er vielleicht au 
Börſe, iniereſſieren ihn etwa die neueſten Kurſe? Aber danach ſi 
er ganz und gar nicht aus, auch wäre es widerſinnig, anzunen 
daß ein Börienſpelulaut, ſelbſt bei raſenden Verluſten, nicht den. 
Groſchen für den Aukauf einer Zeitung aufbringen könnte. Alio, 

das iſt es nicht. Oder ein politiſcher Fanatiker, dem es der Leit⸗ 
artikel angetan hat, oder ein Kriminalſtudent, der die Gerichts⸗ 
berichte ſammelt, oder ein abgebauter Schauſpicler, der ſich an den 
Theaterkritiken aus alter Gewohnheit ürgern muß ... 

Nein, nichts von alledem trifft zu. Ich habe mich von uungefähr 
neben ihn geſtellt: was er da Tag für Tag Loſchreibl, iſt Mehe 
Romanfortſetzungl Ein rührender Vorgang, des Geheim⸗ 
niſſes und milder Komik. voll. Der klaine Mann, den Zug zum 
Höheren in der Bruſt,, begnügt ſich nicht damit, das hügliche 
Romanfräagment zu leſen, nein, er ſchreibt es nieder und ver⸗ 
doppelt ſich den nuß, indem er beim Abſchreiben gewiß Vater⸗ 
freuden verſpürt, ſich als den beueidenswerten Dichter dieſer auf⸗ 
regenden Geſchichte ählt uUnd von Fortſetzung ſoinem ärmlichen 
Daſein eln wenig Glanz und Schwung verleiht ... 

Vielleicht liegt die Sache auch ganz einfach ſo, daß er auf Be⸗ 
lſeiner energiſchen Frau handelt, die bel einer Bekannten den 

nfang des Roſians geleſen hat und nun in begreiſlicher Spannung 
auf den weiteren Verlauf erpicht iſt — zum Abonnement reicht es 
nicht, da muß der auch für die Helßehn Ernährung ſeiner Fran 
verantwortliche' Mann eben die Förtſetzungen, Hihte heranſchaffen 
oder, die praktiſchſte Auslegung, er macht lediglich Schreibtbüngen 
und ſtiliſtiiche Stuidien, weil das doch nie etwas ſchaden lann ünd 
Bildungselfer nicht ſchündet .. 

Genug, ich will mich nicht länger in Vermutungen erßeben. Wie 
man den Fall auch dreht, er iſt räkſelhaft und des Nachdenleus wert. 
Eins aber geht aus ihm mit Beſtimmtheit hervor, daß nämlich über 
Leitartlkel, Kursnotizen, Theaterkritik und Lolalbericht die wahre 
Poeſie ſriumphiert. Immer noch! Wer macht ſich da Kopf⸗ 
ſchmerzen um den Untergang des Abendlandes? 

Kurt Reinhold. 

Das Ende der Danziger Meſſe? 
Auflöſung der Meſſe A.⸗G. — Die Frage der Zuknuft. 

Die Direktion der Danziger Internationalen Meſſe A.⸗G. 
gibt heute ſolgende Mitteilung heraus: 

„Der Mitte 1025 ausgebrochene deutſch⸗polniſche Wirt⸗ 
ſchaftskrieg hat unſere Geſellſchaft ſeit faſt zwei Jahren 
verhindert, ihren Gründungszweck, internationale Muſter⸗ 
meſſen und Ausſtellungen zu veranſtalten, zu erfüllen. Sohl 
iſt verſucht worden, kleinere Verauſtaltungen durchzuführen 
Und durch Auswertung der Meſſehalle zu den verſchiedenſten 
Zwecken unſerer Geſellſchaft Mittel zum weiteren Durch⸗ 
halten zuzuführen. Nach dem Stande der deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen im Herbſt vorigen Jahres 
kounte auch mit der Abhaltung einer Meſſe im Frühjahr 
1927 gerechnet werden. Nachdem die Erecigniſſe auf wirt⸗ 

ſchaftspolitiſchem Gebiete aber die für April in Ausſicht 
genommene Meſſe verhindert haben, auch wenig Ausſich 
auf eine Danziger Herbſtmeſſe beſteht, hat der Anſſichtsrat 
unſerer Geſellſchaft in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, am 

14. Mai eine Generalverſammlung abzuhalten und den 
Aktionären die Auflöſung der Dauziger Inter⸗ 
nationalen Meſſe A.⸗G. zu empfeblen.“ 

* 

Mit dieſem Schritt des Auſſichtsrates der Meſſe A.⸗G. 

dem ſich zweifellos auch die Generalverſammlung anſchließen 

wird, muß der Meſfegedanke als vorläufig liaudiert gelten. 

Wenn auch, wie verlautet, eine audere Geſellſchaft das 

Meſſegelände übernehmen und die Propaganda für eine 

Danziger Meſſe ſortführen will, ſo bleibt doch ſehr froglich, 
ob und wann jemals wieder an eine regelmäßige Veranſtaltung 

von Meſſen in Danzig gedacht werden kann. Bedauerlich 

bleibt nur, daß damit auch die Ausnutzung der Meſſegebäude, 

beſonders der eigens dafür erbauten großen Halle völlig in 

Frage geſtellt iſt. Der Bau, der ſeinerzeit unter Ausſchaltung 

der ſtädtiſchen Körperſchaften in Angriff geommen wurde, 

hat ſich bekanntlich für andere Veranſtaltungen als ziemlich 

ungeeignet erwieſen. Die Verwertungeber Halle iſt alſo für 

die Zukunft, nach Fortfall der Meſſe, noch ausſichtsloſer 

geworden. 
Die Direktion der Meſie gibt im Anſchluß an obige Mit⸗ 

teilung noch eine längere Darſtellung über die Entwicklung 

der Meſſe und den Verlauf der einzelnen Veranſtaltungen. 

Dieſe „Rechtfertigungsſchrift“ läßt erkennen, daß die leiten⸗ 

den Männer ſi⸗ 
einer Danziger Meſſe lebeudig zu halten. ů 

die Segel einziehen, ſo geſchicht das inſolge der ungünſtigen 

    

    

  

   

   

   

wirtſchaftlichen Entwicklung, die naturgemäß, vor allen Din⸗ 

gen mit der jahrelangen Berzögerung des Abſchluſſes eines 

deutſch⸗polniſchen Handelsvertirages nicht vorauszuſehen 

war. 
Aus dem Bericht der Meſſe⸗A.⸗G. ſei folgendes wieder⸗ 

gegeben: 

Die im März 1924 erfolgte Gründung der Meſſe.⸗A.⸗G 

geſchah zu einem Zeitpunkte, der nach Beendiaung der In⸗ 

flationszeit ein ſtarkes Aufblühen der Danziger Induſtrie 

gebracht hatte. Auch die Aufnahmefähigkeit des Danziger 

Hinterlandes, des polniſchen Wirtſchaftsgebietes, war durch 

die Schaffung einer ſtabilen Valuta geſichert. Die 238 Dan⸗ 

ziger Internationale Meſffe im Herbſt 1924 — die erſte hatte 

bekanntlich im Frühjahr 1920 ſtattgejunden — war⸗ daher 

ein ganzer Erfolg und beſtätigte die Gründungasabſichten, 

mit der Danziger Meſfe ein hochwertiges Inſtrument im 

eigenen Wirtſchaftsgebiet zu jchaffen, das Handel und In⸗ 

onſtrie kraftvoll befruchten ſollte. Dem verheißungsvollen 

Auftakt folgten im Jahre 1925 aber ſchwere Rückſchläge Die 

Frühjahrsmeſſe 1925 ſtand im eichen des Danzig⸗polniſchen 

Briefkaſtenkonfliktes, der dis polniſchen Wirtſchaftskreiſe ver⸗ 

anlaßt hatte, den Ausſteller⸗ und Beiucherboytott über die 

Danziger Meſſe zu proklamieren. Der 

     

und⸗ bdroſſelung der Einfahr deutſcher Artikel nach 

Polen Duß trobdem die im Herbſt 1025 veranitaltete Meiſe 

überhaupt abgehalten werden, konnte, mit über 500 Aus⸗ 

ſtellern aus 6 verſchiedenen Staaten (darunter die aroße 

ruſfiſche Kollektivabteilung) bewies, das man der Danziger 

  
ch alle Mühe gegeben haben, den Gedanken 

Wenn ſie jetzl. 

Juni 1925 brachte 

fodann den Ausbruch des deutſch⸗polniſchen Handelskrieges   

Meſſe trotz der mannigſachen Schwierigkeiten arv 2 eſſeit igf e gen Wert 
heilecgte. Die Direktion der Meſſe hat dann Wwerfuch, die 
Meſſehalle zu den verſchiedenen Zwecken zu verwenden. 

Durch ihre Arbeit hat die Meſſe⸗A.⸗G. weiten Kreiſen, der 
Dangiger Bevölkerung Lohn und Brot gegeben. Im Dieuſt 
der Meſſe ſtanden aber auch alle dieienigen Danziger Kreiſe, 
die von der durch die Danziger Meſſe ſtark beeinflußten 
Fremdeninduſtrie leben, alſo das Gaſtwirts⸗ und Hotel⸗ 
gewerbe, die Zimmervermieter, Fuhr- und Autonnter⸗ 
nehnen uſw. 

Wenn man nun noch in Rechnung ztebt, daß die von der 
Meſſe⸗AieO). zur Durchführung ihrer Auſnobun anfecwer⸗ 
deten Mittel zum wettaus größten Teile aus dem Aus⸗ 
lande ſtammten (Standmieten der ausländtſchen Außſteller), 
alſo durch die Meſien dem Danziger Wirtſchaftsgeviet zu⸗ 
geſührt worden ſind, wird man vielleicht deu Wert ſolcher 
Einrichtungen richtin brurteilen können, Nicht zu vergeſſen 
iſt, dan mit der Meſſe⸗A.⸗G. eine wichtige Propagandaſtelle 
jür Danzig, ſeine lulturellen und wirtſchaltlichen Auſgapen 
verſchwindet. 3 DDe 
aben zuzeiten der Meſſen über Danzig Artikel und 
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erſchienen uiw. Faßt man ſo das Wirken der Meſſe⸗A.-(. 
zuſammen, ſo kann man nur der Hoffuung Ausdruck geben. 
daß mit der Arflöſung dieſer Juſtitution nicht etwa das 
Ende der Danziger Meſſe verbunden iſt. 

ELEEAAAAAISA NA 
Rüſtet zum 1. Mai! 

Auch in dieſem Jahr muß der 1. Mai einen geſchloſſenen 

und wuchtigen · 

Aitßmarſch der Maſſen 
lehen, Die erwerbstäline Bevölkerung wird mit Nachdruck 
ihre Stimme erheben: 

Für den Völkerfrieden — gegen den Kriegswahnſinn. 
Für den Achtſtundentag — genen profitkapitaliſtiſche Ans⸗ 

beutung, 
Füür dic ſozialen Lebensrechte — gegen die Aushuygerm 
der Erwerbsloſen. 5 beß n 0 
Für die gerechte Verteilung der Sanierungslaſten — 

gegen die geplante Mietserhöhung. 

Fiür eine beſſere Zukunft! 
Es gilt, den Herrſchenben zu beweiſen, daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft nicht willens iſt, ſich noch weiter verelenden zu laſſen. 

Es ailt, in einer wuchtigen Demonſtration die Einbeit 
und Geſchloſſenheit der Arbeiterbewenung zum Ansdruck zu 
bringen. 

Es gilt, dem Bürgerblock zu zeigen, daß der Tas der Ab⸗ 
rechnung naht! 

Die Mai⸗Demonſtration wird diesmal einheitlich und ge⸗ 
ſchloſſen von der Sozialdemokratiſchen Partei durchgefithri. 
In Danzig findet ein großer Demonſtrationsumzug ſtatt, 
an dem alle Arbeiter gewerkſchaftsweiſe teilnehmen. 

Neue Orakeleien über Danzig. 
Moskan will von einem engliſch⸗polniſchen Vertrag wiſſen. 

Die ruſſiſche Agentur „Taß“ in Moskau veröffentlicht eine 

Nachricht aus Warſchan, daß zwiſchen Polen und England ein 

Uebereinkommen hinſichtlich der polniſch⸗deutſchen Grenze und 

der Integrität (Unverläßlichteit) Dauzigs unterzeichnet worden 

ſei. Eine Abordnung von Ofſizieren des engliſchen General⸗ 

ſtabes habe zuſammen mit poilniſchen Offizieren Danzig beſucht 

und die Leiſtungsfähigkeit des Danziger Haſens, ſowie der 
Eiſenbahnen geprüft. 

Dieſe Nachricht ſcheint in erſter Linie eine Tendenzmeldung 

der Sowjets zu ſein Schon vor einiger Zeit gingen Nach⸗ 

richten von einer angeblichen Zuſammenkunft engliſcher und 

polniſcher Generalſtäbler in Danzig durch die Pieſſe. Dieſe 

Nachrichten bewahrheiteten ſich, jedoch nicht Von einem unler⸗ 

zeichneten Ablommen kann auch keine Rede ſein. Wie weit ver⸗ 

trauliche Beſprechungen ſtattgefunden haben, läßt ſich natürlich 

nicht ſeſtſtellen. 

Die Weichſel führt Hochwaſſer. 
Die Außendeiche überſchwemmt⸗ 

Infolge der zahlreichen Niederſchläge iſt das Waſſer der Weichſel 

im Mündungsgebiet ſeil einiger Zeit ſtündlich im Steigen begriſfen, 

jo daß die Außendeiche überſchwemmt lind. Außerdem war der 

Strom von einer außergewöhnlichen Stärke. Inſolgedeſſen mußten 

die Seilfähren bii Schönbaum, Schöneberg und Palſchau ihren Be⸗ 

trieb einſtellen. Nur die Schicwenhorſter Dampffähre und das 

Rotebuder Füährſchiff konnten ſiberſetzen, wenn auch ſie große 

Schwierigleiken zu überwinden hatten. Außerdem muüßten Wagen 

und Autos erſt durch das Waſſer der überſchwemmten, Außendeiche 

hindurch, um zur Anletzeſtelle zu gelangen. Für die Fußgänger hatie 

man Bohlen gelegt. 
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Wie verbient wird. Die Bergwerksgeſellſchaft Dahlbuſch 

bei Geljenkirchen⸗Rotthauſen verteilt jür das letzte Geſchäfts⸗ 

jahr 7 bzw. 9 Prozent Dividende. Im Vorjahr blieb Dahl⸗ 
buſch, das reine Kohlenzeche iſt, dividendenlos. — Ludwig 

Loewe & Co., Berlin, wird wie im Vorjahr, eine Dividende 

von 10 Prozent ausſchütten. — Die Telephon⸗ und Tele⸗ 

graphenwerke Mix und Geneſt, die im vorletzien Geſchäfts⸗ 

rüffentlicht, iünſtrierte Sonderhbefte und Bruſchüren ſind; 

  

Sieg der Frechheit. 
ů Von Ricardo. 

Die beiden eleganten Herren ſtiegen in dem erſten Hotel 
des kleinen Städtichen ab. Sie hatten, mit näſelnden 
Stimmen zunüchit fämtliche freien Zimmer beſichtigt. 
Mokierten ſich hier und da über primittye Einrichtungen, 
fragten, ob deun auch nicht die Tapelenflundern gar zu, zahl⸗ 
reich vertreten wären, bedeuteten dem verwundert drein⸗ 
ſchauenden Wirt, daß man uuter, Tapeteuflundern gute 
dentſche aitew Komfor zu verſtehen habe, räſonnierten Über 
mangelhaften Komfort in bezug auf Lift, Rohrpoſt, Teke⸗ 
phon und Telegraph und nahmen ſchließlich zwei Zimmer, 
die nach Anſchauung des Wirtes, durchaus nicht zu den 

Prunkzimmern ſeines Hotels zu zählen ſind. Die gewählten 
üimmer hatten lediglich den oft allerdinas wertvollen Vor⸗ 
zug, daß ein einigermaßen gewandter Maun ohne körperlithe 

̃ uls leicht ins Freie und ſozuſagen ins Weite voltigteren 
— Uile. 

Grone Herren haben oft abſonderliche Wünſche! Der 
Wirl. Philvſoph wie alle Wirte, ſprach zu ſeiner Frau: 

„varum ſollen die ſeinen Herren michl jene Jimmer ohne 

Sonne bevorzunen? Dabei iſt doch nichts Komiſches. Dieſe 

Herren lieben eben dunkle Zimmer, baſta! Schlußt, Seb' 

die Kartoffeln aufs Feuer, die Herren belieben Gänſe⸗ 
bruten zu Mittag.“ 

Die Herren lebten fröhlich, waren guten Muts, tranken 

viel Wein, Bier und Schnaps, ſpeiſten anserleſen, ſoweit es 
in der Macht der Hotellüche lag. Der Wirt rieb ſich die 
Hände, aber die Frau Wirtin brummte unentwegt: „Ich 

welß nich, Guſtan, ich weiß nich, die Herren geſallen mir 

gar nicht ... ů 
„Na, ſoll ich denn nur Gliſte aufnehmen, die dir, alte 

Scharteke, gefallen? Stecl' die Naſe in deinen Kochtopp und 

nicht in die Hoſen der Herreu, verſtanden.“ So ſagte der 

Wirt, er war ein Rauhbein, aber mit goldenem Kernh. Er 

meinte es ſymboliſch, genau wie ich, denn auch Mauhbeine 

haben im allgemeinen keine goldenen Kerne, man pilegt nur 

ſo zu ſagen ... 
Geſtern morgen waren die Herren angelommen, heule 

nachmittag ging der eine ein wenig ſpazieren, während der 

andere ſich leutſellg, in der Gaſtſtube mit dem Wirt unter⸗ 

hielt. Der audere kam bald hinzu, man trank eine Runde 

und da man auf einem Bein nicht ſtehen kann, noch 'ne 

Runde, und da alle guten Dinge drei ſind, wieder 'ne Runde, 

vier aber iſt ue alakte Zahl, alſo noch ue Runde. Vier? 
Was helßt überhaupt die Bahl vier, Herr Wirt? Fünf iſt 

die Hälfte von Zehn, alſo noch 'ne Runde, na. und dann 

machen wir das' halbe Dutzend voll mit 'ner Runde, was? 

Man war. gerade dabel, ſeſtzuſtellen, daß ſieben eine Un⸗ 

glückszahl iſt, als ein Bote, ein dunlles Individuum, einen 

Brief für den Herrn Wirl brachte; er meinte, ſieben und eins 

wären acht, alſo ſchuell noch 'ne Runde für alle vier! 

Der Wirt öffnete mit der Bitte um Entſchuldigung den 

Brief, Donuerwetter, der Herr Sägewerksbeſitzer von der 

10 Kilometer vom Städtchen entſernten Sägemſihle ſchrieb 

dem Herrn Wirt höchſteigen, er möge um Gotteswillen und 

Uuter ketuen Umſtänden von zwel gewiſſen Herren, die 

wohl bald in dem Hotel eiutreffen würden, alſo unter keinen 

Umſtänden Bezahlung aunehmen. Die Herren wären Ge⸗ 
ſchäftsfreunde und Gäſte des Sägewerkbeſitzers. Warum ſie 

aber 10 Kilometer weit abwohnen, dieſe berechtigte Frage 

blieb allſeitig offen, jedenſalls ſollte die Hotelrechuung zur 

Sägemühle geſandt werden. 
Der Wirt ſchmunzelte und gab ſchuell noch ne Runde⸗ 

Er zwinkerte mit den Augen, als die Herxen jetzt ſagten, 
ſie müßten zu Emil raus, dem lleben Freund auf, der 
Sägemühle. Der Bote, halt ja, paßt ja glänzend, der Bote, 
der den Brief brachte, könnte ja die leichten Köfſerchen 

tragen, wie? Fuhrwerk, Herr Wirt? Nein, wir wollen ein 

wenig zu Fuß gehen, Kopf auslüften, Emil weiß nämlich 

gar nicht, daß wir ſchon hier ſind, hihiht. 
Die Riechnung, bitte, Herr Wirt? Spielt gar kelne Rolle, 

meine Herren, Emil hat mir verboten.. Gibt's ja gar 

nicht, Herr Wirt, aber na, laſſen wir dem alten Freund bas 

Vergnügen ... Alt? dachte der Wirt, der Sägewerkabeſitzer 

iſt doch erſt 23 Jahre, ſollte etwa .., keine Spur, hier iſt ja 

der Brief. Wiederſehen, die Herren! 
Der Wirt vermiſtte ſpäter zwei Kiſten Zigarren und 

etwas Bettwäſche aus anderen Zimmern, er ſuchte lange 

danach, konnte ſich den Verluſt beim heſten Willen nicht er⸗ 
klären. Erſt als er die Rechnung zum Sägecwerk brachte, 

  

    

  

  

den wußlte, gaing dem armen Wirt ein gewaltiges Licht auf. 

Er hatte eine furchtbare Szene mit ſeiner Fran, der ja, wie 

wir wiſfen, gleich etwas nicht richtig vorkam. 
Die Welt iſt klein. Der Herr Wirt erlebte vor ſeinem 

Tode noch die rieſige Freude, ſeine lieben damaligen Gäſte 

wiederkehen zu können. Allerdings vor Gericht, wo man 

ſeine Ausſage verlangte. Dle beiden feinen Herren waren 

nämlich bei einer ähulichen „Tour“ an eine falſche Adreſſe 

geraten und der Polizel, übergeben worden. Nebſt ihrem 

famoſen Voten ſtanden ſie in ſehr unfeiner, Haltung vor 

dem Richter und entpuppten ſich als langgeſuchte Schwindler 

aller möglichen Reſſurts. Man diktterte ihnen freien Staats⸗ 

hotelaufenthalt von 2 bis 3 Jahren zu. 

Der Wirt will in Zukunft ſtets anf die Ahnungen ſeiner 

beſſeren Ehehälfte Gewicht legen,   
  

Reklame in den Wolken. 
trektyr W. D. Arey Ryan von der General 

lectric Company hat einen Projektions⸗ 
pparat erfunden, mit deſſen 60⸗Zoll⸗Schein⸗ 

verfer man auf eine Entfernung von p Mei⸗ 
en Bilder auf die Wolken profizieren kann. 
ünſer Bild zeigt den Erfinder mit feinen⸗ 

Projcktionsapparat. 

ů jahr 8 Prozent verteilten, erhöhen die Dividende auf 
0 Prozent. — Die Geſellſchaft ſür elektriſche Unternehmun⸗ 

gen kündet die Ausſchüttung von 10 Prozent an lim Vor⸗ 

jahr ebenfalls 10 Prozent). 

Man kann nie willen. Die Hausfrau. „Soll ich Jur 
Gepäck bolen laſſen?“ — Die neue Köchin: „Nein, danke 

jchön, die erſte Woche laſſe ich es gewöhnlich auf der Bahn.“ 

durt rausgeſchmiſſen wurde, da man nichts von zwei Freun⸗ 

     



  
  

ů Auus Gem Osten ů 

Zugzuſfammenſtoß in Polen. 
Ein Todesopfer. 

peute nacht fuhr bei Oſtrowiccz im ſüdlichen Kongreß⸗ 

polen ein Gliterzug beim Verſchieben lu einen zwelten vor 

der Station ſtehenden Güterang mit ſolcher Gewalt hinetn, 

daß eine Lokomotive und 18 Wagen zertrümmert wurden. 

Ein Zugbedienſteter wurde getötet. 

Dirſchan. Ein Danziger rettet eln Kind, Am 

Montag flel ein Sohn des früheren Poliziſten Bartliewicz 

vom Lauſſteg eines Vootes in die Weichſel. Es wurde ſoſort 

durch die durch das Hochwaſſer beſchleuniate Strömung, mit⸗ 

geriſſen. Der hier zu Beſuch weilende Oberlentnaſt der 

Danziger Schuͤpo, Kurt Nolkholz, ſprang dem Kinde 

nach Ablegung des Mautels nach und es gelang ihm auch, 

das Kind zu faſſen und feſtzuhalten. Trotzdem er von der 

ſtarken Strömung erſaßt wurbde, hlelt', er ſich durch 

Schwimmen ſolange über Waſſer, bis der Beſiber, des 

Kahneß beide mit ſeinem Boyt erreicht hatte, und an Land 

brachte. Ohne dle Geiſtesgegenwart des Schnpobeamten 

wäre beilder ſtarken Strömung der Knabe ſicherlich er— 

trunken. 
Elbing. Im Getriebe der Maſchine⸗ In der 

Metallwarenfabrit der Akliengeſellſchaft Ad. H. Neuſeldt 

lam eine 17 Jahre alte, Arbeiterin durch Uuvorſichtigkett 

dem Getriebe der Maſchine zu nahe; ihr wurbe, der linke 

Arm zur Hälſte abgeriſſen. Das Mäbchen krug ihr Uuglſic 

mutta und verlaugte ſogar, daß man ihr, ſoſyrt das Glied, 

das nur noch an einigen Paſern hing, abſchneiden ſollte, Die 

Verunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenbauſe 
Überführt. 

Elbing. Eine große Gartenbauausſtellung 

plant der Elbinger Eimgtufrapße⸗ Gartenbauverein vom 

J. bis 10. September. An dieſer Ausſtellung werden ſich falt 

ſämtliche intereſſiterten Vereinſaungen des Stadt⸗H und Land⸗ 

kreiſes Elbing fowie Ausſteller aus allen Teilen Oſt⸗ 

preußens und wahrſcheinlich auch aus dem Freiitgat Danzig 

beteiligen. Gleichzeitig findet eine Tagnna des Provinzial⸗ 

verbandes Oſtpreußen der Kleingartenvereine Deutſchlands 

ſtatt, zu der auch der bekannte Führer der Bodenreformer, 
Dr. Bamaſchke, erſcheinen dürfte. 

Köniasberg, Zuwachs im Joo. In der letzten Woche wurde 

im Königsberger Tiergarten ein Mufflon (jardiniſches 

e, geboren, ein ganz allerliebſtes Tierchen, das trotz ſeiner 

erſt wenige Tage zählenden Dugend ſchon luſtig u Gohege herum⸗ 

ſpringt. Ueber den Winter ſind auch die neugeborenen Biberratten 

lichtig herangewachſen und weiterer Zuwachs dieſor poſſierlichen 

Nagetiere, deren Pelz als „Nutria“ ſehr geſchätzt iſt, wird erwartet. 

burg. Seloſtmord eines Liebespaares. 
Auf der Tilſtter Bahnſtrecke wurden die Leichen eines jungen 
Mannes und eines Mädchens gefunden. Ihnen waren die 
Köpfe abgefahren, die von den Rümypſen getreunt lagen. 
Anſcheinend haben die beiden jungen Leute vorher verſucht, 

ſich durch Starkſtrom zu töten. Ueber die Leitung fand man 
einen dünnen Draht geworſen, an einem Ende durch einen 
Stein beſchwert. Von Luxenberg konnte eine hobe Stich⸗ 
flamme beobachtet werden. In den Toten handert es ſich um 
einen fungen Fleiſchergeſellen Kahnert, Sohn des Fleiſcher⸗ 
meiſters K. aus Gerdauen, und die 18fährige Verkäuferin 
Margarete Hohnwald, Tochter des Geräckträgers H. aus 
Lerrehr ber Die Eltern des Mädchens waren gegen einen 
Berkehr ber beiden jungen Leute. 

Biüttouwv. Ein Pferd von der Eilenbabn zer⸗ 
malmt. Als der Vormittagszug von Blütow nach Rum⸗ 
melsburg kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof Cremer⸗ 
bruch angelanat war, ſcheuten die beiden in der Nübe des 
Bahnhofs ſtedenden Pferde des Cremerbrucher Gemeinde⸗ 
Denm Pahn riſſen ſich los und rannten in höchſtem Tempo auf 
den L ihnſteig zu, dem heranbrauſenden Zuge entgegen. 

Als dieſer ſoeben einen Hohlweg durchfahren hatte, rannten 
beide Pferde die ſteile Böſchung herunter, eins direkt auf den 
Zug zu, von welchem es erfaßt und total zermalmt wurde. 

Neidenburgz. Zwei Kinder vom Kartoffelwagen 
überfahren. Wagen aus Abbau Neidendurg ſuhren mit 
Kartoffeln, aus Wolka kommend, durch Dietrichsdorf, wobei ein 
0.5 riger und ein ſiebenjähriger Knabe von dem einen mit 
30 Hentnern Kartoffeln beladenen Wagen überfahren wurden. Der 
erſtere, dem der Wagen über den Kopf ging, war ſofort tot, der 
andere ſchwer verlett nach dem Neidenburger Krankenhaus ge⸗ 

bracht. An ſeinem Auflommen wird gezweifelt. Wen die Schuld 

an dieſem Unglück trifft, debarf noch der Aufklärung. 

Pilltoppen. Reicher Kinderſegen. Bei dem 
Fiſcherwirt Withelm Valtſch iſt durch Geburt eines Söhn⸗ 

chens die Kinderzahl aus zwei Ehen auf 23 erhöht worden. 

Aus erſter Ehe leben vier Kinder und aus der— zweiten neun, 

während zufammen zehn Kinber verſtorben ſind. 

Uſevom. Todesopfer eines ů 
Meßſferſtechers. Der ſtille Ort Garz bei Camminte auf 

Üſedom war am Sonntagäbend der Schauplaß einer entſetz⸗ 

lichen Bluttat. Der 20 Vahre alte Zimmergeſelle Hermann 

Meier geriet dort mit Uam Kollegen Walter Fennert aus 
Camminke in Streit unb kam im Verlauſe des Wtinpiis 

derart in Wut, daß er ſein Meſſer herausriß und blindlings 

auf ſeinen Gegner einſtach. Von einem der Heſch⸗ ves Raſen⸗ 

den in die⸗Herzgegend getroffen brach der 2ljährige Feunert 
blutüberſtrömt tot zuſammen. Die Leiche wurde be! ſchlagnahmt, 

Der Täter wurde verhaftet. Das Motiv des Verbrechens ſoll 

Eiferſucht ſein. 

  

    
Zuhzufammenſtoß zweier Ausflüglerzüge. 

Us Perſonen verletzt. 

Montag abend erſolgte bei Leyden in Golland ein Zu⸗ 
ſammenſtoß von zwei aus je einem Xriebwagen und zwei 

Anhängern beſtehenden Gtraßenbahnzügen, die⸗ mit Aus⸗ 

ſlüaleru voll befetzt waren. Der nachtolgende Zug, der ein 

Sonderzug war, holle den vorauffahrenden bei dem Orte 

Poorſchoten ein und fuͤhr im Nebel mit einer Geſchwindia⸗ 
keit von 16 Kilometern auf ihn auf. Zwei Wanen wurden 
faſt völlig zerirhmmert. Iusgeſamt wurden eiwa 35 Ver⸗ 
ſonen verlet, Mrunter 5 Kinder. 

Ein Brudermosd. ö 
In Sulgen bei Oberndorf hat nach voraufgegangenem 

Woriſtreit Florian Rentter ſeinen Bruber Joſephb durch füin! 
Piſtoleuſchülſe getötet. Der Täter wurde feſtaenommen. 

Nach 7 Jahren ſich felbſt geſtellt. 
„Aufklärung eines Matroſenmordes. 

Vor etwa 7 Jahren — am 18. Mai 1920 — wurde auf 

Rügen ein Obermatroſe ermordet aufgefunden. Dieſe 

Mordtat konnte bisher nicht aufgeklärt werden. Vor einigen 

Tagen ſtellte ſich nun ein junger Mann namens Wittels⸗ 

bacher, der angab, den Mord verllbt zu haben. Er gab eine 

ſo genaue Schilderung der Tat, daß kaum mehr daran zu 
zweifeln iſt, daß er der Mörder iſt. — 

Vor den Augen der Frau geiͤtet. 
Am Nachmittag des zweiten Oſterſeiertages ereignete ſich 

auf der Berlin—Gamburger Chauſſee in der Nähe des 

Dorfes Warnow ein ſchweres Autounglück. Der Verwalter 

Werner Vetereck aus Mößun, der ſich mit ſeinem Motorrad 

auf der Fahrt von Stendal nach Mölln befand, wurde, als 

er wegen einer Panne hielt, von einem Kraftwagen vor den 

Augen ſeiner Frau überfahren und getötet. Der Führer 

des Wagens bremſte ſo ſtark, daß das Auto gegen einen 
Baum geſchleudert und ſchwer beſchädigt wurde. 

  

Benzinexplofion in einer Wohnung. 
ODer Sprung aus dem Fenſter. 

Infolnge unvorſichtigen Umgehens mit Benzin eutſtand 
in einer Wohnung in Charlottenburg eine Exploſion, bei 

der die 29Dlährtge Tochter der Wohnungsinbaberin ſchwere 
Brandwunden rrlitt. In ihrer Verszweiflung ſprang ſie aus 
der im erſten Stock gelegenen Wohnung hinab, ohne ſich aber 
weiter zu verletzen. In der Wohnung wurden durch die 
krünmiert mehrere Fenſterſcheiben und eine Rabitzwand zer⸗ 

mmert, 

  

Hochwaffergefahr an der Elbe. Im Gebiete der Havel⸗ 
mündung, der Karthaue und Stepenitzmündung iſt durch 

den Rückſtau des Elbehochwaſſers ein großer Teil des Hin⸗ 
terlandes überflutet worden. 

eiferſüchiigen⸗ 

Sturmkataſtrophe in Wiirrois. 
Eine Schule eingeſtürzt. — Zahlreiche Berlenie, 

In Centerville wurde eine Schule durch einen Ternabo 
zum Einſturz gebracht. Der Lehrer wurde aeißtet aunb 
Schiiler wurden unter den Trütmmern begraben. In 
Schule von Centerville bejanden ſich 38 Kinder. als bie 
von einem Wirbelſturm heimgeincht wurde. Alle 
wurden verletzt, 5 davon ſchwer, 2 Kinder wurben in 
benachbarten Stadt auf der Straße durch berabfallend 
Zicnelſteine getötet. In Harbin wurde ein Maun netötet 
und mehr als ein Dutzend anderer Perſonen verletzt. 

Zughunglück bei Ehertersi. 
15 Berletzte. 

Im Bahnhof Courcelles—Motte iſt ein Perſenengna in⸗ 
ſolge Nebels auf einen Güterzug geſtoßen; dabeti wurden 
13 Perſonen verletzt. 
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Bel der Entaleiſung eines Güterzuges, 56 Meilen von 
Hornepeyne (Dutario) ſind 4 Perſonen getotdet worden. 

Wier Perſonen von einem Auto Überfahren. 
In der Nähe der Hauptpoſt (Halle) fubr am zweiten 

Oſterſeiertage ein Automobil in eine Gruppe von zwet 
Männer und zwei Frauen, die ſämtlich verletzt wurden, dar⸗ 
unter eine Frau ſchwer. 

Montag abend fuhr ein Mokorrad kurz vor Torgau gegen 
einen Prellſtein. Von den beiden Fahrern, die gegen einen 
Baum geſchleudert wurden, wax der eine ſofort tot, während 
der andere in hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft wurde. ‚ 

Bluttat eines Siebzehnjährmen. 
Einem Greis die Lehle durchneichnitten. 

Im Krankenbaus in Süchtlen (Kreis gempen) ſtabl ein 
noch nicht 18lähriger Burſche einem JMiäbriarn Kranken 
nachts 60 Mark. Am darauffolgenden Morgen durchſchnitt 
der Burſche, weil er eine Entdeckung fürchtete, dem Be⸗ 
ſtohlenen die Kehle. Nach der Tat kaufte ſich der Mörder 
in München⸗Glaöbach einen Anzug. Er wurbe nach ſeixver 
Rückkehr verhaftet und bat die Tat eingeſtanden. 

  

Der Mord an der Hausangeftellten Kebing. 
Eine Verhaftung. 

Als den Mörder an der Hausangeſtellten Margarete 
Keding, die in Berlin⸗Pankow ſterbend aufgefunden 
würde, vermutete man ihren Vetter, einen gewiſſen Kas⸗ 

dorf. Dieſer wurde ietzt in Langendreer ermittell. Er be⸗ 

hauptet jedoch, daß er zur Zeit des Berbrechens, in der Nacht 
zum 13. Februar, nicht in Berlin geweſen ſet. Er hat durch 

Zeugen nachgewieſen, daß er in der fraglichen Mordnacht in 

Wanne übernachtet hat. Kasdorf kommt demnach als 

Mörder der Keding nicht in Frage. ů 

Töͤdlicher Sturz aus dem Fenſter. 
Aus dem 4. Stock. 

In der Flottwellſtraße in Berlin wurde Dienstag mittag 
der Schneider Willi Siewert aus Waldow bei Lübben in 
einer Blutlache liegend tot aufgeſunden. Man nabm zuerſt 
an, daß ein Mord vorliege. Es ftellte ſich jedoch beraus, daß 
Sicwert, der bei Verwandten zu Beſuch weilte, einem Un⸗ 
alllcksſall zum Opfer gefallen war. Er hatte ſich zu weit 
aus dem Fenſter der im vierten Stock gelegenen Wobnuns 
herausgelehnt und war auf die Straße geſtürat. 

  

Neue Vulkan⸗Tätigkeit in Chile. Mebrere Vulkane, dar⸗ 
unter der für erloſchen gehaltene Chilban, baben in der 
letzten Zeit wieder eine ſtarke Tätigkeit geseiat. 

Für 52 000 Mark Teppiche geſtohlen. In Berlin wurden 
— wie erſt jetzt ſeſtgeſtellt werden konnte — wäbrend der 
Oſterfeiertage in einem Stofſfgeſchäft in der Hetligen⸗Geiſt⸗ 
Straße für 52000 Mark Teppiche geſtohlen. Vorber öffnetet 
die Einbrecher gewaltſam den Geldſchrank, ohne jedoch au 
ihre Koſten zu kommen. 
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Wie kamen Sie darauf, ſo weit draußen zu ſuchen? fragte 
man ihn. 

86 ———— nd 5 Und 
Ich lenne den Gru⸗ ier. Und dann iſt hier Strömung. 

Das wußte ich. 65 — 
Ein Herr drängt ſich an der Schiffsſeite vor, er iſt bleich 

wie der Tod, er lächelt verzerrt und Tränen hängen ihm an 
den uimdere, 9 blick 
„Kommen Sie einen Augenblick an Bordt ruft er hinunter. 
Ich möchte Ihnen danken. Wir ſchulden Ihnen ſo vii Dank. 
Kuf, u5 d Asanaei 

n r Mann eilt wieder aus der Menſchenmt iig wg Eud⸗ r ſchenmenge weg, 

Die L etüre an der Schiffsſeite wird zurückgeſchla 
Johannes gebt an Bord. urüstgeſchlagen. 

Ex blieb nicht lange dort; er gab ſeinen Namen und ſeine 
Adreſſe an. Eine Frau hatte den trieſenden Mann umarmt, 
der bleiche, verſtörte Herr hatte ihm ſeine Uhr in die Hand 
gedrückt. Johannes kam in eine Kajüte, wo zwei Männer 
an der Geretteten arbeiteten, ſie ſagten: jetzt kommt ſie gu ſich, 
der Puls ſchlägt! Johannes ſah die Kranle an, ein junges⸗ 
blondes Mäbchen in kurzem Kleid; das Kleid war am Rücken 
ganz zerriſſen. Dann ſetzte ihm ein Mann einen Hut auf 
'en ani, und er wurde hinausgeführt. 

8 war ihm nicht ganz Har, wie er an Land mmet 
wur und das Bovt auf den Strand gezogen hatte. Er Höris 
wie noch einmal Hurra gerufen wurde und die Muſit feſtli 
Meechre Mie ihn kalt und Tone nputsß ie Woge der Wolluſft 

t ut ßüß v⸗ i 5 8 berante 55 Age) jfüß von oben bis unten; er lächelte, 

So wir! io heute nichts aus der F itlef. 
Er ſah mißvergnügt aus. er Fohrt ſacte Ditlef 

Dictoria, war gekommen, ſie trat binzu und ſagte raſch: 
wecheln. biit du verrückt! Er muß doch heim und die Kleider 

Fos⸗ welch ein Ereignis, in ſeinem neunzehnten Jahre! 
annes eilte nach Hauſe. Immer noch klang die Mufit 

und das laute Hurra in ſeinen Ohren, eine ſtarke Erregung 
trieb ihn immer weiter. Er ging an ſeinem Heim vorpei und 
ſchlug den Weg durch den Wald binauf zum Granitbruch ein. 
Hier ſuchte er ſich einen ſchnen Platz aus, wo die Sonne hin⸗ 
bromnte. Seine Kleiber 20n Ex ſetzte ſich. Eine närriſche 
uns freudige Unrahe ließ ihn wieder auffte und uuher⸗   

Aue , Wie war er des Glückes voll! Er fiel auf die Knie 
und dankte Gott mit heißen Tränen für dieſen Tag. Sie hatte 

dabei geſtanden, hatte die Hurrarufe gehört. Gehen Sie heim 

und ziehen Sie trockene Kleider an, hatte ſie geſagt. 

Er ſetzte ſich und lachte immer wieder, bingeriſſen vor 

Jubel. Jawohl, ſie hatte ihn dieſe Arbeit ausführen ſehen, 

dieſe entat, mit Stolz batten ihre Blicke ihn begteitet, 
als er mit der Ertruntenen zwiſchen ſeinen Zähnen herankam. 
Victorig, Victoria! Wenn ßie wüßte, wie unſagbar er zu 
jeber Minute ſeines Lebens 195 gehörte! Er wollte ihr Diener 

und Stlave ſein und ihren Weg mit ſeinen Schultern rein⸗ 
jegen. Und er wollte ihre beiden lleinen Schuhe küſſen und 
ihren Wagen ziehen und an kalten Tagen Hols in ihren Ofen 
legen, Victoria! 

Er ſah ſich um. Niemand börte ihn. Er war allein mit 
ſes gelbſt. Er hielt die kofkbare Uhr in der Hand, ſie tickte, 
ſie ging. 

Dank, Dant für dieſen guten Tagl Er ſtreichelte das Moos 
auf den Steinen und die abgefallenen Zweige. Victoria hatte 
ihm ni ächelt; nein freilich, das war nicht ihre Art. 
Sie ſtand nur auf der Landungsbrücke, ein kleiner roter Hauch 

flog über ihre Wangen. Vielleicht hätte ſie ſeine Uhr ange⸗ 
nommen, wenn er ſie ihr gegeben häne? ů 

Die Sonne ſant, und die Wärme nahm ab. Er fühlte, daß 
er naß war. Da ſprang er, leicht wie eine Feder, Hauſe. 

Auf dem Schloß waren Sommergäſte, Fremde aus der 
Stadt, es gab Tanz und Muſil. Unb eine Aache lang wehte 
Tag und Nacht die Fahne auf dem runden Turm. 

Und Hen log da und ſollte eingef⸗ Pijerde w. Lanse i ügtensG, en Weicht2 aber die 
ßert aren ie vergnügten in ＋ om⸗ 

meu worden, au bes S Skre 
her Wieſen Lanhen vo, uber die Auechte vander, eis ungem ieſen ſtanden da, e E yen 

Kuiſcher und Kudertnechte verwendet, und das Gras blieb 
ſtehen und verdarb. — 

Und die Muftt ſpielte immer noch im gelben Saal 

In diefen Tagen ließ der alte Müller ſeine Mühle ſtill 
ſtehen und verſchloß das Haus. Er war klug geworden: es 
war vorgekommen, daß eine ganze Schar biefer luſtigen 
Städter gekommen war und allerhand Streiche mit ſeinen 
Kornſäcken getrieben batte Deun die Nächte waren ſo warm 
und hell, und der Einfälle gab es ſo viele. Der reiche Kam⸗ 
merherr hatte in ſeinen jungen Tagen einmal mit böchſt⸗ 
eigenen Händen einen Ameiſenhaujen in einem Trog in die 
Mühle getragen und ihn dort abgeleert. Jetzt war der Kam⸗ 
merherr geietzten Alters, aber Oitv, ſein Sohn, kam noch auf 
das Schloß und beluſtigte jich mit ſeltiamen Dingen. Man 
konnte vieles über bören 

Hulfſchlaa und Rufe klangem durch den Wald. Die jungen 
Lente ritten ſpazieren, und die Pferde vom Schloß waren 
glängend und übermittig. Die Reiter kamen an das Haus 
des Müllers, klopften mit ihren Peitichen an und wollten 

    
hineinreiten. Die Tür war ſo miedrig, aber ſie wollten doch 
bineinreiten. 

Ugenen Tag, guten Tag, riefen ſie. Wir wollen Euch be⸗ 
grützen. 

Der Müller lachte demütig über dieſen Einfall. 
Dann ſtiegen ſie ab, banden die Pferde feſt und ließen die 

Mühle anlaufen. 
Der Mühlgang iſt leer, ſchrie der Müller. Ihr beſchädigt 

die Mühle. 
Abor niemand hörte etwas in dem brauſenden Lärm. 
Nohannes! rief der Müller mit der ganzen Kraft ſeiner 

Lungen zum Steinbouch binauf. 
Jobannes kam. 
Die zermahlen mir die Mühlſteine, ſchrie der Bater und 

deutete hin. 
Langſam ging Jobannes auf die Geſellſchaſt zu. Er war 

ſchrecklich bleich, und die Abern an ſeinen Schläfen ſchwollen 
an. Er erkannte Otto, den Sohn des Kammerberrn, der 

Kadettenuniform trug: außer ihm waren noch zwei andere 
dabei. Einer von ihnen lächelte und grütßte, um alles wie⸗ 
der gutzumachen. 

Johannes rief nicht, winkte nicht, ſondern ging ſeinen 
Weg. Tr ſtrebte gerade auf Otto zu. Ir bieſem Angenblick 
ſieht er zwei Reiterinnen aus dem Walde nachkommen., die 
eine war Victoria. Sie hatte ein arünes Rettkleid an, und 
ihr Pferd war die weiße Stute vom Schloß. Sie ſeigt 
nicht ab, fundern bleibt ſitzen und beobachtet alle mit fragen⸗ 

Dalhunderl Johannes ſemen Suecd er Eest ab. geat ändert nes ſeinen Weg. er ‚ am 
Damm binauf und öffnet die Schleaſe: nach und nach uimmt 
der Lärm ab. die Mühle ſteht ſtill. 

Otto rief: 
Nein, laß ſie gehen! Warum machſt du das? Loß die 

Mühle gehen, ſage ich. ů 
Haſt du die Mühle anlaufen laſſen? fragte Victoria. 
Ja, antworiete er lachend. Warum ſtebt ſie ſrill? Warum 

darf ſie nicht gehen? 
Weil ſie leer iſt, antwortete Johannes mit ſtockendem 

in ier und ſah ihn an. Verſtehen Ste das? Die Mülble 
eer. 
Sie war doch leer, hörßt du. ſagte auch Bictoria. 

Wie konnte ich das wiſſen? fragte Otto und bachte. 
Warum war ſie leer, frage ich? War denn kein Kor.— drin? 

Sitz wieder auft unterbrach ihn einer ſeiner Kumeraden, 
um der Sache ein Ende zu machen. 

Sie ſaßen auf. Einer von ihnen entſchuldigte ſich bei 
Johannes, ebe er fortritt. 

Victoria war die letzte. Als ſie ein kleines Stück weit ge⸗ 
kommen war, wandte ſie das Pfierd und kam zurück. 

(Sortſetzung folat.)



  

Bundesmeiſterſchaften der Arbeiterradfahrer. 
Der Arbeiter⸗Radfabrerbund „Solidarität“ ver⸗ anftaltete in den Oſtertagen in Haunover ſeine Bundes⸗ meiherſchaften im Saalſport, Dieſe Veranſtaltung wurde etner Maffenkundoebung der geſamten Arbeiterradfahrer 5 ſchlands. Das zeigte auch der Rleſen⸗Feſtzug. Bei An⸗ bruch des Hauptfeſttages waren in Hannover an 2000 aus⸗ wärtige Radler unb Radlerinnen eingetroffen. Nachdem an den vorhergehenden Feſttagen der Hauptteil der Wett⸗ kümpfe abgewickelt war, wurden am Hauptfeſttage noch ein⸗ mal 19 Wettbewerbe ausgetragen. Das Hauptintereffe konzentrierte ſich auf den Maſſenreigen und den Feſtzug. Rieſige Zuſchauermengen umſäumten die Straßen. Der Caclſabrer üpren Leinen Maſßenrenehes Bild. Ueber 200 

einen aſſenreigen, de S- a Age bot. 8 r abwechſlungs 

a0 dag wurde durch Vorführungen der neuen Bundesmeiſter in den Hannoverſchen Veſtſälen ausgefüllt. Den Schluß der Veranſtaltung bildeten Filhrungen durch die Stadt. Die Beſichtigung der Bundesßfahrradfabrik „Friſch⸗auf“ bot ein anſchauliches Bild der eigenen Leiſtungs⸗ fäbigkett. Dabei iſt zu bemerken, daß 75 Prozent aller am Wettbewerb benutzten Saalmaſchinen aus dem Fahrradhaus „MMacgfalh ſtammten. 
Nachfolgend die Ergebniſſe der Bundesmeiſterſchaften: Achter Schurreigen, Jugend, Bundesmeiſter Frank⸗ 

furt⸗A. 61.5; Wierer Schukreigen, Bundesmeiſter Offen⸗ bach a. M. 59,00; Achter Schulreigen, Sportlerinnen, Bun⸗ desmeiſter Nürnberg 67.10; Einer Kunſtfahren, Jugend, Bundeszmeiſter Scharf (Itrudorf) 10.70: Sechſer Schul⸗ reigen, Sportlerinnen, Bundesmeiſter Nanheim b. Gr.⸗ 
Gerau 59.00, Achter Farbenreinen, Sportlertunen, Bundes⸗ meſſter Reinickendorf 79.50; Zweier Kunſtfahren, Bundes⸗ meiſter Weinböhla 19.6)? Dreſer Radpoloſpiel: Veivsio-Berlin 1:3, Freier Radballlpiel: Schwalkheim— Cr.⸗Reſchen 2:0; Vierer Kunſtreigen, Klaſſe &4, Bundes⸗ meiſter Kirchheim 1.90, Sechſer Künſtreigen, Klaſfe A, 
Bundesnteiſter Remickendorf 83.25: Vierer Steuerrohr⸗ reigen, Gunbesmeiſter Wernigerode 73.63; Sechſer Steuer⸗ robrreigen, Bundesmeiſter Petſa 71.15, ꝗ Gruppen⸗Kunſt⸗ 
kabren, Bundesmetſter Frankfurt⸗Bornheim 20.61; Achter 
Kunſtreigen, Klaffe A, Bundesmeiſter Luckenwalde 84, O&; 
Zweier Radpoloſpiel, Göggingen—Vergedorf 622: Zweier 
Radballſpiel: Halle—Coswig 8:4. 

  

Die Oftpreiſßenfahrt der Mororrüder. 
Sie führt auch über Danzig. 

Wie alljäbrlich, ſindet in dieſem Jahr die Oſtpreußen⸗ 
ſahrt fuür Motorräder als die größte klaſſiſche Werlungs⸗ 
fahrt für den Motorradſport im Oſten in der Zeit zwiſchen 
dem 6. und 8. Mat d. J. ſtatt. Nach alter Tradition führt 
die Fahrſtrecke durch die geſamte Provinz Oſtpreußen und 
Weſtpreußen und berührt hierbei die ſchönſten und bekann⸗ 
telten Sebenswürdigketten und Gegenden der Provinz. Die 
Coun beginnt am Freitag, dem 6. Mai, früh und endet am 

ntagvormittag an ihrem Endziel in Königsberg. Von 
Marienburg wird die Fahrt diesmal über Danzig geleitet. 
Es werden in dieſem Jahr keinerlei Schnelligkeitsanfor⸗ 
derungen geſtellt, fondern lediglich Leitungen und Zuver⸗ 
läſſigkett vom Fabrer und ſeiner Maſchine verlaugt werden. 
Der Termin der Fahrt iſt ſo gelegt, daß den Motorrad⸗ 
fahrern die Beteiligung möglichſt erleichtert ſt. Die Nenn⸗ 
delder ſind ganz niedrig gehalten, um es jedem Fahrer zu 
ermöglichen, die Fahrt mitzumachen. Die Quartiere ſtehen 
den Mitfabrern koſtenlos zur Verfügung. Außerdem er⸗ 
halten die Mitfahrer Vergünſtigungen infolge Entgegen⸗ 
kommen der Städte, ſowte Bengin⸗ und Oelzuſchüſſe. Es 
wirb baber mit einer ſtarken Beteiltaung gerechnet 

Die Gordon⸗Venett⸗Ausſcheidungsfahrt. 
Die deutſchen Ballons. 

Der Freiballon „Elberfeld“ mit dem Weltrekordinhaber 
Kaulen (Elberfeld) als Führer, der Sonntag abend gegen 
7 Ubr in Gelſenkirchen zuſammen mit acht anderen Ballous 
zur Teilnahme an der Cordon⸗Benett⸗Ausſcheidungsfahrt 
aufſgeſtiegen war, iſt in der Nacht zum Dienstag gegen 4 Uhr 
nach 68ſtündiger Fahrt bei La Rochelle 200 Meter von 
der franzöſiſchen Küſte glatt gelandet. Von den anderen 
Ballons ſind am Oſtermontag 1.15 Uhr mittags der Ballon 
Gelſenkirchen⸗Buer bei Karlsruhe, der Ballon „Münſter V“ 
um 5 Uhr nachmittags bei Nürnberg und der Ballon 
„Münſter VI“ am Montagabend 6 Uhr bei Erlangen ge⸗ 
landet. Von den übrigen Ballons liegen bis zur Stunde 
noch keine Meldungen vor. 

Köuigsberger Arbeiterfußball. 
Das Hauptintereſſe nahm das Zuſammentreffen zwiſchen 

„Naſſer Garten 1“ und „Freie Turnerſchaft 
Könulgsberg 1“ am Sonntagvormittag auf dem Soiels 
ländertorplatz in Anſpruch. Die erſte Halbzeit des Spiels 
verlief etwas flau. Bis Halbzeit iſt das Reſultat 3: 2 für 
Naſſer Garten. Nach intereſſantem Sptiel gelingt es Naſſer 
Garten das Swiel mit 5:4 für ſich zu entſcheiden. 

Weitere Ergebniſſe: Die erſten Junioren von 
Vorwärts und Ponarth lieferten ein recht flottes 
Spiel. Erſt nach der Halbzeit konnte Vorwärts den Sieges⸗ 
treffer erzielen. Endreſultat 1:0 für Vorwärts. — Auf 
dem Walter⸗Stmon⸗Platz ſpielte Freie Turnerſchaft 
Königsberg 11“ gegen „Arbeiter⸗Raſenſport 
III“, Das Spiel endete mit dem Reſulkat von 9:33. 

Ergebniſe aus der Provinz Wacker I⸗Tilſit 
gegen Vorwärts 1 8:0 (:00. — Rasnit II gegen 
Borwärts II 6:0. 

Oſtpreutzi Waldlaufmeiſterſchaft. Am Oſtermontag 
wurde vom Scnigsberge BV.f.K. in Methgethen die oſt⸗ 

preußiſche Waldlaufmeiſterſchaft ausgetragen, Die Strecke 
fübrte über genau 10 Kilometer. Es ſtellten ſich dem 
Starter 51 Läufer aus allen Teilen Oſtpreußen, von denen 
natürlich Königsberg am ſtärkſten vertreten war. Von dieſen 

kamen 45 durchs Ziel. Es ſiegte Mintel, V.f.K., in der 

hervorragenden Zeit von 3237 Minuten mit einem Vor⸗ 

ſprung von über 200 Metern. An zweiter. Stelle kam der 

Allenſteiner Reichswehrſoldat Maſermann ein, dritter wurde 
Lemke I. ‚ 

all B.f. B. Königsbers gegen S.V. Allenſtein 1910 
21, (1.: )), Eckenverhältnis 10:3. ů 

Das Handballſtädteſpiel Magdeburg gegen Deſſau endete 

7:8 (3:O. ů 

by. Das Treffen zwiſchen der Rugby⸗Mannſchaft 
der Ouferder Greyhounds und dem Frankfurter Sport⸗ 

klub 1880, das in Frankfurt a. M. ſtattfand. endete mit einem 
klaren und verbienten Siege der Engländer 18: 9, Halb⸗ 
*eit 6:6. 

  

  
  

  
  

  
  

  

  

  
  
  

  

  

  

  

  

        

  

  

Luerſchnitt burch die Woche. 
Trohb maucher beachtlichen Leiſtung während der letzten Woche 

wird man vermutlich allerſeits namentlich ein weſeutlicheres Feſt⸗ 
ſauiein erwartet haben. Kaum eine Darbiekung, von der ſich agen liehe, ſie ſel in der Ecinnerung länger haftend. 

Von Intereſſe a priori — der Erſimall halber — war 
das aus dem Schüßenhaus übertragene Wopnerton rt unter 
O. Eelberg ebenſo wie die Feſtſtellung von ehrigem ürt wäre, 
wieviel Hörer bis zum Schlliß ausgeharrt haben; erheblich gros dürſte die Zahl nicht ſein, womit nichts gegen die Voeuiß 0 
Interpretation, als vielmehr geyen das Wagnis geſagt ſei, einen 
Nonzertabend ausſchlienßlich mſt Wagner auszufallen. Es kommt 
hinzu, daß dio Stimmen der Sänger GVorell und Görlich) infolge 
ungünſtiger Mien Donſteonne ſehr entferm und unklar klangen 
was ſo weniger azu beitrug, tenes Abends Wert beſonders Voch 
anzuſchlagen! 

Im Rahmen der Wiemahts. Wnen rezitierten Dora 
Ottenburg und Lothar Firmans. Dieſer ſpricht mit werivoller 
Kultivivrihelt je eine Novelle von Paul Ernſt und Max Dau⸗ 
thendey, ſene vermittolt einige ihr im Grunde vielleicht weſens⸗ 
Peunt ei- und dahor nicht ganz unkonventtonell; das 

rgan freilſch von erfreulicher Funkeignung. 
Das Danziger Soliſtenkonzert mit“ Heing und Lotte Prins, 

O, Selberg und A. Wegmann⸗Schmidt bringt Webshine, Genſiſſe. 
Wie bisher ſtets bei Danziger, Funbkonzerten von deutung iſt auch 
bei dieſen zu bedauern, daß, vor ſeiner Ausfſhrung keine Ein⸗ 
fihnengg etben wird, oine Einführung etwa, wie ſie wiederum der 
aushezeichnete Dr. Müller⸗Blattan vor dem nicht weniger ausge⸗ 
zeichneten Paul⸗Hindemith⸗Abend Ei Die Sopraniſtin Ch. 
Voeſe⸗Piraßth. ſang anläßlich dieſes Abends mit ſeinom Geſchmacl 
die wundervoll ſtillen Lieder aus dem Marienleben. 

Der Oſterſonntag⸗Abend war mit der Verliner Uebertragung 
vom „Dreimäderlhauts“ nicht hervorragend gut bedacht, Störungen 
mancher Art beeinflußten unliebſam. 

Noch U drei literariſchen Neranſtaltunßen aus Königsberg; um 
die ſich W. Ottendorff in Ohech r Weiſe ſehr verdient machte. Hof⸗ 
mannsthals Spiel vom Sterben einos reichen Mannes, „Jeder⸗ 
mann“, das eine vorzügliche Aquiſition des Funkrepertoires be⸗ 
deutet, Ernſt Liſſauers Schauſpiel „Eckermann“, das anderthalb 
Stunden anOrPitechen zu feſſeln vermag, und Rozikationen aus 
Epen von Kloppſtock, Wielaud und Goethe. Nur datz man dieſen 
ausgerechnet ein vom Muſiklorps des 1. Pr. Pionier⸗Bataillons 
ausgeſührtes Militärtonzert nachſchlenderte . E. R—z5. 

Das Problem des Fernſehens. Der amerikaniſche Radio⸗ 
forſcher Dr. Alexanderſon hat in der Preſſe ſeine Ueber⸗ 
zeugung geäußert, daß bei der augenblicklichen Lage der 
Radioelektrizität eine Verwirklichung des Fernſehens noch 
unmöglich ſei. Um das ſich ſtändig ändernde Minenſpiel 
zweier Perſonen durchzugeben, die ſich am Apparat zwiſchen 
London und Neuyork unterhalten, müßten in der Minute 
300 000 getreunte Zeichen durchgegeben werden. Dieſe Mög⸗ 
lichkeit beſtehe bisher nvch nicht. Dr. Alexanderſon ſelbſt 
macht augenblicklich Verſuche, um 40 000 Zeichen in der Mi⸗ 
nute herauszubekommen. 

Verdi und Wanner dic beliebteſten Komponiſten. Die 
ſpaniſche Radioſtalion Barcelond hat kürzlich unter ihren 
Hörern eine Abſtimmung veranſtaltet, um die Believtheit 
der einzelnen Komponiſten feſtzuſtellen. Die meiſten Stim⸗ 
men erhielten Verdt und Wagner. Die Reibenſolge der 
itbrigen war: Donizettt, Roſſini, Puceini, Mozart, Bellini, 
Meyerbeer, Bizet, Richard Strauß, Botto, Maſſenet, Leon⸗ 
cavalloöo, Mouſſorgſky, Beethoven, Smetana, Anber, Saint⸗ 
Saens, Pedrell, Bella Morena. 

Für die Einflülhruna von Empfangßapparaten in Oeſter⸗ 
reich haben Ausländer, die ſich nicht länger als drei Monate 
in Oeſterreich aufhalten, an Stelle oͤer üblichen Hörgebühr 
von 2 Schilling monaͤllich eine beſondere Genehmigungsge⸗ 
bühr von 1 Schilling monatlich zu za len. Der Genehmi⸗ 
anngsſchein iſt bei jeder Poſtanſtalt erhältlich. Bei der Ein⸗ 
reiſe muß der Reiſende eine Zollgebühr für ſein Gerät hin⸗ 
terlegen, die ihm zurüickgezahlt wird, wenn er mit ſeinem 
Gerät das Land wieder verläßt. 

Rabio und Hochwaſſergefahr. Um die Bewohner der oft 
überſchwemmten Gebiete zu warnen und es ihnen zu ermög⸗ 
lichen, rechtzeitig Vorſichtsmaßregeln zu treffen, teilt die hol⸗ 
ländiſche Sendeſtelle Hilverſum in Hochd afferzellen den, Waſſer⸗ 
ſtaud der Maas und die Feſtſtellungen über Zu⸗ oder Abnahme 
des Waſſerſtandes durch Rundfunk mit. ů 

Ein Rieſenkonzertſaal als Rundfunkaufna eraum. Die 
B. B. C. (Britiſh Broadcaſting Corporation) brabſichtigt, die 
bekaunnte „Quécens Hall“ in, London zu erwerben und ſie 
wegen ihrer beſonders geeigneten Akuſtik als Rundfunk⸗ 
aufnahmeraum zu verwenden. Die „Queens Hall“ bietet 

Raum für das denkbar größte Orcheſter und ermöglicht zu⸗ gleich die Znlaßung einer graßeren Hbrerſchar iu Ctuem 
geringen Eſntrittspreiſe, die dann obendrein den für den Rundfunk tätigen Künftlern die nötige „Stimmung“ ver⸗ 
mitteln könnte. 

Drahtloſe Kraftübertragung. 
Drahtloſe Kraftuvertraaung in beſcheidenſtem Umfange erleben wir täplich, wenn wir den Darbietungen der Rund⸗ 

funkſender lauſchen. Aber dieſe Art der Energieübertragung 
iſt noch unendlich fern von dem großen Ziel, Elektrizität 
oͤhne Wüſgene Fernleitungen an jeder Stelle zum Antrieb 
von Maſchinen, zur Beleuchtung und Heizung entnehmen zu 
lönnen. Man kann ſich eine unendliche Steigerung der 
Sendeenergten vorſtellen, aber es widerſpräche dem Grund⸗ 
ſas der Wirtſchaftlichkeit, wenn man die heute vorhandenen 
Geräte dieſen Zwecken zugrunde legte. Neue Geräte und 
Methoden ſind aber einſtweilen noch nicht geſunden worden. 
Der bekannte Phyſiker Tesla arbettet feit langem an 
dieſem Problem, ohne ihm weſentlich näher zu kommen. 
Teßla brachte im Verlauf ſeiner Arbetten Glühlampen da⸗ 
durch zum Glühen, daß er ſie in einen geſchloſfenen Draht⸗ 
bütgel einfügte und ſte dann einem Hochſpannung führenden 
Stromkreis näherte. Hler findet in der! Tat eine drahtloſe 
Energielibertragung ſtatt, aber es handelt ſich dabei doch 
nur um ein inlereſſantes Experiment, das zu' keinen Zu⸗ 
kunftshoffnungen Veraulaſſung gab. 

Inzwiſchen hat man auf andere Art verſucht, Energten 
in der Ferne drahtlos auszulbſen. So wurde auf der großen 
britiſchen Weltausſtellung in Wembley eine Kraftſtation 
ſerngeſtenert. Während ſonſt die Unterſtationen der großen 
wrrſene von der Zentrale her über Kabel geſteuert 
merden, hatte man in Wembley auf dem Dache des Ma⸗ 
ſchinenbalſes eine Autenne errichtek, die die von einem Labo⸗ 
ratorium in Mancheſter gegebenen Stromimpulſe aufnahm 
und den Empfänger zuführte. An Stelle des Kopfhörers 
oder Lautſprechers war hier ein empfindliches Relals ein⸗ 
geſchaltet, durch das die Uimſchalter und Regler der Um⸗ 
former geſteuert wurden. 

Ein Melais iſt ja ein Gerät, bei dem durch eine kleine 
Urſache eine große Wirkung ausgelöſt werden kann. Wie 
3. B. der Lokomottvflührer zur Oeffnung des Dampfventils 
relativ weniäg Kraft benötigt, aber mit dieſer Handbewegung 
die Wirkung von vielleicht 2000 Pferdekräften auslöſt, ſo läßt 
auch bel dem drahtlos geſteuerten Relals'die Bewegung, die 
durch die ſchwachen, drahtlos überſandten Ströme ausgelbſt 
wird, die Umſchalthebel in der Kraftſtation lebendig werden. 
Die Maſchinen beginnen ſich zu drehen und Arbeit zu leiſten, 
und ſie ſtehen ſtill, wenn neue drahtloſe Befehle es fordern. 

Auf dem gleichen Prinzip beruht die Fernſteuerung von 
Flugzengen, Schiffen und Wagen. Alle dieſe Einrichtungen 
aber ſetzen immer noch das Vorhandenſein einer Kraft im 
Flugdeug, Auto uſw. voraus und ſind noch keine Löſung des 
eingangs aufgezeichneten Problems. Bei dem Tempo, mit 
dem die Technik vorwärtsſchreitet, und angeſichts der viclen, 
früher auch von hervorragenden Wiſſeuſchaftlern für un⸗ 
möglich gehaltenen Erfolge ſoll man ſich jedoch hüten, das 

  

  Laure noch Unmögliche als für alle Zeiten unlösbar zu er⸗ 
ů ären. 

Programm am Donnerstag. 
3.16 Uhr nachm.: (NurDanzigl) Ein Hundeleben. Lu⸗ ſtiges und 

Trauriges aus dem Leben eines treuen Jagdhundes. Der irklichkeit 
nacherzählt von einem alton Fineg, Vorlrag von Oberförſter 
a. D. Schölzel. (2. Teil.) — 4 Uhr nachm.: Danziger Darbietung: 
Kultur und Untergang der Inka. (2. Teil.) Vortrag von Afrila⸗ 
forſcher Hauptmann a. D. Steinhardt, Danzig. — 4.30—6 Uhr 
nachmm.: Danziger Darbielung: ünterhaltungsmuſtk der Kapelle 
Koſchnick⸗Salzbern, Danzig. — 6.05 Uhr nachm.: Landwirtſchaftl. 
mairlerichte Königsb. Fleiſchgroßhandelspreiſe. — 6.16 Uhr nachm.. 
änner der Techmik. Ein Vortragszyllus von, Dr. E. Geißler. 

8. Vortrag: Wpiiſte Neisz, der Erfinder des Telephons. — 7 Uhr 
nachm.: Was heißt eigentlich kategoriſcher Imperativ? (Zum Ge⸗ 
burtstage Kants am 22. April.) Nortrag von Dr. Brückmann. 
7.30 Uhr: Die Aufgaben des Lhihi Gartenamles. Vortrag von 
Gartendirektor Schüeider. — 7.55 Uhr nachm.: Wekterbericht. — 
8 Uhr nachm.: Dauziger Darbietung (Leilung Olto Selberg): 
Kammermuſik für Bläſer. — Anſchließend: Wekterbericht, Sportfunt. 

Irland bekommt einen eigenen Sender. Nachdem bisber 
die Irländer ſih mit den Darbietungen der eungliſchen 
Sender begnügt hatten, ſind ſie nun dazu übergegaugen, in 
Cork Line eigene Sendeſtation zu bauen, die mit 
Wellenlänge von 400 Meter arbeiten wird. 

eine: 

Vom Lündertreffen Deutſchland— Oeſterreich., 
Anläßlich der am Oſtermontag auf der Hohen Warte in 

Wien ausgeführten Anſchlußkundgebung fanden verſchiedene 
Kämpfe der deutſchen und der öſterreichiſchen Arbetterſportler 
ſtatt. Das vor 35 000 Zuſchauern ausgefochtene Fußball⸗ 
Länderſpiel Deutſchland.—DOeſterreich gewann Deutſchland 
mit 3: 1, Halbzeit 1:0 (für Oeſterreichh, Die deutſche Mann⸗ 
ſchaſt ſehrelberleg in der zweiten Halbzeit den Oeſter⸗ 
reichern ſehr überlegen. 

Im Handballſpiel einer Wiener Städtemannſchaft gegen 
den deutſchen Bundesmeiſter ſiegten bie Oeſterreicher zur 
allgemeinen Ueberraſchung mit 4:2, An den ausgetragenen 
Stafettenläuſen nahmen die deutſchen Mannſchaften mit 
Erfolg teil. Vor den Wiener Arbeiterſportlern ſprachen an⸗ 
läßlich der Anſchlußkundgebung die Genoſſen Dr. Jultus 
Deutſch und Hermann Müller⸗Franken. 

Danziger Handballſpieler in Berlin und Marienburg. 
Der Handball⸗Baltenmeiſter Schupo⸗Danzig ſpielt am 
24. April in Berlin mit dem dortigen Polizeiſportverein in 
der Vorrunde um die Hanöballmeiſterſchaft der deutſchen 
Sportbehörde für Leichtathletik. — In Marienburg 
treffen ſich die Handballmeiſter des Pregelgaues, Männer⸗ 
turnverein Königsberg und der Meiſter des Turngaues 
Freie Stadt Danzig, Turngemeinde Danzig, im Entſchei⸗ 
dungsſpiel um die Handballmeiſterſchaft des nordöſtlichen 
Turnkreiſes. 

Hockey in Königsbers. Am Montag traten die Berliner 
Zuniorenmannchaft gegen eine kombinierte Mannſchaft der 
beiden ſpielſtärkſten Königsbätger Hockevvereine Asco und 
B. f. K. an. Die Berliner konnten vor der Pauſe zwei Tore 
erzielen, denen die Königsberger nur eins entgegenſetzen 
konnten. Bis zum Schluß brachten es die beiden Parteien 

Eir je zu einem Tor, ſo daß das intereſſante Spiel mit 42 
endete. ů 

Die Süpanmerilaner auch welterhin unterlegen. Die ſüd⸗ 
amerikaniſche Mannſchaft Pengrol⸗Montevideo lieferte am 
Sonntag ein viertes Spiel in Europa, das ſie, wie die drei 
erſten, ebenfalls verlor Vor 15000 Zuſchauern konnte der 
Dresdener Sportklub einen 2: 1⸗Sieg, Halbzeit 1: 0, erringen. 
Die Niederlage war unverdient; denn Penarol ſpielte faßt durch⸗ 
weg leicht überlegen. 

.unis Boruſfa (Berlin) gegen Noung Fellows (garich) 

Verſammlungs⸗Auzeiger. 
Preſſerommilſion. Freitag, 6 Uhr: Sttung im Hüro der „Volls⸗ 

ſtimme“. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Mittwoch, den 20. April: Vortrag. 

S. P. D., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Donnerstag, den 21. April, 
abends 7 Uhr, im Fraktionszimmer der S. P. D. im Volkstag, 
erweiterte Vorſtandsſitzung. Der uße , 

SPD., Brentau. Donnerstag, den 21. April, abends 7 Uhr: Mit⸗ 
Hiteberwerſumniumg im „Goldenen Löwen“ (Hochſtrieß 58): „Vor⸗ 
trag des Vollstagsabgeordneten Gen. Mau. Abrechnung. Ver⸗ 
einsangelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Gäſte 
lönnen eingeführt werden. 

D. M. V. Lehrlinge und jugendliche Arbeiter. Donnerstag, 
ben 21. April, abds.) Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfen⸗ 
ſeigen 26. Vortragsverſammlung. Thema: „Das Toten⸗ 
ſchiff.“ Sprecher: Kollege Töpfer. 

Turn- und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Morgen, Donners⸗ 
tag, den 21. d. M., abends 7 Uhr, findet beim Kettr Han Eer 
Emil Buddatſch eine ſehr wichtige deven 2u du bents ſtatt. Das Er⸗ 
jcheinen fämtlicher Vorſtandsmilglieder iſt un 
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Kommuniſten. 

In der am 19. April 
ſammlung des Doeutſchen Vaugewerksbundes 

Bauhewerbe. 

Abſchluß eines nenen, Vertrages verhandelt, um 

um 
geroſſen den Abſchluß bereits vereinbart ober die 

getroffen zu haben, 

zuſetzen. Vei den diesmaligen 

nur zwei Forderungen geſtellt, und 0 

lingsfrage und Milderung der Schärfen bei der 

Feriengelbes und eine Abänderung zu §.=8. 

Der Verhandlungsabſchuuß im Bangewerbe. 
Anuahme des Schichsſpruches.— Abrechnung mit den 

abgehaltenen Vertrauensmännerper⸗ 
erſtattete Gen. 

Brill den Vericht über vie Tarif⸗ und Lohnverhandlungen, im 

Er führte u. a, aus: In den früheren, 

wurde monatelang vor Ablauf des Tariſvertrages 

die Forderungen der Arbelter durch⸗ 

Verhandlungen war man von 

einer längeren Vorperhandlung abgekommen, weil 8— rganiſatis · 

nen, wie die der, Vauarheiter, ſo elaſtiſch ſein müſſen, um in 

jebem einzelnen Falle ſoßort eniſcheiven zu lönnen. 

Die Vauarbelter ſelbſt hatten A• dem neuen Tariſvertran 

„war Reglung der Lehr⸗ 

Der Nedner be⸗ 

gibt. 

richten. Die Schillerſinnen) der 

die Handelsſchulen beſuchen. 
„* 

  

Jahret ü 3 
Uber den Nach den Wochenbericht des Oſtpreußiſchen Landesarbeits⸗ 

am Tane des amtes macht die Belebung des Arbeitsmarktes gute, Fo 

Maßnahmen ſchritte, krotzdem ſtarke Miederſchläge dic Außentätigteit vi 

ſach behinderten. Die 

ſchließlich der etwa 5aMx Notſtandsarbeiter 

ringerte ſich eutſprechend. 

Jahlung de— 
e ichen? 

Gebnee , bare, Emügiinne, Jethuntelen 

füllung des Büroangeſtelltenberufes. „Khe Office Worker“, 

das offizielle Organ des Verbandes der Buchhalter, Steno⸗ 

graphen und Buchreviſoren (Sitz Neumork) tetilt u. a. mit. 

daß es in den Veretnigten Staaten 315 Privathandelsſchulen 

Die Geſamtzahl der Schülerlinnen) belänft ſich auf 

1 50% /0, welche pro Hahr 70 000 000 Dollars Schulgeld ent⸗ 

0 öffentlichen Abendſchulen 

nicht mitgerechnet, gibt es noch 500 000 Schülerlinnen), welche 

Rüchgang der Arbeitsloſtigkeit in Oſtyreußen. 

Geſamtzahl der Arbeitſuchenden ein⸗ 
ſank um über 

MHMHMHH auf 40 7/, die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen ver⸗ 

In der Berichtswoche konnten faſt 
Die Land⸗ 

Iülhh Stellen beietzt werden lim Vorjahr: 2500). 
Auch das 

wirtiſchaft iit nach wie vor recht aufnahmefähig. 

giegeleigewerbe hatte vermehrten Bedarf an Arbeitskräften. 

Auf dem gewerblichen Urbeitsmarkt war eine weitere fühl⸗ 

Das Metallgewerbe war ſo⸗ 

wohl in der Großinduſtrie (Elbing und Königsbera] wie in 

    

Buſter Keat 
Chaplin, beſteht 
lichſten Abenteue 
Spenen ſind fuͤr 
inſzeni⸗rt, 
kungsvoll, wemt 

    

In den U.⸗T.⸗Lichtſpielen herricht in 
erfolgreicher Konkurrent 

Dagegen iſt der Schluß des 
Kenton mit einer 

Rinderherde durch die Straßen der Stadt zieht und dort alles in 

die hellle Aufregung verſeht. Viel genießbarer iſt der deulſche 

———— 
Bis zum 23. April 

werden die Neubeſiellungen für den MWonnt 

Mai durch die Poſtboten entgegengenormen. 

Wir bitten daher unſere Leſer, welche das 

Abonnement bei der Poſt beſtellen, 
den Bezugspreis 

Filrofchan. 

on, ein 

Verlag „Danziger Volksſtimme“ 
bereitzuhalten. 

dieſer Woche der Humoriſt 
von Charlie 

in einem mehrakrghn Fümluſtſpiel die unmõ 

e. r auf einer großen Vieh, 
unferen curopäiſchen Geſchme 

u nämlich 

hfarm als oppboy. Ma 
lack allerdings zu albern 

Fiims außerordentlich wir⸗ 
vielhundertköpfigen 

Wuutben⸗ Nach lan büent Aerh Diung Vanetvereinb Lelßeig der Landmaſchineninduſtrie und im Handwerk aufnahme 

ů. lä Verha⸗ ig wurde vereinbart, da der, & n e ud. me⸗Fi O üů 

berbis Wu Märg mer heltenoe Tariſberirag bis vum fähig. In der Sägeworteindußtric, erlolaten ebenjals, Läng Whien⸗- 15 enen berllinehen Tagen, als noch bes Wüchlead Kly. 

gl. März 1929 mii der beanlragten Abänderung im 8 3 Abſ. 2 itellungen, während die übrigen weige des Holzgewerbes pert Aun Das Poſthoen Kna hanenL eriee ſpiet, hier 105. 

verlängert wurde. Protokollariſch wurde vereinbart, daß über War geringe Vöränderuwaſiſz Guigeßen, Die Lage auf dem ber eiuen Schuerenöter mit u5. Ahm eihenen Welßert; leit uuf 

Feriengeldfrage unabhängig von dem bis aumarkt' war nitht einheitlich. In den meiſten Handwerks⸗ pieſem (ebict. Schade, daß der Regiſſeur ihn am Schluß durchaus 

die Lehrlings⸗ und 

31. März 1029 geltenden Tariſvertrag, weiter verhandelt wird. 

Der Redner, gab bann einen Vericht über die Verhandlun⸗ 

gen in der Lohnfrage. Eine Einigung ſcheiterte, 

balten der Unternehmer, die die kommende Mietſteigerung nicht 

durch Erhöhung der Löhne ausgleichen wollten. 

Meinung ſei in der jetzigen Höhe der 

Nach ſtundenlaugem abbau geſordert. 

die Verhandlungen. 
Vor den von den Gewertſchaften 

begründeten die Unternehmer noch einmal 

Lohnabbau. 

gefällt. Der— lichte Schiedsſpruch 
empfahl deſſen Annahme. 

den Schiedsſpruch und 
In der Ausſprache ging der Gen. Dieball auf die Veröffent⸗ 

lichung in der kommunifliſchen Zeitung über den 

ein. Im Schlußwort erllärte Gen. Brill, man ſolle die Schreib⸗ 

weiſe dieſer Zeitung nicht ſo. tragiſch nehmen, denn die Redal⸗ 

tion dieſer Zeitung nehme ſich ſelbſt nicht ernſt. 

der Redaktion der „Arbeiterzeitung“ ſcheinen nicht nur auf dem 

Monde, ſondern noch anderswo zu wohnen, ſouſt könnten ſie 

Spruch iſt ein Schlag 

es wäre mehr als frevelhaſt, 

  

nicht folgendes geſchrieben haben: „Der 

ins Geſicht der Bauarbeiter und 

ihn kampflos hündmban, Die Ausſichten für 

reichen Kampf ſin 
denn je. Wer ſo etwas ſchreibt, iſt eutweder 

Demagoge oder ein Idiot. 

ſchläge, die von der Verſammlung einſtimmin 

wurben, 
die Verſammlung ſich auch ein 

über die kommuniſtiſche „Arbe 
das Urteil 

   

Da, wic mitgeteilt wird, der Arbeitgeberverband für das 

Vaugewerbe dem Schiedsſpruch ebenfalls ſeine 

gegeben hat, ſo können die Verhandlungen als abgeſchloſſen 

gelten. 

uUeberfüllung im Angeſtelltenberuf, 

  

a 
Fleiſchergaſſe Nr. 7. 

Donnerstag, den 21. April d. J., vormittags 10 Uhr, 

werde ich dortſelbſt gutes Nachlaß⸗Mobiliar wie 

Gegenſtände im and. Auftr. meiſtbietend gegen Bar⸗ 

zahlung verſteigern: 

hocheleg. faſt neue Speiſezimm.⸗Einrichtung, 
beſt. aus: jehr wertvollem Büfſett, Anrichte, Speiſe⸗ 

tafel, hochlehnigen Stühlen, Seſſel, Standuhr u. and. 

2 eich. Büfetts mit Anrichten. 

Kompl. Herrenzimmer⸗Einrichtung, 

altdanz. geſchnitzte Tr. desgl. Armſeſſel, altdan 

Klub⸗ umd Aurhteſe, Schreihriſch, Waiber Garde⸗ 

robrnſchrank u. and., Plüſchgarnitur, Plüſchjoſa, 

Speiſe⸗ u. and. Tiſche, Küchenmöbel, Gaskocher, 

cektr. Kronen u. Lampen, Korbgarnitur (omplett), 

Armſeſſel, 

Perſer⸗ und andere Teppiche, 
Brücken (Perſer), Marmorſchreibzeuge, Uhren, 

echter Weißfuchs, wertv. Reiterfigur und jehr 

vieles mndere. 

Ferner wegen Auflöſung eines großen Bürss zirla 

20 Schr eid⸗ n. an d. Kiſche, Kurlothelſchränle, 

ibmaſchinent'iſche, Bücher⸗ u. a. Böcke⸗ Regale, 

8 tiſche, Pulte und vieles andere. Befichtigung 

eine Stunde vorher. (2 913 

Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

ů lultionator. 
Danzig. Jopengaſſe 18, Fernſpr. 258 38. 
  

Löhne bereits mehr als 

die Mieterhöhung enthalten. Darum hätten ſie auch den Lohn⸗ 

Verhandeln erklärten 

ſich die Unternehmer bereit, die jetzigen Stndenlöhne mit den 

Nauarbeitern bis zum 3ʃ. März 1528 zu vereinbaren. Die Ar⸗ 

beitervertreter lehnten dieſes Angebot ab und darum ſcheiterten 

angerufenen Tarifamt 
eingehend ihren 

Dem wurde von den Arbeitern enigegengetreten. 

Nach ſtundenlangem Verhandeln wurde der bereits veröffent⸗ 

Redner behandelte dann 

im gegebenen Moment erfolgverſprechender 

Redner' begründete daun einige Vor⸗ 

auch von den anweſenden Kommuniſten. Damit hat 

eitung“ zu eigen gemacht. 

Wie in Europa, ſo 

klagt man auch in den Vereinigten Staaten über die Ueber⸗ 

(2³ 9 „ 

    

  an dem Ver⸗ſti 
Dränierern. Die Geſamtzahl der 

Nach ihrer 

nügend. 
rinnen und 

langt. 

Geſchäftliches. 

prakliſchen Kontorarbeit ſind für jeden, 

ſich viele kaufmänniſche Schiedsſpruch 
nur dadurch zu erhalten gewußt, daß 

Die L i 17 Die Leute in deſten durch 

einen erfjolg⸗ 

3 v 11, gibt 
ein gemeiner 

angenommen 

des Rebners Rechnen, deutſcher Handelskorreſpondenz, 

Zuſtimmung Fleiß 

über 7000 Schüler,   

  

       

    

beſucht. 

Wer einmal nroniert 
Stellt sotort die 

Vorzuge des 

test 

  

las 

zweigen belebte ſich die Nachfrage nach Arbeitskräften. Die 

Beſchäfllaungsverhüllniſſe für ungelernte Arbeiter ſind gün⸗ 

ſti geworden. In einigen, Kreiſen fehlte es an geübten 
arbeitſuchenden Frauen 

(62½%h ging nur um etwa 300, zurück. Die Beſchäftigungs⸗ 

gelegenheiten für gewerbliche Arbeiterinnen waren 

Im Mekleidungsgewerbe iſt der Bedarf an Nähte⸗ 

Konſektionsarbeiterinnen geſtiegen. 

geſtellte, auch Tagesperional, wurden evenfalls lebhafter ver⸗ Kißcer Mber hes Herenblich wiever 

Rolle gefunden; erſchüttornd breitet er 

ſamleit dieſes Altemourmes vor uns aus. 
r Roberts, ſein unappetitlicher Komplice Kurt 

5 dem Verbrecheralbum goſchnilten. — Ein 
Zwei Perſonen ſus 

runden dieſes Programm 

Qualität oine angenehme Oſtergabe darſtellt. 

——34—kꝛ«k«ß—bpßp—p„p„—p—p„p—p—p—pxkxßxK„72—ß—7tß7ttt,,
ß— 

Die Aits⸗ und Fortbilbung für den kaufmänniſchen Beruſ. 

Tüchtige Kenntniſe und Fertigkeiten auf dem Gebiete der 
Handlungsange⸗ 

ſtellten von jeher von der größten Wichtigkeit geweſen. Ganz 

beionders in der heutigen Zeit der Arbeitslofigkeit 

Bürvangeitellte ihre gute Stellung 

ſie rechtzeitig tüchtig 

ngelernt hatten, daher auch etwas leiſten konnten und infolge⸗ 

andere Kräfte ſchwer zu erſetzen waren. 

daher daran gelegen iſt, im kaufmänniſchen Leben vorwärts 

zu kommen, der ſei in erſter Linie auf Aneignung einer tüch⸗ 

tigen kaufmänniſchen Allgemeinbildung bedacht. 

männiſche Privatſchule von Ottoy Siede⸗Danzig, Neugarten 

jedem die beſte Gelegenheit, ſich in denkbar kürzeſter 

Zeit unter Aufbietung ſeines ganzen Fleißes die für die 

praktiſche Kontorarbeit erforderlichen Kenntniſſe und Fertig⸗ 

keiten, beſtehend in allen Arten Buchführung, kaufmänniſches 
allgemeinen Kon⸗ 

Die kauf⸗ 

torarbeiten, Reichskurzſchrift und Maſchinenſchreiben anzu⸗ 

eianen. Auch bereits alte in der Praxis tätig geweſene An⸗ 

geſtellte finden hier leicht Gelegenheit, bei etwas Eiſer und 

ſchuell ihre Kenntniſſe und Fertigkeiten zu erweitern 

und beſtehende Lücken in ihrem Wiften auszufüllen. 

Damen und Herren aus allen Kreiſen 

und jeden Alters, haben bisher die Otto Siedeſche Anſtalt 

Auskunft und Lehrplan wird gern koſtenlos erteilt.     
    

    

      

      

Palmo- 
Tafelsenf 

zur Ehe zwingt. 

etwas kitichig. 

unge⸗ 
n gelungener 

Hausan⸗ünd hier zu eine 

ſtapler R 

haben 

Wem Schletiow ſtellt 

————   
unge, ehrliche Frau 

ſucht Auſwarteſt für 
74 Tag. Angebote unter 
1315 an die Expedition. 

SSDDsssesee2e 

Suche für meine Tochter, 
15 Jahre alt, eine 

Stelle als Lehrling in 
Vi oder Bäckerei. 

ff. u. B. 1321 an d. Exp. 

Tauſche 
2-Zimmer⸗Wohnung 
jegen Stube u. Kabi⸗ 

— nett. Altſtadt bevorz. 
Ang u. 1317 V. a. d. Exp. 

2⸗Zimmer⸗Wohnung Lgi., 
Gartenhaus, gegen zwei 

OIimmer in Danzig 
tauſchen. 

   

    

    

D in 
Mfſlür: Ang. u. 1325 d. d. Exp. 

  

Dritter Bamm 18 
beleiht Gold- u. Silber- 
sachen, Brillanten 

L 

Verkauf Silbersachen aller Art 
     

  

     
Bitamine-Nährbrot 

Kolonialwaren, Verhei —— Mann 
H. Schmodt, 

2h lm Kanchattz, Dueesaſe i. ſlecht ueeſthſiwe. 
1212, Bretter, Rutzholz, 
S Lroße Fenſter bill. z. vi. 

  

Schön erhaltenes Piano 

Junge Mövche 
als Lernende für 

Tauſche un 

Wäſche ſounige 2⸗Zimmer⸗Wohn., 

aller Art können ſich meld.] part., Krähenberg, 

20 14 bei Frau Smuba, Stube u. Kab 
von Uhbren, Gold- und] Kieine Gaßſe , 1 Treppe. Viertel, nur part. Ach 

E 

ßegen 
. in ruhiger. 

1314 a. d. Exp. d. „ 

2 leere Zimmer, 

Art, auch Geſchäftskutſch., Küchenanteil, elettr. Licht, 
Portier od. Wächter. Ang. ſofort, auch 1. ö. zu verm. 

und der armen Müllerstochter ender die 

Maſſage⸗Theater. 

h Arthu 
Gerron ſind wie au⸗ 
wirklich veizendes Luſtſpiel: „ 

und die Deuligwoche 

Komik, Corry Bell zeigt 

Alltion in Gr.⸗Walddorf 
56 

Grenadiergaſſe 46, Hof. 
  

billig zu verraufen 
Pianohans Bull, 

Brotbänkengaſſe 36. 

  

unter 1316 an de Exped. 

Suche für meinen Sohn, 

15 Jahre alt, 

Adebargaffe 2, 3 Tr. 
Ortuanu. 

Sonn. Vorderzimmer 
Einſache Schlafſtelle 

Obertrift, an der Kleinbahn. 
Donnerstag, den 21. April, vorm. 10 Uhr, werde 
ich im Auftrage des Herrn Schidlowſhki, dortſelbſt, 
wegen Fortzug⸗ Sebrandhtes, ab 
Mobiliar melfbieiend verßeigern: gut erhanenez 

Sofa, Klelderjchrank, Tiſche und Stühle, Spiegel 
irtt Konfele, Bettgeſtelle mit Matratze, Betten, 
Büder, Küchenſchrank. Küchentiſche und Regale, 
Stühle, Hüngelumpe, 1 Jadflinte, 2 läuf., Kal.16, 

verſchied. Schloſſerhandwerkzeug 
und viele andere Gegenſtände, wie Kleidungs⸗ 
ſtüße, Heris⸗ und Küchengeräte. 
Befichtigrag von 8 Uhr an⸗ 

Fran Aunna Aenmann 
gew. Auktivnatorin für den Freiſtan Danzig, 

Kolkorgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 25079. 

Autttonsauftetes. arg in 
nehne jrderzeit bei 

    landwirtiſchaftl. Geräte, Bootsmannsgaiſe 3, pi., will, 

Gebührentare entgegen⸗! 

Jolluniform, 
Oitewla u. Brerches, f. gr. 
Tigur billig zu verkauſen. 
Ang. u. 971 a. d. Exp. 

Bauernbtot, 
grob u. feim, 40—00 Pig., 

Bolj ituf⸗ berkauft olfe verlauft 
Tell, Altſtädt. Graben 19, 

Tiſchlergaſſe 35. 

BVertanie bilis“ 
Sofa mu Umbau, Tru⸗ 

m piegel, Wäſche⸗ n. 
Kieiderſchränke, eij. Bett⸗ 
geſtelle, Bettgeſtelle mit 

Matr., Standuhr, mehr. 
Schreibtiſche, a. f. Bürt 
Be Stühle. 

Glucke 
zu verkaufen Schidlitz, 

Molde 33.         

  

   

    

  
      
S0t chrb. Eltern, der dis   

    
  

  

kann ſich melden   am Kranior. 

Beſeß⸗Atisnact 
Off. u. 1323 an die Exb. 

Suc ,. meinen 15i. Sohn 

üſchlertehrſtelle 
Off. u. 1324 an die Exp. 

    

   

  

   
   

     
—U 

ü Suh,, für Mbewat Tochter, 
, A 54 Jehre alt, eine 

Fleijcherei erlernen Siere in Frißerjalon od. 
ie Dartenſchseiderei. Offert. i junge 

Zoppot, Danzig. Str. 67. unter 1320 an die Exped. 

nrit Küchenbenutzung an 

Eheleute zu vermieten 
Jalobswal 21, 1. links. 

Mädchen findet 
Schlafftelle 

v. gleich; die Woche 4 G. 

Nr. 16, 3, Plätterei- 

Schlafſtelle 

Schläfftelle frei, 

Hinter Adlers Brauhaus 

  

63%c für Mädchen frei 
Johannisgaſſe 34. Hof, r. Stenerfac 

ine ſ. und Schreiben 

Eins jaubere olter ATt und billg 

Hint. Adl. Brauh. 23, 1. 

Durch dieſe Filmhochzeit zwilche 
ſonſt ſehr amüſante Sache 

2 

    
  

„Die Ti 
Gtiſſl. Fauf 'e Kolportage und Pf 

unndem Graſen 

e eines Verlorenen.“ Gin ſicherer 
pychoanalyſe 

r geichickten und ſpannenden Handlung zuſfammen⸗ 

Augenblick die 

* 

Obcon⸗ und Eden⸗Thenter. „Klettermare. 

hier ein Film entſtanden, der zwar viel guben könnte, aber deſſen 

Regie wenig glücklich iſt. Paul Heidemann gibt nnaufdringliche 

jüße Beine und auch ſonſt noch, erniges, 

Ervogung wachhält. 
e ſeinem Talent entſpuchende 
die Not der liebeleeren Ein⸗ 

Der abgeſeimte Hoch⸗ 

n einen Paſtor“ 
ab, das in ſeiner 

Nach dem Roman iſt 

einen wuchtigen ſchweren Jungen, das iſt ſo das 

＋4.22 ＋.75 

Zimmer 
lohne Bett) von ruhigem 

Mieter i. d. inn. Stadt z. 

1. 5. geſucht. Ang. u. 1318 

a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

  

geſucht. Ang. u. 1313 0. d. 

Crp. d. „Voilsſt— 

Leer. Zimmer 

fort gejucht. Ang. u. 131 

a. d. Eßp. d. „Volksſt.“. 
—— —— 

U Ehepaar m. einem 

Kinde ſucht ein 
kleines, möbliert. Zimmer 

mit Küchenanteit. Ang, u. 

1311 B. a. d. Exp. d.,V.“. 
———— 

Herr ſucht jauder 

möbliertes Zimmer 

i. Zentr. d. Stadt. Zahle 

Woche 6 G. Ang. u. 1320 

a. d. Exp. d. „Vollsſt. 

Ur zwei Stunden 

Erfreuliche an der ganzen Sache. Der Film iſt ja ganz nett, aber 

wer mit hochgeſpanntlen Erwartungen hinge 

wer ſich amüſieren will, der kommt jeine Rechnung. Zwei Gro⸗ 

tesken runden das Programm ab, das ie 

heitere Unterhaltung gibt. 

Waſſerſtandsnachrichten am 20. April 1927. 

iht, der wird enttänſcht, 

ichte und 

Thorn ... 9. 4. 18. 4. Graubenz 4,51 L•27 

Fordon...00 ＋0.54 [ Kurzebrak ..4.90 ＋4.71 

Culm . . 19. 4. 18,4. Montauer Spitze L4,86 4,0, 

Strom⸗Weichfel „ 2.23 . 2,90 [ Pieckel . 4508 4,89 

Krakan.. 10, 4. 18. 4. Dirſchau .4.88 4.0 

2,57 42.68 Einlage . . 42.0 278 
Zawichoſt ... 19, 4,, 18. 4, Schiewenhorſt . 4 2,60 L200 

Weit 2.2.72 8.2.85 Sen . 
Warſchan ... 18. 4., 20.4, Schönau O. P. 6.50 ＋6,30 

4.20 ＋3.78 Gaͤl euterh, O. P. 4.50 4.00 

Plock.... 4.19 „3,.51Neußorſterbuch 1.98 42.00 
Anwachs ＋ · 2. 

  

Korbmöbel⸗Reparaturen 
aller Art 

ſwerden fachgemäß u. billig 
ührt 

Siſchmerh rr 7. 

leer oder wenig möbliert H 

  

Gu 100 u. cub. ch, 
reichlich u. . . 

ſuche ich Tellne 2 
Baum 

  

— riſche Gaſſe 2A 
Möbliertes Zimmer 2 Treppen ts. 

mit Alleintüche oder An⸗ — 

zeil von ſofort oder 1. 5. Achtung! Putzarbeiterint 
Seiden⸗ und Strohhüte 
bringen Sie zu mir, ich 
mache fie wieder ſchick und 
modern zu ganz billigen 

Preiten. 
mit Küchenanteil von ſo⸗Nur Bötichergaſſe 11, 23. 

  

Es werden angeſertigt: 
Damenkleider v. 6 G. an, 

Kinderkleider v. 4 G. an, 
Kindermäntel v. 5 G. an 
Hühnerberg Nr. 10, 2, 

1. Türe links. 

Kleider, Mäntel, Poſtüme, 
Kinder⸗Anzüt ůe 

werden ſchnell und billig 

angeſert. Zadach, Stein⸗ 

damm 15., 2, bei Gottſeld, 

Eingang: Torweg. (3525 

  

  

Jung., Knderloj. Ehepaar 
jucht per ſofort 
möbl. Zimmer 

mit Küchenaateil. Ofſfert. 

unter 1327 an die ů. 

v älterem Mann geſucht. 

Ang. u. 1312 an D. Exp. 

SSeesseessese 

Anſtändiges Mädchen 

mit Bett ſucht Schlaſftelle 

oder als Witbewohnerin. 

Ang. u. 1322 an die Exp. 

Rechtsbüro, 
Vorſtädt. Sraben Nr. 28. 

    Jungjerngaſſe 15; part. 

Saubere Schihfſtelle und Harmoniums ſtimmt 

Leute v. ſof. frei und repariert Ferd. Ott⸗ 

Klaviere 

  

Damenſchneiderin 
nüht Loftüme, Müntel, 

Kleider zu den billigſten 
Preiſ., auch Ku 
werden genäht. A. jel, 
Dominitkswall 12, Quer⸗ 

gedäude, 4 Treppen. 
— 

Feine Herrenwäſche, 
wird ſauber gewaſchen (im 

Freien getrocknet) und 

plättet. Lieferung bill 
und ſchnellſtens. 

Plätterei A. 
Rammban Nr. 17. 

22 % % e% 

Ich warne einen jeden, 

  

(auf meinen Namen etwos 

zu borgen, da ich für ſolche 

Schulden nicht auftomme. 

Fran Frida Domning. 

—————— 2———— 

Warne jeden, meiner 
Tochter Marie auf meinen 

Namen etwas zu borgen, 

(Da ich für keine Schulden 

auflomme. A. Oroſchin,     Rammban Nr. 35786. Vichlergaſſe Nr.    



  

  
  

Nr. 91 138. Jahrhang 

Der Typ des ſpaniſchen Verbrechers. 
Verbrechen ans auarchiſcher Geſinnung. — . 
geſchãtzte Mänberhanvimamn — Das Land der Jolic⸗ 

münzer. 

Es iſt noch heute in kleineren Städten des ſüdli 
Spaniens ſo, dat an beſtimmten Feſttagen awiſchen der 
Bevölkerung und dem Räuberhauptmann der Umgebung 
Friede eeinen wird, und daß dieſer ſeltſame Held bei 
den Stierkämpfen ſogar einen Ehrenplatz neben dem Vür— 
germeiſter erhält. Allerdings erwartet man dann von ihm 
als Gegenleiſtung, daß er den Stadtvätern eine größere 
Summe aushändigt — aber ſo lange es Andaluſien gibt, hat 
deshalb noch kein „caudillo“ auf ſeinen Ehrenplatz ver⸗ 
olchtet. Im Gegeuteil: da das Geld zur Unterſtüvung der 
Armen verwandt wird, und jeder Räuberhauptmann ſich 
den Ehrentitel eines „Veſchützers der Witwen und Walſen“ 
zulegt, ſo iſt der Augenblick, in dem es ihm wieder einmal 
geſtattet iſt. dieſen Titel zu rechtſertigen, der große Moment 
ſeines Lebens, und ein Räuber, der ſich um dieſe Zahlung 
drücken würde, bätte nicht nur in den Augen ſeiner Kol⸗ 
legen, ſondern auch in denen der Bevölkerung alle Ehre 
verloren. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es ſich bei dieſen Anſchau⸗ 
ungen und Gebräuchen um Reſte einer Vorſtellungswelt 
bandelt, die auch in Spanuien längſt tot iſt, und daß man vor 
allem in der Umgebung Madrids oder Barcelonas vergeblich 
nach Räuberhauptleuten ſuchen wird, die bei Stierkämpſen 
links neben dem Bürgermeiſter ſitzen. Aber der Fall iſt 
troßdem mehr als ein Kurioſum, denn verglichen mit ent⸗ 
gegengeſetzten Anſchauungen, etwa denen eines Ameri⸗ 
kaners, ſteht auch der moderne Spanjer immer noch auf dem 
Standvunkt: daß nicht alles ein Verbrechen iſt, was ſich 
wiber die Geſellſchaft richtet, und daß man gegen die Ärt 
eines Räuberhaupimanns, Geld zu verdienen, eigentlich 
rulbebr.. ſagen kann, als daß ſie des geſetzlichen Schutzed 

E 

Dle Sanktion durch das Geſetz hat für den Spanter nur 
eine geringe Bedeutung, welil er aus Gründen l(die vielleicht 
aus ſeiner Geſchichte zu erklären ſind) in jedem Staatsatt 
nur eine mehr oder minder groſße Willkür ſieht und das 
Berbältniz zweier Staaten zueinauder betrachtet. Die 
Spanier ſind deshalb noch keine Anarchiſten: aber es iſt 
richtig, wenn man behauptet, daß jeder Spanier im Grunde 
ſeines Herzens anarchiſtiſch geſinnt iſt. 

Man darf dieſen Umſtand bet der Bewertung der ſpa⸗ 
niſchen Kriminalität niemals vergeſſen. Man kommt ſonſt 
azu dem falſchen Schluß, daß die Moralität des Landes 
außerordentlich gering iſt. Aber gerade das Gegenteil iſt 
der Fall — den alle Verbrechen, die einem Mangel an 
moraliſchen Hemmungen entſpringen (wie Notzucht, Betrug, 
Brandſtiftung uſw.) ſind ziemlich ſelten, nud nur die Zahl 
der Delikte, die Folge einer anarchiſchen Geſinnung ſind, 
oder ſein könnten, iit ungewöhnlich hoch. 

Es überwiegen daher vor allem: Mord, Totſchlag, Frei⸗ 
heitsberaubung, Auflehnung aenen die Staatsgewalt, 
Gottesläſterung, Falſchmünzerei, — d. h, in der Mehrzahl 
Handlungen, deren Deliktsnatur eigentlich nur darin beſteht, 
daß ſich das Individuum irgendwelche Akte anmaßt, die ſich 
der Staat vorbebalten hat. 

Am deutlichſten wird dieſes anarchiſche Motiv der ſpa⸗ 
niſchen Verbrechen in zwei Fällen: beim Mord und bei der 
Falſchmünzerei. 

Es iſt nämlich nicht ſo, wie man glauben könnte, daß die 
Häufigkett des Mordes in Spanien in der „Erregtheit des 

ſüdlichen Temperamentes“ ſeinen Grund hat — denn gerade 
Temperamentsverbrechen par excellenee ſind ſelten. 
Sondern der Spanier kommt zum Morde, wie der Richter 
zum Urteil — er verurteilt aus einem Rechtsgrund und voll⸗ 

ſtreckt das Urteil als Richter und Henker in einer Pexſon. 
Die Geſchichte der ſpaniſchen Morde beginnt daher meiſtens 
mit irgendeinem Streit, der eigentlich vor ein Gericht ge⸗ 
bört, und nur in wenigen Fällen ſind Nebenabſichten wie 

Bereicherung uſw. erkennbar. 

Selbft beim Munzvergehen — oder vielmehr: gerade 

beim Münzvergehen kommt dieſer abſtrakte Charakter der 
ſyemiſchen Verbrechen am ſtärkſten zum Ausdruck, denn aus 

welchem anderen Grunde ein Menſch Geld fälſchen könnte, 
als um ſich zu bereichern, iſt für jeden vernünftigen Meuſchen 

unerſichtlic. In Spanien aber liegen die Dinge anders: 

in Spanien gibt es Duro⸗Fälſcher, die für die Fünfpeſeten⸗ 

ſtücke Silber verwenden, und ſogar erakt in der Legierung, 

die das ſpaniſche Geſetz für die offizielle Münze vorſchreibt. 
Es bleibt alſo als Gewinn nur die kleine Differenz zwiſchen 
Nenn⸗ und Metallwert, und obgleich es zweifellos iſt, daß 

ſich die Fälſchung aus dieſem Grunde auf die Dauer lohnt. 

iſt der Fall aus dem Bereichsmotiv heraus nur unvoll⸗ 
kommen zu erklären — denn ſchließlich beſteht die Möglich⸗ 

keit, „echte“ Münzen zu prüfen, nicht nur in Spanien; es iſt 

mir aber unbekannt, daß es bisher in irgendeinem anderen 
Lande verſucht worden wäre. Der Spanier muß alſo, ab⸗ 

geſehen vom Gewinn, noch eine beſondere Freude daran 

haben, ſich ſelbſt ſein Geld zu prägen, und dieſe Freude kann 
in nichts anderem beſtehen., als in der Möglichkeit, ſich als 

„Staat“ vom Staat zu emanzipieren. 
Ee 

Das Münzvergehen iſt in den Augen eines echten Spa⸗ 

niers kein Berbrechen, und Strafen werden daher mit, der 

gleichen Ueberlegenheit hingenommen, mit der ſich ein Frei⸗ 

geiſt etwa wegen Gottesläſterung verurteilen läßt. 

Auch ift der Strafvollzug nur in den ſeltenſten Fällen — 

eigentlh mar in ſolchen, in denen es ſich auch nach Anſicht 

eines Spaniers um ein Verbrechen handelt — rigoros. 

Im allgemeinen wandert der Uebeltäter in. irgendein Pro⸗ 

vinzgefängnis, aus dem er bei der⸗ nächſten Gelegenheit, zur 

Freude ſeiner ſchlecht bezahlten Wärter, in Sericht Denſ 

abe derartige Gefängniſſe in den verſchiedenſten 

Gesenden geſehen — ſie hatten mit einem Gefängnis eigent⸗ 

lich nur das gemeinſam, daß eben Menſchen hinter ver⸗ 

riegelten Türen lebten. In Burgos und Granada hatte 

man ein ehemaliges Kloſter eingerichtet; in anderen Orten 

Schulen, Nebenräume von Krankenhäuſern, alte Burgen 

oder Keller in Gerichtsgebäuden. Auf den ſeltſamſten Ge⸗ 

danken war man in Carrascoſa de Henares verfallen: man 

hatte dort einige Diebe in das Gebäude der. Stadtkaſſe ein⸗ 

geſperrt — allerdings mit dem Erfolg, daß ſie nach zwei 

Tagen bereits mit dem Stadtſäckel werlchwunden waren. 01 

Noch vor dreißig Jahren gab es in gan3z Spanien nich 

fünf Aögensefängniffe, und ſelbit heute gibt es nur zwanzig 

Städte, die ſich dieſer Errungenſchaft rüthmen können. Aber 

ſelbſt von dieſen zwanzig Anſtalten entſprechen höchſtens 

zwei (die von Barcelona und Balencia) böheren Muoßt 

derungen — die übrigen (die groge Madrider Anſtalt nicht 

ausgenommen) ſind primitiv oder veraltet. Coleni ů 

ildlich i mien nur durch ſeine „Colonia ponl- 

Lensiartin 5 Dusezünie eine Strafkolonie, die auf einer 

kleinen Inſel in der Nähe Santanders untergebracht iſt. 

Man iſt hier auf den fruchtbaren, Gedanken verfallen, das 

Urdvareffvipſtem bis zu dem Grade auszubauen, daß man 
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dem Verbrecher ſogar die Möglichkeit aibt, ein elgenes Ha 
zu bezießen und mit Frau und Kind dort zu leben. Mie 
Erfolge dieſer Kolonie ſollen ungewöhnlich ant ſein. 

  

Der Dollurmillionür im Dunkel. 
Niemand wußtte von ſeinem Reichtum. 

Die Neuvorker waren dieſer Tage nicht wenig überra 
als ſie in der Zeitung lafen, daß mitlen unier ihnen ein Nann 
Lele bt hatte, von deſſen grohem Reichtunt ſie nicht die geringſte 
Ilhnung gehabt haiten. Der kürzlich verſtorbene Apotheker 
Maden Dewitt hat ein Vermögen von 85 Millionen Dollars 
hinterlaſſen. Er hatte ſich vor ungefähr 20 Jaßren, in Neuyork 
niedergelaſſen und eine Apothele eröffnet, dle er faſt ohne 
Hilfskräüfte verſah. Ueberaus beſcheiden von Natur, machte er 
ſich nichts aus Ruhm; wenn er gewollt hätte, wäre er wohl ein 

  

  

Das „Eſperanto des Tanzes“. 

Selbſiſchutz der Tanzoaraphie. 
Vor kurzem hat der Parifer Tanzlehrer Peters die ber⸗ 

vorragendſten Vertreter der Zunſt, die im Dienſte Terpſit⸗ 
chores tätig ſind, zu einer Verlammlung eingeladen, um 
ihnen ſeine Erfindung der „Tauzographie“, zu erklären und 
prattijch zu erläutern. Dieſe neue Erfindung macht es 
möglich, alle Tanzſchritte mit Hilfe von Zeichen, die den 
Moten gleichen, auf einem Notenſyſtem niederzulegen. Wie 
Profeſſor Peters ausſührte, iſt dieſes Verſahren denkbar 
einfach und bietet den Vorteil, alle Bewegungen und Schritte 
der Tänzer mit unzweideutiger Genauigleit feſtzuhalten 
und ſchriftlich zu fixieren. 

Die neue Erfindung will awei verſchiedenen Zwecken 
dienen; einmal ſollen dadurch alle Dilettanten des Tanzes 
in die Lage verſetzt werden, die Texte wie eine Art Lexikon 
bei Bedarf und in Zweifelsfällen zu Rate zu ziehen. Dar⸗ 
über hinaus wird aber durch das Verfahren eine Art inter⸗ 
nationaler Sprache geſchaffen, die man füglich das Eſperanto 
des Tanzes nennen darf., Amerikaner, die weder der italte⸗ 
niſchen noch der franzöſiſchen Sprache mächlig ſind, werden 
beiſpielsweiſe in Zukunft die Beſchreibung eines in Frank⸗ 
reich oder Italien neu kreierten Tanzes „abzuleſen“ im⸗ 
ſtande ſein, wie ein Muſiker Noten ablieſt. Außerdem aber 
will die „Tanzographie“ die Choreographeu, die blsber im 

Ürheberrecht die Rolle von Stieftindern geſpielt haben, 

gegen die Nachahmung ihrer Tanzprodukte ſchützen. Ein 

Tanzlehrer wird danach ſeinen neuen Tauz zum urheber⸗ 

rechtlichen Schutz anmelden, genau wie ſich ein Schriftſteller 
oder ein Komponiſt gegen Nachdruck ſchützt, und wird, wie 

dieſe, den geſetzlichen Schutz für ſein Werk genießen. 

Ein Lebeuslünglicher als Erfinder. 
Die ſelbittätige Eiſenbahnſchranke. 

Ein gewiſſer Iwan Novak, der gegenwärtig eine ihm 

wegen Mordes zudiktierte lebenslängliche Zuchthausſtrafe in 

Belgrad verbüßt, hat im Gefängnis ein Verfahren erfunden, 

das einen ſelbſttätigen Verſchluß der Barrieren an den 
Straßenüberführungen der Bahn bewirkt und die Schranke 

nach Paſſieren der Züge auch wieder ſelbſttätig öffnet. Die 
automatiſche Schließung und Oeffnung der Schranken er⸗ 

ſolgt durch die vorüberfahrenden Züge ſelbſt Die Sach⸗ 

verſtändigen des Eiſenbahnminiſterinms haben die Erfin⸗ 

dung geprüft; auf Grund ibres Gutachtens iſt der vlntrag ge⸗ 
ſtellt worden, Novak die Gelegenheit zu geben, ſeinen Apprat zu 

konſtruieren, deſſen Einführung im Bahnbetrieb ins Ause 

gefaßt wird. 

Spven Hedins Exvedition unmöalichb Engliſchen Blät⸗ 
termeldungen zulolge machen ſich gegen die von Spen Hedin 

geplante CEhina⸗Expedition immer ſtärkere Widerſtände be⸗ 

merkbar. Die Reichsuniverſität in Peking und eine Reihe 

  

  

      

  

Acht Kinder nichts Beſonderes. Ein Roman mit dem Titel 

„Ich habe acht Kinder“ hatte in letzter Zeit in Frankreich großen 

Erfolg. Der Autor wandte ſich darauf an verſchiedene Ver⸗ 

leger des Auslands und bot ihnen das Ueberſetzungsrecht an. 

Er verſehlte nicht, varauf hinzuweiſen, daß ſchon dex Titel 
eine außerordentliche Anziehungskraft für das Buch bedeute 

Von einem ſchwediſchen Verleger erhielt er jedoch prompt die 

Antwort, acht Kinder zu haben, ſei in Schweden etwas durch⸗ 

  

  

  

berühmter Mann geweſen, aber er begnügte ſich damit, ſeine 
zahlreichen pharmazeutiſchen Spezialitäten abzufetzen, die in 
aller Welt gelauſt wurden, wenn auch nicht unter dem Namen 
W80 Schöpfers. Die Laufbahn dieſes beſcheidenen Mannes 
Watortn erilaulſch; er begann als Lehrling in einem Labo⸗ 
atorium. 

  

Der Löwe im Eiſenbahnwagen. 
Der Spasziergang im Wagen. 

Im Degug Paris—Wien gab es dieſer Tage eine große 
Aufregung. Im Gepäckwagen ſtand ein Käfig mit einem 
Löwen, dem es gelang, ſich zu befrelen und im Wagen 
herumzuſpazieren. Als der Zug in Umſtetten einfuhr, ſay 
das Tier aus der offenen Wagentür heraus. Raſch wurde 
der, Wärter geweckt, der den neugierigen Löwen alücklich 
wieder in den Käfig bugſierte. 

Der Rocteviſor. 
Ein Nachtſcheinwerſer für Flugzenge. 

Mr. Baird hat in London einen neiten Appa⸗ 
rat, den ſogenannten Nocteviſor, erſunden, 
der beſonders ſür Flugzenge, beſtimmt iſt. 
Mit dieſem Apparak iſt es möglich, bei dich⸗ 
tem Nebel und totaler Finſternis deutlich zu 
jehen. Die Prüfung des Apparates hat ein 
glänzendes Ernebnis aczeitigt. — Unſer Bild 
zeigt den, Erſinder Beird, der ſeinen Appa⸗ 
rat auf dem Dathe eines Londoner Hauſes 

vorführt. 

von anderen wiſſenſchaftlichen, Juſtilnten baben ſich ent⸗ 
ſchleden gegen den Plan des ſchwediſchen Forſchers ausge⸗ 
jprocheu. Man befürchlet in China, daß die Expedition 
Fnnoͤſtlͤücke aus den Gebieten der Mongolet und Turkeſtaus 
nach dem Auslaud ſchaffen lönme., Verſchledene,chineſtſche 
Blätter machen aus ihrer Neigung lein Hehl, die Sache auch 
politiſch anszumünzen. 

Die Luxuszelle im Lazare⸗Gefünguis. 
Die ſchönſte Gefängniszelle. 

Die Gräfin Frederick de Janze, die kürzlich am Pariſer 
Nordbahnhof ihren abreiſenden engliſchen Freund Raumund 
de Trafford tötete und ſich darauf ſelbſt durch einen Re⸗ 
volverſchuß verletzte, geht im Kraukenhaus ihrer Geſundung 
entgegen und wird demnächſt als Unterſuchungsgeſangene 
ins Frauengefänguis von St. Lazare überführt werden. 
Sie wird hier die Zelle beziehen, die ironiſch als die „ſchönſte 
Gefängntszelle“ bezeichnet wird, und die für die Gräſin neu 
inſtandgeſetzt worden iſt. Es iſt eine helle luftige Belle, dle 
ungleich beſſer als die anderen ausgeſtattet und durch einen 
Teppich noch wohnlicher gemacht iſt. 

Die Zelle iſt berühmt durch vier bekaunte Frauen, die 
hier ihr Urteik erwarteten: Frau Steinheil, die wegen Er⸗ 
mordung ihres Gatten angeklagt war, Frau Caillaux, die im 
Nahre 1954 Gaſton Calmeite, den Herxausgeber des „Figarv“, 
erſchoß, Mata Hari, die ibth wegen Spionäage in Vincennes 
ſtandrechtilich erſchoſſen wurde, und Fran Vaſſarabo, die ihren 
zatten ermordet und die Leiche in einem Koffer verpackt 
als Reiſegepäck auſgegeben hatte. 

Vergeblicher Banheinbruch. 
Die verloclende Viertelmillion. 

Den Stahltammern der Volksbank in Göteborg (Schweden) 

machten moderne Einbrecher mit Sauerſtoſf und Dynamit einen 

nächtlichen Beſuch. Vier ſchwere Sauerſtoff⸗ und Azetylen⸗Be⸗ 
hälter müſſen ſie bereits während der Dienſtſtunden der Bant 

eingeſchmuggelt haben. Auch konnte nachgewieſen werden, daß 

ſie zu fämtlichen Türen der Bank Nachſchlüſſel beſaßen. Den⸗ 

noch war das Unternehmen ein Fehlſchlag. Zwar gelang es den 

Einbrechern, in die Stahltür ein Loch zu brennen und darin 

eine Dynamitladung zur Exploſion zu bringen. Die Riegel der 

Panzertür hielten aber⸗ Kver und bewahrten eine Viertelmillion 

Kronen vor dem Zugriff der Diebe. 

Pompöſes Begräbnis eines Chicagoer Verbrechers, Chicano war 

dieſer Tage der Schauplatz des ſeierlichen Begräbniſſes eines von 

Poliziſten erſcholſenen Verbrechers, dem die geſamte Nerbrecher⸗ 

welt das Ehrengeleit gab. Zwölf Autos mil Kränzen, die 30 000 

Dollars wert waren, ſolgten dem Silberſarg, den Zehntauiende in 

den Straßen ehrfurchtsvoll grüßten. 

Prrrrrre 

   

  
  

Deutſchlands größte Benzintank⸗ 
Aulahe. 

An der Oberhavel bei Spaudau iſt auf der 

Halbinſel Eiswerder eine neue Tankanlage 
im Entſtehen begriffen, die auf das modernſte 

ausgerüſtet wird. Das Gelände hat einen 

Umfang von 68 6000 Quadratmetern, die 

Tanks haben ein Fäſſungsvermögen von ins⸗ 
geſamt 35 00%0 Kubikmetern. An der 600 Me⸗ 

ter langen Waſſerfront iſt ein maſſives Boll⸗ 
werk errichtet worden, an dem die von Ham⸗ 
burg kommenden Schiffe zum Löſchen der La⸗ 

dung anlegen können. — Unſer Bild zeigt 

Tankaruben für Leicht⸗ und Schwerbenzin⸗ 
lagerung (ie 4000 Tonnen Inhalt). 

Haus Alltägliches, und ein Buch mit dieſem Titel würde dort 
tein Menſch kaufen. 

Ein Hotel mit Rohh Zimmern. In nächſter Zeit wird in 

Chikago das Hotel Stephens als größte. otel der Welt mit 

3000 Zimmern und 3000 Baderäumen eröffnet. Bisher ailt 

das Pennſylvania⸗Hotel in Neunork mit Auu) Zimmern als 

das arößte Hotel der Welt. 
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Hochbetrieb im Danziger Hafen. 
Ber Danziner Hafen hat in der letzten Woche eine ſeit 

langem nicht zu verzeichnende Höchſtletſtung in der Ausfuhr 

gebhabt. Es wurden rund 152 Tonnen ausgeſührt gegen⸗ 

über 188 500 Tonnen in der Vorwoche., Dieſe große Aus⸗ 

fuhrmenge baſiert in der garoßen Ansſfuhr von Kohle und 

Holz. Die Ausſuhr von Kos hhe mit 81 93) Tonnen gegen⸗ 

über 77de5 Tonnen in der letzlen Woche ſtellt die Rekord⸗ 

leiſtung auf, welche der Danziger Haſen bisher nicht auſzu⸗ 

weiſen hatte. Täglich luden I5 bis 18 Fahrzeuge Kohlen. 

Die lägliche Umſchlagsleiſtung ichwankte zwiſchen 11 458 und 

18 518 Tonnen. Die geſteigerte Kohleausfuhr iſt wohl auch 

auf die Trausportvergünſtiaungen zurückzuführen, welche 

die polniſche Renierung ſür den Kehlenexport eingeführt hat. 

Die Ausfuhr von Koßle erſolate haupkfächlich wieder nach 

Schweden und Dänemark, daneben lam anch Frankreich in 

Erſcheinung. 
Hold wurden 2140 Wannons oder rund 48 000 Tonnen 

umseſchlagen, während in der Vorwuche 1728 Waggons oder 

rund 34 500 Tonnen Holz ausgeführt murden. Holz ging 

nach Ensgland, Belgien nnd Holland. Die Frachtraten zeigen 

ein kleines Anſteigen an. Es wurben gezahlt nach der eng⸗ 

liſchen Oſteüſte 37/— bis 40/— Schillins, nach der Weſtküſte 

20/— bis 46/— Schlling per Standard weiches Schnitt⸗ 

De Getreideausfuhr dürfte vorüber ſein. Es 

wurden uur noch 800 Tonnen ausgeführt gegenüber 1000 

Tonnen in der Vorwoche. Zucker wurden 123 Waggons 

oder rund 2200 Tonnen umgeſchlagen, während in der Vor⸗ 

woche voch ein Umſchlag von 3500 Tonnen zu verzeichnen 

war. Die Ansfuhr anderer Waren iſt ebenfalls ge⸗ 

ſticgen, Es wurden 20 000 Tonnen ansgeführt gegenüber 

1＋ 500 Tonnen in der Vorwoche. 
Bei der ehmenden Ausfuhr wird die Frage des Aus⸗ 

bunes des Hafens ſehr akut. 
Die Kohleausfuhr in Gdingen hatte einen Umſang von 

11 (SB Tonnen gegenüber 9090 in der Vorwoche. Täglich 
luben dort 2 bis 3 Fahrzeuge Kohlen. Die tägliche Um⸗ 

ſchlagsleiſtung esſahrerßo zwiſchen 728 Tonnen und 2560 Ton⸗ 
Dan emel. erfolgte hauptſächlich nach Schweden und 

Der Fiußbafen von Dirſchau hatte etnen Umſchlag 
vom 4123 Tonnen gegenirber 1085 Tonnen in der Vorwoche. 

   

  

Privotkapitafiſtiſche Verwattung der polniſchen Eiſenbohn 
Die Vage der Eiſenbahner ſoll nicht verſchlechtert werben. 

Die Frage der Kommerzialifierung der volniſchen Staats⸗ 
bohnen war Beratungsgegenſtand im polniſchen Verkehrs⸗ 

miniſterium, wobei der Plan in Betracht gezogen wurde, 
durch eine Verordnung des Präſidenten der Republik die 

Staatsbahnen unabhängig zu machen und in ein kauf⸗ 

männiſches Unternehmen umzuwandeln. Der Hauptäweck 
dieſer Umſtellung ſoll fein, eine beſſere Verwaltung der 
Eiſenbahnen zu erzielen und die Eiſenbahnwirtſchaft auf 

e Grundlagen zu ſtellen. 
Aehnlich wie in Oeſterreich und im Deutſchen Reich ſoll 

aur Verwaltung und Ausniitzung. der Eiſenbahnen eine ge⸗ 

kreunte Rechtseinheit geſchaffen werden, die den Namen 
Pylniſche Staatsbahngeſellſchaft erhält. Dem Entwurf zu⸗ 
folge werden die Organe der Geſellſchaft ſein: der Hauptrat 

nud die Verwaltung. Natsmitglieder dürfen keine Perſonen 

ſein, deren Berufung durch einen politiſchen Faktor beein⸗ 

flußt werden kann. Die Leitung die Geſellſchaft wird in den 

Händen der Verwaltung liegen, die ſich zuſammenſetzt aus 

einem Generaldirektor und einigen Verwaltungsdirektoren. 

Das Hauptbeſtreben der auf kaufmänniſche Grundlage 
geſtellten Polniſchen Staatsbahnen ſoll es ſein, die Ent⸗ 

wicklungsbaſis des polniſchen Eiſenbabnweſens durch ange⸗ 

ſtrengte Arbeit ſeiner Angeſtellten und Inveſtterungen von 

Auslandskapitalien derart zu heben, daß die volniſchen 

Bahnen den ausländiſchen nicht nachſtehen. Bei der Um⸗ 

ſtellung wollen die Angeſtellten der Staatsbahnen keinerlei 

Nachteil erleiden, ſondern im Gegenteil. Die⸗ Bahnver⸗ 

waltung glanbt durch die Neuorganiſation und die Budget⸗ 

voranſchlüge weſentlich günſtigere Grundlagen für die Be⸗ 

ſoldung und Aufbeſſerung der Exiſtenz der Bahnangeſtellten 

zum ſchaffen, wie ſte bereits auch im Beamtenbeſoldungsgeſetz 

vorgeſehen find. Vor allem iſt jedoch mit vollem Nachdruck 
feſtzuſtellen, daß die Rechte der Beamten und Angeſtellten 

hierbei keinerlei Abbruch erleiden. Soweit feſtſteht, hat das 

Verkehrsminiſterium die Abſicht, den neuen Entwurf über 

die Umſtellund der Staatsbahnen in eine. Staatsbahngeſell⸗ 

ſchaft nach der Bearbeitung den Berufsverbänden zur Begut⸗ 

achtung zuzuſtellen. Hiernach wird der endgültig ansge⸗ 

arbeiete Entwurf dem Miniſterrat vorgelegt. 

Es bleibt abzuwarten, was aus dieſem Exveriment 

herausſpringt. Den großen Verheißungen, beſonders in 
bezug auf die Befriebigung der Wünſche der Arbeiter und 

Beamten kann man nur ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehen. Die 

in Dentſchland gemachten Erfahrungen wirken vielmehr ab⸗ 

ſchreckend und auch in Polen wird die Rationaliſierung der 

Eiſenbahn ficherlich auf Koſten des Perſonals erfolgen. 

Aenderungen im polniſchen Tabakmonopol. Der Direktor 
des polniſchen Tobakmonopols Belza⸗Oſtrowſkt tritt von 
ſeinem Poſten zurück. Man iſt zwar mit jeiner Finanzwirt⸗ 
ſchaft zufrieden, jeduch haben ſich die Tabakerzeugnife unter 
ſeiner Regie ſo ſehr verichlechtert, daß jetzt bereits der 

cihs Sramen- felt eäsbes pen Audltritt des Ponchol⸗ feſt, daß ri 8 mopol⸗ 
direktors in Polen niemand bedauern wird. 

Sröſtnung der Schiffahrt im Archangelſter Hafen. Die 
Eröffnung der Schiffahrt im Archangelſker Haſen wird am 
55. Moi erfolgen. Man erwartet eine aroße Ueberſchwem⸗ 
mung. da die Nord⸗Düna an vielen Stellen bis zum Grunde 
zugefryren ift. Der Barenumjatz ſoll in der bevoritehenden 
Schiffahrtsſaiſon auf 70 Millionen Pud, d. b. auf 15 Prozent 
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mehr als im Vorfahre, gebracht werden. Im laufenden 

Jahre ſoll die Ausfuhr von Getreide über Archangelſk wie⸗ 

der aujgenommen werden. 

Die Vahe auf dem Danziger Holzmarht. 

Die Lage auf bem Danziger Holzmarkt iſt gegenwärtig 

unbejrledigend infolge der großen Differenz zwiſchen den 

Einkaufspreiſen in Polen und den erzielten Verkaufspreiſen 

in Eugland. Frankreich tſt in letzter Beit auf der Suche nach 

Weißiholz. Mit Velgien iſt das Geſchäft über Danzig ſtiller 

geworden; belgiſche Vertreter, treffen auf den galiziſchen 

Sägewerken ein, um ſhren Bedarf direkt zu decken. In Polen 

iſt die Jahresproduktion größtenteils von ſeiten des Dan⸗ 

ziger Holzexports gekauft und bevorſchußt. Der Abſatz nach 

Deutſchland iſt nach wie vor durch den Zollkrieg behindert. 

Die Konkingentgenehmtigung ſcheint, erweitert zu ſein. Der 

Preis für ſchmale Stammware franko Grenze beträgt 95 Mk. 

Pommerelliſche Ware ſſt infolge des Mangels, an, ſtarken 

Stämmen auf den Aukklonen in dieſem Fahre ſchmäler auß⸗ 

gefallen. Der Abſatz in Eiche verläuft normal; bie Preiſe 

ſind ziemlich hoch und die flowakiſche Lonkurrenz daher 

ſtart. Im März wurden in Danzig nach amtlicher Mittet⸗ 

lung 00564 Waggons umgeſchlagen. 

Abdroſselung des deutſchen Erpon⸗ nach Polen? 
Dem „V. T.“ wird aus Warſchau gemeldet: Mit eicß auf 

den andauernden Rückgang der polniſchen Handelsbilanz, welche be⸗ 

lanntlich im Februar nur n⸗ ein Aktivum von 4,4 Millionen 

Goldzloly aufwies, wird ſchon in der nächſten Zett das bisher gel⸗ 

tende Kontingentierungsſyſtom in Polen am W.odente durchgeführt 

werden. Insbeſondere ſoll die Ginfuhr von rod nsmitieln er⸗ 

jchwert werden, welche Maßnahme ſich hauptſächlich gegen deutſche 

en richtet, da Dautſchland trotz Zollkriges noch immer Weſle⸗ 

lieferamt der unentbehrlichen Produkte für Polen iſt. Eine diesbezüg⸗ 

liche Anordnung des Handelsminiſteriums wird ſchon in den när 

Tagen erwartet. 

Dangzig im Flugverkehr. 
Nerte Linien noch Poſen, Lodz und Qattomityt 

Dor deutſche So lngdßenſt 1927, der 
Danziger Luſtpoßfenmnen u benn 5l. wird, hun Zui l0. Long he. 

Les gen Danzig wird von den nachſtehend anhegebenen Flugtimien 

mannten Dienſtes berührt: 

Weüen, Meſeges 
Euolenſt Wöstan (auf Leſers Ainie würd erſt vom 1. Mal ob 
gLeflogen). c) Berlin — Danzig — Königsberg (Fr.) — Hift— 

Memel. d) Daͤnzig — Marſenburg — Elving — Allenſtein. e) Dangig 

— Kalmar (die Betriebseröffnung dieſer Huxe wird voch betunnt⸗ 

b en werden). 
Auf der Fluglinie Danzig — Warſchau der polniſchen . 

àt dem 15. U Glx, 
mer auch die 

E 

ſchaft Aerolot wird, wie bereits mitgeteilt, 

floen. Erwähnt ſei ſerner, daß in dieſem 
richtung eines regelmäßigen Flugverkehrs — Poßen 

Danzig — iüüe icht uriolee i 

us vorſtehen erhellt, das ig infolge ſeiner geog ü 

ſchen Lage un ſeiner fonſtigon Werhaleniße an dem — 

internationalen Flupvertiehr in beuchtenswertem Umſauge be⸗ 

Weüg. iſt. 
i dieſer Gelegenheit ſei darauf aufmerkfam „daß der 

Luſtpofwerlehr fur. de Uebt rrtiang bon WPotebnngen infvige 
der ſortgeſetzten Steigerung der Sicherheit, lichkeit mib 

Schnelligteit des vegelmäßigen Fluodienſtes von ahr zu Jahr an 

Bedentung gewonnen hat. 

Ein Dampfhraftwerk der Oſtpreußenzentrale. 
Errichtung in Elbing. — Koſtenvunkt 7 bis 9 Millionen. 

Als das Oſtpreußenwerk ſein Elbinger, Umſtellwerk er⸗ 

richtete, wurde auch die Erbauung einer, Dampfreſerve in 

Elbing'in Ausſicht genommen. Keſſel und anderes Material 

für den Dampfreſervebau lagen bereits auf dem; Bauplatz 

des Umſtellwerks. Der Plan zerſchlug ſich aber, Keffel und 

Material wurden forigeſchafft, und der Fall ſchien exledigt. 

Das Oitpreußenwerk ſah jedoch ein, daß es ohne eine Dampf⸗ 

reſerve nicht auszukommen vermag, und kam auf ſein altes 

Elbinger Borhaben zurück. Königsberg war der Meinnung, 

die Dampfreſerve gehöre nach Königsberg, wäbrend Elbing 

eine andere Anſicht offenbarte. Elbing führte ſeine techniſchen 

Vorzüge ins Trefſen und auch den Umſtand, daß der Stadt 

Elbing eine beſondere Berückſichtigung infolge der Aufgabe 

des Nogat⸗Kraftwerks öngeſagt worden war. Das Oſt⸗ 

preußenwerk; entſchied ſch endgültig für Elbing. Es handelt 

ſich um eine Anlage im Koſtenbetrage von 7 bis 9 Millionen 

Mark, die auf dem neuen Hafengelände in der Nähe, des 

Umſtellwerks zur Errichtung gelangt und mit der im Som⸗ 
mer 1927 begonnen werden ſoll. 

Kleine Wirtſchaſtsmeldungen. 
In Wladiwoſtok iſft mit dem Bau einer Fetthärtungsan⸗ 

lage begonnen wordem die 300 000 Pud Fette, darunter 

150 000 Pud Nähbrfette, liefern ſoll. Die Ausrüſtung der 

abrik ſoll durch die Firma Borſig erfolgen. Die Baukoſten 

nd auf 580 000 Rubel veranſchlagt. 

Der in Leningrad eingetroffene Vorßtende des Vorſtun⸗ 

des der Staatlichen Ruſſiſchen Handels 
Schiffsbaues 

werden 

  

  

  

  

Iwanow, erklärte, daß zur Beſchlennigung d⸗ 

jolle große Dieſelmotoren im Anslande ellt 
ſollen. 

Charkower Preffemeldungen zufolge beabfichtigt die öſter⸗ 

reichiſche Birtſchaftsdelegativn im Augrrßt 2.8 eine neue 

Reiſe nach Rubland zu unternehmen. 

Ban einer neuen äk. Vertreter der   2* 3 volniſchen Cblo⸗ rhabri 
Fabrik „Azot, verhandeln nach einer Meldung des „Iluſtr. 

Kurier Eobz.“ in Tarnom über den Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken zwecks Bau einer Chlorfabrik in Tarnow.   
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Ausgabe von Heimsparbüchsen 

CHIFEEN 
Im Amſterdamer Schiffahrtmuſenm. 

Wie eine Idylle in der Großſtadt, fernab dem lärmenden 

Getriebe der Hauptſchlagadern des Verkehrs, dem Taſtloſen 

Geklingel der Eirahßeſteegame und Getute ſchnell dahinjagen⸗ 

der Autos, liegt Amſterdams Schiffahrtmuſeum, die 

ſo vieler Erinnerungen an eine sPiar immer der Ge⸗ 

ſchichte angehörende Vergangen it. an ſieht es dem 

ſchmucken Bauwerk von außen nicht an, was hier an 

vollen Erinnerungen geborgen iſt, und, man würde getade 

dieſe Sammlung eher in jeder anderen Gegend der in ihrem 

Kern ſo altertümlichen Stadt ſuchen als hier im architekto⸗ 

niſch ſo modernen Süden von Amſterdam. 

Weitaus das Schönſte in dieſem Muſenm ſind bie 38 
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typen aus längſt vergangenen Tagen. Die Zeit des 

admirals De Ruyter ſteigt wieder vor uns auf, wo Holla 

Schiffe alle Meere der Erde beherrſchten und die, 

aller Länder auf dem Amſterdamer Markte zuſammenſirbc⸗ 

ten, um von hier aus weit in das europäiſch⸗ Binnet 

hinein verfrachtet O werden. Da ſieht man Miniaturkriet 

ſchiffe des 17, Jahrhundert, von deren Maſten ſtol 

Flagge der Republik der Generalſtaaten weht, und, 
reichliche Ausſtattung mit Kanonen darauf hindeniet, 

der koloniale Imperialismus der großen ndelsberren 

Amſterdams und Rotterdams auch von Gewalt nicht zurück⸗ 

ſchreckte, wenn ſie die meberländiſche Seegeltung 
ſahen. Da ſtehen Handelsſchiffe ſener Zeit, die in 

weiten Bauche ſchon ſtartliche Gütermengen auldunehrnen 

in der Lage waren, aber bei deren Anblick man ſich doch über 

den Wagemut der Seeleute wundert, die auf dieſen ſo ſchwa⸗ 

chen Planken den Stürmen aller Meeres des Erdballes 

trotzten. Da begreiſt man erſt den kühnen Mut die 

zähe Ansdauer der Zeitgenoſſen Rembranbts, bie in Sobbunds 

Blütetagen hier die Grundlagen eines Reichstums ſcheihen. 

von dem nachher Jahrhunderte zu zehren vermochten. 

Aber auch Landkarten aus vergangenen Zetten be 

uns, wie nur allmählich das Weltbiid des europpätſchen 

Menſchen ſich weitete, und wie für die Seefahrer der Kcken 

nannten „goldenen“ 17. Jahrhunderts noch aroße Str⸗ 

unſeres Planeten ein unbekanntes Märchenreich darſtellten, 

wo die Phantaſte ſich nach Herzenluſt ausleben konnte. Wasß 

nus heute ſo ſelbſtverſtändlich iit, mußte erſt ciumal Wilan- 

den und entdeckt werden, und wiedernm waren es bo⸗ 

diſche Seefahrer, dle in jenen Tagen u den kübnſten Eui⸗ 

deckern gehödrten. Ehrerbietung zwingen uns Karten ab. bei 

denen noch Japan halb im Unbekannten verſchwi und 

mit deren ungenauer Unterſtützung die Männer auf 

lichen Sehelſchiffen hinausfuhren, um die Kontinente 
ander zu verbinden. 

Es iſt ein Stück niederländiſcher Geſchichte, bas hier von 

ſachverſtändigen Händen znſammengetragen unb durch bit 

Modelle ins Anſchankiche überſetzt iſt. Die weite See 
ihren unbegrenzten Möglichkeiten war von Alters der daß 

Lebenselement des Niederländerz, in der Bergangenbeit 

beleh noch mehr als heute, wo das Land neben einem 
elsſtaate mehr und mehr auch dum nduſtrielande wirb. 

Darum verweilt man gern an dieſer e die ungeachtet 

ihrer modernen Ausſtattung etwas vom Geiſte einer Uün 
entſchwundenen Zeit umweht und uns daßs niederlanbil, 

Voll igßchn ſchweren Ringen um das Daſein er ver⸗ 

Mie Oſtſeehäfen vor und nach bem Krirße. 
Im Auftrage des Schwediſchen Hafenverbandes baben 

der Dozent Sten de Geer und der Aktuar Enebora eine etn⸗ 
gehende Unterſuchung über die Entwicklung der Schiff 
in den Oſtſeehäfen ſeit dem Kriege angeſtelit, deren 
gebnis ietzt vorliegt. 

Die Unterfuchung, die ſich auf 77 im Oitſeegebiet lienende 
Häfen, 35 ſchwediſche und 42 andere, erſtreckt bat, bat 
ergeben, daß der Schiffsverkehr in dieſen Häfen von 1017 
bis 1923/24 um insgeſamt 12 Prozent zurückgegangen ih. 
In den ſchwediſchen Häfen betrug der Verkebrsarückgang 
nur 25 Prozent, dagegen in den auderen Oſtſeehälen erwa 
20 Prozent. Die Abnahme in den deutſchen Oſtſeebäfen 
infolge der lähmenden Wirkungen des Krieges und ber 
erſten Nachlrirgsjahre hat rund 6 Milltoner Tonnen be⸗ 
tragen, während der Verkehr im Hafen von Dan zi g um 

rund 18 Millionen, Kopenhagen um etwa 1 Milllon, 

Helfinafors um 0,6, Kotka um 6,65 und Miborn⸗Trängtund 
um etwa 05 Milltonen Tonnen zugenommen. 

Am auffallendſten iſt die Abnahme des Berkebrs im 
Hafen von Leningrad (Petersburg), obwohl ſich der ruffiſche 
Export nach dem Verluſt der Häſen von Riga, Windan und 
Libau in hohem Grade auf Leningrad konzentriert bat. 

Danziger Sparkassen-fciien-Verein 
Milchkenmengase 33% Gefründbet 12 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden,] 
Reichsmark, Dollar, Pfiund 2 

Amtliche Vörſen⸗Notieruugen. 
Danzig, 19. 4. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Auril 1227.C0 
Weigen (127 Pfund) 15,75 G., Weigen (124 Pfund) 15,5 G., 

ee 
Weidenkleie (Mnobe) 350 G. (Hioßbandel Soreiſe 
gramm waggonfrei Danzig.) 

  

               
     

   

  

     

        
    


